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Berr, ach’ mit! 


Auf hoben Salmen wogt das Korn im Winde, 
auf weiten Wiejen ſchäumt der weiße Klee. 
An jungen Quellen raufcht die alte Linde, 
und atmend ruht im Abendrot der See .. . 


Das iſt die Zeit, da bricht in unfern Herzen 
Fernweh und Heinnveh wie ein Brunnen auf... 
Wie bift dur fchön, du Welt doll Blütenkerzen 
mit deiner Flüſſe waldbefrängtem Lauf! — 


Nun ſchenk ung, Herr, du Schöpfer aller Fülle, 
ſchenk uns nım Tage, da nit frohem Schritt 
wir wandern dürfen! Schenk auch Stille, 
die unjre Herzen brauchen! — Herr, geh’ mit! 


Ruth Rojtod 


Baben wir Gott auf unjerer Seite? 


Wenn die Fußſohlen der Prieſter, die des Herrn Lade, des Herr- 
ſchers über alle Welt, tragen, in des Jordans Waſſer ſich laſſen 
wird ſich das Wafer, dns von oben herabflieht im Jordan, ab- 
reißen. Woſ. 3, 13.) 


Welche Wunder des Herrn hat das Volk Gottes je und dann erfebtl 
Hier jehen wir, wie auf Gottes Geheiß der Ströme Lauf unterbroden 
wird, weil es der Wille des Herrn aller Welt ift, fein Volk durch alle 
Schwierigkeiten und Hemmuiffe hindurchzubringen. Die Fluten des Jor- 
dan mußten fi) teilen, als die Füße der Priefter das Waſſer berührten. 
Wer ift ein Prieſter Gottes? der Heilige? der Vollfommene? Nach neit- 
teftamentliher Lehre gehören alle die zum „allgemeinen Priejtertum“, 
die durch des Lammes Blut von Welt und Sünde erlöft find. Wie die 
Prieſter des Alten Bundes die Bundeslade trugen als Zeichen der Gegen- 
wart Gottes, darf jeder wahrhafte Chrijt in der Nähe des Herrn leben 
und unter einem offenen Simmel ftehen. Solche Menſchen haben Gott 
auf ihrer Seite. Darum Tönnen fie immer für des Herrn Sache boran- 
gehen, kümpfen wie Männer und beten wie Kinder. Dabei erleben fie 
Wunder Gottes. 


Silberhochzeit des Ehepaares Franz Neufeld 


am 8. 














Obwohl das Radio Regen ver- 
heißen hatte, war der Fefttag den- 
noch ſehr ſchön und fonnig. 

Beim Betreten des Bethauſes 
ſang eine Gruppe von Freunden 
das Lied „Gott grüße Euch!“ 
Mit manchen von dieſen Freunden 
hatten Geſchwiſter Neufeld feiner- 
zeit Im Gemeindechor gejungen. 

Pred. Jak. P. Neufeld, Leiter 
der Gemeinde, ſprach dann kurz in 
Engliſch über Bf. 29, 6. Er be 
tonte, daß Gott feine Verheigun- 
gen an den Geſchwiſtern wahr ge- 
madt bat. Pred. P. Kornelfen, 
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Juni 1957 im Bethauſe der Sidend-MBE in Winnipeg. 



































der jeinerzeit daS Vorrecht Hatte, 
dern Ehepaar auf ihrer Grünen 
Hochzeit mit dem Worte Gottes 
zu dienen, hielt dann die Feſt— 
anſprache nad) Pſalm 36, 6—8. 
Er betonte beſonders die under- 
änderliche Liebe und Treue Got: 
te3. Auch ſchwere Erfahrungen 
und Krankheiten waren bei den 
Jubilaren nicht ausgeblieben, aber 
Gott hat ſich immer wieder herr- 
lich als großer Helfer erwiejen. 


Die Süngergruppe diente in- 


zwiſchen mit ausgezeichneten Lie- 
(Sortfegung auf Seite 4—5) 





Auf der 37. Konferenz 
der MBE Kanadas 


(2. Fortſetzung.) 


Bon der Kaſſenabrechnung ift 
der Bericht des Statiſtikers, Br. 
D. Dürkſen, Konferenzihreiber, die 
logiſche Fortfegung. Obzwar der 
erjt zum Abſchluß der Konferenz 
verlefen wurde, erwähnen wir 
Hier gleich etliche intereffante Da 
ten. 


Die Gliederzahl der 78 MB-Ge- 
meinden Kanadas Hat im Laufe 
des legten Zahres um 205 Per- 
onen (etwas über 1,5 Prozent) 
zugenommen und ftand am Ab- 
lu von 1956 auf 13,172, 
475 Seelen wurden getauft, aber 
86 nahm der Tod, 89 wurden aus · 
geichloffen, und 109 jejloffen ſich 
anderen Gemeinden an. Wir ha- 
ben 161 Glieder in Miffionsdien- 
ften. Bon den 13,172 &liedern 
find 565 (4,4 Prozent) Witwen. 
533 Schullehrer, 1,084 Sonntag3- 
idullehrer, 272 Prediger und 158 
Diafone. 26 Gemeinden’ von 78 
haben gelähnte Prediger-Gemein- 
deleiter, und in 8'&emeinden wird 
der Prediger teilweiſe gelöhnt. 

Die Anzahl der Sonntagsſchü— 
der — 12,530 — gleicht faft der 
Geſamtzahl der Gemeindeglieder. 


(Fortfegung anf Seite 58) 





r. Salt, Niverville; U. J. Ich 





fe, Boiſſevain; 


E. D. Tora, Abbots ford. — Bild 2: 


Nachrichten 


In Manitoba folgt ein heißer 
Tag dem andern, und wir finden 
90 Grad F umd höher mit ſtarker 
Humidität gar nicht angenehm. 
Manches Gefäte iſt durch den vie— 
Ten Regen und die danach folgen. 
de Hitze verdorben, aber der liebe 
Gott läßt auch in dieſem Jahr noch 
ſehr vieles wachſen. 

1956 produgierten die Farmer 
der Welt (außerhalb Sowjetruß— 
land und Rotchina) mehr Getreide 
und Reis — 17,065,500,000 Bu 
ſhel — denn je zubor in der Ge— 
ihichte. Führend waren die USA 
mit 4,774,670,000 Buſhel; ae 
folgt von Indien mit Patiftan 
— 2,018,500,000, und Kanada 
mit einer Broduftion von rund 
1,065,310,000 Buſhel. Und ſollte 
die Ernte diefes Jahres auch nur 
mittelmäßig oder gar Flein aus- 
fallen, bleibt der Abſatz noch in 
mer ein ſchwieriges Problem. 

— Sn der erjten Hälfte 1957 
Tamen 175,000 Smmigranten nad) 
Kanada, davon allein aus Groß— 
britannien 72,000 und 35,000 
aus Ungarn. Wenn laut Erwar- 
tung bis Jahresende 275,000 Ein- 
wanderer landen follten, jo wäre 
1957 das Jahr der größten Smmi- 
gration feit 1913, ala 400,870 
in dieſes Land famen. 

— Auf dem Dampfer „Empreß 
of Britain“ trafen fich zur Abfahrt 

(Fortfegung auf S. 12—1) 











Hier und da auf der Ranadifchen NTBEB-Ronferenz 


Genpven vor dem Verfammlungsfanl in den Konferenzpaufen, 


ET 





®. Jans und Joh. Did, Gonitale, and I. J. Stobbe, Süd- 
Nolichuch — "id 3: Ed. Snutermild, Swift Current, und Gerh. Frieſen, Vin eland, üben einen An für eine Romiteefigung. — Bilder 4 und 5 zeigen 


(Photos von X. Stobbe.) 





Die Brüder anf dem erften Bilde links find H. P. Töws, C. C. Warkentin, P. B. Dörkfen, C. D. Tiws, U. N. Wiens und If. Thießen beim Einüben ruffifh. Lieber. 
Die anderen beiden Bilder zeigen einen Teil unferes Büchertiſches mit etlichen Runden; auf dem 2. Bilde fteht hinten der Konferenzichreiber, Br. D. K. Dürkſen. 
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Gottes Wort 
als Wegweijer fiir die Gemeindezucht 
Anſprache von Prediger A. 9. Unr u h. 

Schluß.) 

Inbetreff der Vergehungen in der Gemeinde macht der Heilige Geiſt 
in den Heiligen Schrift einen Unterſchied: „ES gibt Unterlaſſungsſün— 
den und Begehungsfünden.”“ 

Es ift ein Unterfhied zwijchen den Sünden nicht zum Tode und 
der Sünde zum Tode. So ift aud) ein Unterjchied zwiſchen dem Fehl- 
tritt, oder einer Abweichung und einer mutwilligen Sünde in der Ge- 
meinde. Es iſt ein Unterſchied zwijchen den Siinden bei mangelhafter 
Erkenntnis und den Sünden bei voller Erleuchtung, zwiſchen den Ver 
itandesverwirrungen und Herzensverwirrungen. Es iſt ein Unterſchied 
zwiſchen dem Bruder, der ſeine Sünde erkennt, ehe ſie offenbar 
geworden iſt, und dem, der fie hartnäckig entſchuldigt oder leugnet. Es 
iſt ein Unterſchied zwiſchen dem Gemeindemitglied, das ſich anzeigt, und 
dem, das in ſeiner Sünde ertappt wird. Dementſprechend iſt auch die 
Zucht verſchieden. 

Wenn es zur Vergebung kommen ſoll, iſt aber bei allen ein Punkt 
gleich. Dan muß die Sünde erkennen, bekennen, bereuen und im Blute 
des Seren Jeſus die Vergebung finden. Die Reue muß eine Herzens- 
ſache jein. (1. Joh. 1, 9.) 

In der Betrafung des reuigen Bruders gibt es eine Grenze der 
Strafe, wie wir es in 2. Korinther 2, 6—11 Finden. Es handelte ſich 
dort in dieſem Worte nicht um den Blutihänder, jondern um den Dunn, 
der in fleiſchlicher Weiſe den Apojtel Paulus beleidigt Hatte. Diejer 
Mann kam zur göttlihen Traurigkeit. Es drohte die Gefahr, daß er 
durd) Satans Lift in allgugroßer Traurigkeit Schaden Leiden, könnte. 
Die Gemeinde war geneigt, dem Mann zu vergeben; e8 handelte ſich 
nur noch um Pauli Vergebung. Da jtellte Baulus ein Prinzip auf, das 
jedem Beleidigten gilt: Weldem ihr etwas vergebet, dem vergebe id 
au)! — Das Urteil der Gemeinde ift in ſolchen Fällen maßgebend. 

Auch die Art und Weife der Züchtigung des gejtraudelten Glie— 
des wird in der Heiligen Schrift gezeichnet. Gehen wir einmal den 
Spuren der einzelner Fälle nad). 

Beginnen wir bei den Zührern in der Gemeinde. Der Apoftel 
Baulus jchreibt an Timotheus in 1. Tim. 5, 19: „Wider einen Welte- 
iten nimm feine Klage an, ohne zwei oder drei Zeigen.” 

Die ruffiihe Ueberſetzung jagt: „Die Anſchuldigung eines Pres- 
byters nimm nicht anders an, al3 bei zwei oder drei Zeugen.” Hierin 
gehen die Meinungen der Brüder auseinander. Einige denfen an zwei 
oder drei Zeugen, die bei dem Sindenfall gegenwärtig waren, andere 
denken an zwei oder drei Brüder, die die lage mit anhören follen. 
Mir perjönlid) feheint die legtere Auslegung die richtigere zu fein. Dieje 
Ankläger follten den Mut haben, ihre Anklage vor Zeugen außszufpre- 
hen. Wie es auch ausgelegt werden kann, es ift dem Timotheus ange- 
jagt, die Anflagen gegen den Presbyter nicht Teichter Sand weiter— 
augeben, jondern fie erft nad) gründlicher Unterfuhung der Gemeinde 
tundzutun. Es darf der Name eines Knechtes Gottes nicht Teichtfinnig 
beflecdt werden. Dadurd) Teidet die Verkündigung des Evangeliums. 

Der Apoftel Paulus fagt weiter: „Die da jündigen jtrafe bor allen, 
auf daß ſich die andern fürchten.“ E3 find wohl die andern Diener Got- 
tes gemeint, vor denen der Aelteſte geſtraft werden fol. 

Die praktiſche Durchführung diefer, dem Timotheus gegebenen, 
Anweiſung jehen wir in Antiochia, wo Baulus dem ftrauchelnden Petrus 
öffentlid einen Verweis gab, als diefer heuchelte und andere Männer 
mit ſich in die Heuchelei führte, Der Apoftel Baulus fchreibt in Galater 
2, 11—14, daß er, als über Petri Heuchelei Klage gekommen war, ihm 
vor allen widerftand. 

Damit der Zehrer die Gemeinde mit voller Autorität ermahnen 
und fteafen fünne, ſoll er feine Autorität wahren, Deshalb ſchreibt der 
Apoftel Paulus an Titus: „Xaß dich niemand verachten.“ (Titus 2, 15.) 
Das würde gejchehen, wenn man ihn nicht voll und ganz als einen 
Boten Gottes anfehen würde, Diefes Fönnte wiederum gefchehen, wenn 
er jein Wort nur als eine perfönliche Meinung, die anfechtbar wäre, geben 
wiirde, So würden der Gemeinde durch den Einfluß des Lehrers Anord- 
nungen für den Wandel als anfechtbare Lehre dargeboten werden, die 
nicht voll und ganz auf Gottes Wort gegründet feien. 

Als der Apoftel Paulus die Theſſalonicher im 1. Brief an fie in 
Kap. 4 zur Seiligung ermahnt hatte, erflärt er: „Bott hat uns nicht 
berufen zur Unreinigfeit, jondern zur Heiligung.“ Diefen Gedanken 
prägt er den Thefialonichern ein, unter denen unordentliches Wefen 
neben der ſchwärmeriſchen Lehre von der Wiederfunft des Herrn einge 
drungen war, Es waren Neigungen zur Unzuht und zum Betrug in 
den efchäften. Da follte die Gemeinde ein waches Auge haben und 
Semeindezucht in voller Autorität üben. Diefe Autorität betont Paulus 
in 1. Thefi. 4, 8 ff: „Wer nun veradtet, der verachtet nicht Menichen, 
ſondern der verachtet Gott, der feinen Heiligen Geift in euch gegeben hat.” 

So jehen wir, daß die Lehrer die hohe Aufgabe haben, die Autori- 
tät des Wortes in ihrer Lehre und in der Lehre der Gemeinde nicht 
au ſchmälern. 





Das erkennen wir auch in der Ermahnung des Apoſtels an Timo- 
theus: „Ich bezeuge vor Gott und dem Herrn Jeſus Chriſtus und den 
auserwählten Engeln, daß du ſolches halteſt ohne eigenes Gutdünken 
und nichts tuft nad) Gunſt.“ (1. Tim, 5, 21.) 

Wenn mir num annehmen, daB eine mennonitiſche Konferenz 
gleichwie Timotheus die Aufgabe Hat, daS Wort des Apoſtels Paulus 
duchzuführen, jo gilt aud) der Konferenz dieſe Mahnung. Wenn wir 
aber die Zeitung der Gemeinde an Timotheus Stelle jehen, fo gilt dieſes 
Wort des Apoſtels Paulus der Leitung in jeder Ortsgemeinde, 

Angeſichts der Tatſache, daß wir in vielen Gemeinden zeitweilig 
angeftellte Zeiter haben, gilt diefe Mahnung in defonderer Weife dem 
Gemeinderat, damit ſich diefer ftrift an die pauliniihe Anweifung halte 
und der Lehre, Weife und Meinung Pauli folge. Die Gemeinde joll in 
allen Fragen der Zucht der überlieferten Weije folgen. 

Der Apoftel wies die Gemeinde in janftmätigem Geift und mit 
der Zuchtrute zurecht, wie er in 1. Kor. 4, 21 jchreibt: „Sol ich mit der 
Rute zu euch Tommen oder mit Liebe und ſanftmütigem Geiſt?“ Wenn 
er mit Liebe Fam, jo hatten die Tränen einen bedeutenden Play. Er 
fagte zu den Nelteiten in Milet, laut Apg. 20, 31: „Sch Habe nicht nach- 
gelafjen drei Jahre Tag und Nacht einen jeglihen mit Tränen zu ver- 
mahnen.“ Dieje Art der Ermahnung ging der Rute voraus. Sie war 
der Ausdrud des tiefiten Mitleids mit den Zeidenden und der tiefjten 
Sehnſucht nach der rechten Führung der Gemeinde. 

Wir finden dieſe Tränen aud) in Phil. 3, wo der Apoftel Paulus 
von den faljchen Rehrern fpricht, deren Gott der Band), d, h. das Wohl- 
leben iſt. Unter Tränen nennt er fie die Feinde des Kreuzes Chrifti. 
Anſtatt fic) der Fommenden Verklärung des Leibes zu freuen, denten fie 
an ihr Wohlleben auf diefer Erde und pflegen ihren Leib, der zulegt 
mit Leib und Seele in die Verdammnis Tommt. — Dia Lehrer der Ger 
meinden follen nit um äußeres Wohlleben und darum, imy Genuß der 
Kultur mit der Welt mitzufommen, bejorgt fein, jondern unter Ent- 
jagung und in Selbftverleugnung der Gemeinde ein Beifpiel geben. 

Es können nur diejenigen Führer der Gemeinden zu einer ernften 
Gemeindezucht anregen, die tief im Herzen die Verweltlihung der Ge- 
meinden beflagen. Andernfalls werden fie inumer einen Weg ſuchen, wie 
man den toten Kirchhofsfrieden aufrecht erhalten Fünne, Der Lehrer 
in der Liebe mit dem janftmütigen Geift Hat eine ernjte Einftellung 
gegen Lauheit und Unfittlichfeit, ift aber bemüht, von der Sünde gu 
löfen, denn die Gnade Hilft aus vielen Sünden. Er iſt aber nit grund- 
ſätzlich gegen die Rute. In welcher Weife wird fie gebraucht? Die Heilige 
Schrift zeigt uns einige Wege. 

In 2, Kor. 7 finden wir, daß die ganze Gemeinde aus laxer Ein- 
ftellung gegen das Böſe erwacht und goͤttlich betrübt wird, Die Schrift 
gibt uns ein Beiſpiel aus der Gemeinde zu Korinth. Der Apoftel Pau- 
lus ſchreibt an fie in 2, Kor. 7, 11 ff: „Siehe, daß ihr göttlich jeid be— 
trübt worden, welden Sleiß hat das in euch gewirkt, dazu Werant- 
wortung, Zorn, Furcht, Verlangen, Eifer, Rache! Ihr habt euch beivie- 
jen in allen Stüden, daß ihr rein ſeid in der Sache.“ Vorher war die 
Gemeinde gegen die Blutſchande gleichgültig geweſen. Jetzt geſchah eine 
innere Einigung gegen die Sünde. Jetzt war e3 den Apojtel möglid), 
der Leitung des Heiligen Geiftes zu folgen und den Mann dem Satan 
au übergeben zum Verderben des Fleiſches, jedoch daß der Geijt jelig 
werde am Tage des Seren Jeſu.“ 

Ein Beiſpiel der Uebergabe des Menſchen an Satan haben wir im 
Buche Hiob. Dort geſchah fie zur Bewährung des Geredten und zur 
Niederlage Satans; hier dagegen zur Rettung des Gefallenen. 

Diefe Art von Strafe konnte Paulus als Apoftel vollziehen. Nach 
meiner Erfenntnis haben wir heute dieje Strafgewalt als Bemeinde 
nicht. Der Gemeinde Jeſu Chrifti gibt der Apoſtel nach 1. Kor. 5, 11 ff 
den Befehl, ſich don der Gemeinſchaft mit Zajterfnechten zu entziehen, 
fogar von der Tifhgemeinfdaft, und die Vöfen aus der Gemeinde zu 
weiſen. Die Verweigerung der Abendmahlsgemeinſchaft iſt jelbitberjtänd- 
li. Demnad) bezieht ſich das Wort: „Ihr jollt nicht mit ihnen effen“ 
auf das Liebesmahl. 

Die Brüder in Rußland verjtanden darunter die Verweigerung 
jedes gemeinſchaftlichen Eſſens. Die Brüder in Amerika bezogen es nur 
auf dad Abendmahl und Liebesmahl. Es Liegt klar auf der Sand, daR 
ein froher geſellſchaftlicher Verkehr in der Tiſchgemeinſchaft mit lafter- 
haften Menſchen, die fi Brüder nennen, laſſen, nicht möglich iſt. Es 
handelt fi um die Hochhaltung des Brudernameng gegen Laſterknechte, 
die die Verheikung des Neiches Gottes nicht Haden. Die Böen, die hin— 
ausgetan werden, find Menſchen, die den Brudernamen und aud) dns 
Böſe feithalten. Fir fie gibt eg einen Ausſchluß. 

Die Gemeinde nimmt aber auch gegen ſolche Glieder, die unordent- 
lich wandeln und die Sagungen der Gemeinde nicht Halten, Stellung. 

In Theſſalonich handelte es fi) um fromme Müßiggänger. Sie 
follten zur Arbeit ermahnt werden. 

Im Falle des Ungehoriams jollte man fie meiden: „Habt nichts 
mit ihm zu ſchaffen, auf daß er ſchamrot werde. Doch haltet ihn nicht 
als einen Feind, jondern vermahnet ihn ala einen Bruder.“ (2, Theſſ. 
3, 14—15.) 





Alenn.« Br.» Gemeinde 


Bibelcollege, Winnipeg. 
77 Kelvin St, Winnipeg 5, Man. 





Die 47T. Konferenz der MB— 
Gemeinde von Kanada, die in 
Herbert, Saskatchewan, jtattfand, 
gehört nun aud ſchon zur Ge 
ſchichte. Wir find dem Seren und 
auch den vielen Tieben Brüdern 
bon Herzen dankbar für das Wohl- 
mollen und die moraliihe Unter- 
ftügung, die man auf der Sonfe- 
renz dem College gegenüber be» 
kundete. Das hat uns zur Weiter- 
arbeit ermutigt. So der Herr 
will, dann geht e8 nun bald an 
dig Arbeit der Erfegung der alten 
und mangelhaften Seizeinrichtung 
im Adminiſtrationsgebäude. 

Die Lehrer betätigen fi) im 
Zaufe des Sommers auf derichie- 
denen Gebieten. Lehrer D. Ewert 
dient den Gemeinden in Alberta 
mit biblifchen Vorträgen. Lehrer 
9. Bärg ift Direktor des „Lake 
Winnipeg Miffion Camp“. Leh- 
rer V. Töws verbindet phyſiſche 
Atbeit an Werktagen mit Dienſt 
am Wort an den Sonntagen. Leh⸗ 
rer Herbert Giesbrecht arbeitet in 
der Bihliothet der Manitoba-Uni- 
verfität. Vehrer H. Voth hat von 
22. bis 28. Juli die Sängerfurfe 
im mittleren Difteift in Mani- 
toba geleitet. Lehrer B. Klaſſen ift 
mit Familie für die Sommer 
monate nach feiner Heimat, Bri— 
tiſch Aolumbien, gefahren. Lehrer 
3. C. Peters beendigt fein € 
dium an der Kanjas-Uniberfi 
Geſchw. 8. Peters weilten am 11. 
und 12. Jult in Winnipen, Leh— 
ver Peters wohnte einer Sigung 
der Fakultät bei, wobei die Bertei- 
Yung der Zehrgegenftände für das 
nächite Jahr geregelt wurde. Dann 
haben Geſchw. Peters ſich nach 
einer Wohnung umgeſchaut und 
wir glauben, der Herr wird auch 
in dieſer Angelegenheit Gelingen 
geben. 

Wir freuen uns auch, berichten 
zu dürfen, daß Lehrer H. Regehr 
ſich auf unſere dringende Bitte 
hin willig erklärt hat, auch im 
kommenden Jahr am College deut- 
ſche Sprache (Grammatik) zu un— 
terrichten. 

Wir haben ſchon eine größere 
Anzahl von Anmeldungen für das 
kommende Jahr. Frühzeitige An— 
meldungen erleichtern die Vorbe— 
reitung. So der Herr will, dann 
fahre ich im Auftrage des Schul- 
fomitees nad; B. C. um die Ge- 
meinden dort im Intereſſe des 
College zu befuchen. 

Das ganze Werk euer Für- 
bitte empfehlend, zeichnet mit herz» 
lien Grüßen, 

euer Diener um Jeſu willen. 
3 A. Töws. 
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„Habt nichts mit ihm zu ſchaffen“ jagt ung, daß wir mit ihm nicht 
jo verfehren, al3 ob in unferm Verhältnis alles in Ordnung fei. Man 
bejucht fie mit ſeelſorgeriſchen Abſichten. 

In den beiden eben angeführten Beifpielen Handelt es ſich um ein 
Zejthalten des Laſters oder des Ungehorſams. 

Der Apoftel Baulus erwähnt in Salater 6 einen anderen Zall, 
bei dem der Bruder don einem Fehl übereilt worden it. Da greift nicht 
die ganze Gemeinde ein, fondern geijtliche Brüder helfen ihm zurecht, 
fo daß jein Wandel wieder normal wird, 

Diejes Tegte Wort jchließt die brüderliche Ueberwachung ein, die 
dazu dient, in aller Stille dem fehlenden Bruder zur Silfe zn fommen. 

Denjelben Gedanken Tpricht auch der Hebräerbrief aus, wenn es 
heißt: „Sehet zu, daß nit jemand Gottes Gnade verſäume.“ Es gilt, 
in der Gemeinde auf ein Vorbeugen des Geftrauchelten Hinzuarbeiten. 

IV, 

Es gibt aber aud) noch eine Züchtigung dom Herrn der Gemeinde, 
die ſich manchmal in aller Stille vollzieht, mandmal öffentlich vor aller 
Welt, wenn Gott ſich an feinen Heiligen als heilig erweit. 

In den Pjalnen finden wir Worte, die don der verborgenen Züch- 
tigung reden: „Auch züchtigen mich meine Nieren in der Nacht.“ — Der 
Herr verschont Feines feiner Kinder vor der Züchtigung, damit fie nicht 
in die Zucht der Gemeinde fallen jollen. In Sebräer 12 leſen wir: 
„Er ftänpt einen jeglichen Sohn, den er aufnimmt,“ 

Wozu find diefe Züchtigungen? Damit wir jeine Seiligung er- 
langen. Damit in unſerem Leben die Singabe an den Willen Gottes 
geſchehe, wie fie im Leben de8 Seren Jeſus geſchah. 

Wenn wir ogne diefe Zucht Find, fo find wir Baftarde und nicht 
Kinder. 

Es gibt aber auch öffentliche Züchtigungen, die Strafe für began— 
gene Sünden find. So wurde ein Mofes mit der Verweigerung des 
Eintritts in das Land Sanaan für das Saderwafler beftraft, — Bir 
fragen mandmal: Warum? Der Geiſt Bottes gibt uns in aller Stille 
die Antivort. 

Es gibt and) Gemeindeunarten, denen gegenüber Gott nicht gleich- 
gültig fein kann. 

Eine diefer Unarten ijt der jtolze Vergleich mit anderen Gemein- 
den und der geiftliche Hochmut. Während einige Gemeinden ſich auf ihre 
äußere Moral etwas zugutefchreiben, andere auf ihre foziale Tätigkeit, 
erheben fid) andere im Blick auf ihre geiftlihen Erfahrungen. Der Herr 
der Gemeinde richtet alles, was unrecht ijt. Er geht unferer Sünde bis 
an die Wurzel, Er gräbt und düngt. 

Alfred Roth fagt in feinem Buch „die Heiligung“ auf Seite 130: 
„Gott kümpft einen hartnädigen Geduldskampf mit unferee zur Ueber— 
hebung und zur Heuchelei, zum Unglauben und zur Verſtockumg gleich— 
geneigten Art, in die wir von Natur ſo tief verſtrickt ſind. Deshalb beten 
ir: ‚Du mußt, was du begannſt, vollenden, aus mir wächſt Heil'ges 
nit herbor!’” 

Bent die Gemeinde 28 unterläßt, die Sucht zu üben, weil fie die 
Sünde nicht ſieht, oder weil fie nicht den Mut oder die Kraft hat, Ge— 
richt zu halten, ſetzt Gott mit der gerichtlichen Züchtigung ein, damit 
die Glieder nicht ſamt der Welt verdammt. würden, Wie ich die Stelle 
in 1. or. 11 verjtehe, waren es m 3 die wohlhabenden Mitglieder, 

die Frank wurden und ftarben, weil fie in ummwirdiger Weife am Abend— 
mahl und am Liebesmahl teilgenommen; haben, 

Alles Maßregeln des Gemeindegliedes ift vergebens, wenn die ein⸗ 
zelnen, Mitglieder fi) nicht jelber unter die Bucht des Wortes Gottes 
Stellen. Das einzelne Mitalied der Gemeinde muß die Gnade Gottes in 
dem Herrn Jeſus nicht nur don der vergebenden Seite erfaßt haben, 
fondern e3 muß aud) don der züchtigenden Gnade ergriffen fein. 

Der Herr Jeſus erflärte feine Nünger in Johannes 15 für rein 
um des Wortes willen, das er zu ihnen geredet hatte. Aber er verſprach 
weitere Neinigung zwecks Förderung der Fruchtbarkeit. Das war feine 
Riebe. Er ermahnte fie, im feiner Liebe zu bleiben. Das ſchließt in fich, 
daß fie fich der Reinigung durch das Winzermeſſer, das heit durch Züch- 
tigungen nicht entziehen jollten. 

Als der Apoftel Baulus erft die Gewißheit hatte, dab fein Pfahl 
im Fleiſch bleiben follte, trug er diefe Anfechtung, um jo dor jeder 
Selbjtüberhebung geſchützt zu bleiben. 

So gilt es, ala Gemeinde Spott und Verachtung zu tragen, fo 
gilt es, als einzelner Chrift ſich der Zucht des Waters zu ergeben, um 
mehr gereinigt zu werden. Sind die Gemeindemitglieder nicht entfchlof- 
ſen, unter der Zucht des Heilinen Geiſtes im Worte zu Ieben, jo wer— 
den wir noch oft über die Gemeindezucht Vorträge halten und wenig 
erreichen, 

Wird die Gemeinde nie Bottes Wort als Wegweiſer für die Ge- 
meindezudt feithalten, jo wird fie daS erleben, was die Juden bei der 
Reinigung des Tempels durch den Herrn Jeſus erfahren haben. Sie 
hatten die Stridfe in den Tempel gebracht, auß denen der Herr Jeſus 
eine Geißel machte, mit der er dann Zucht übte. Es war ein ernfter 
Moment, als der Herr Jeſus ſchwieg und die Geißel flocht. In Pſalm 50 
finden wir das ernfte Wort Gottes: „Ich ſchweige; da meinit du, id) 
werde fein gleichwie dir. Aber id} will dich ftrafen und will dir's unter 
Augen Stellen." 

Einft wird der ernjte Moment kommen, da der Herr der Gemeinde 
den Finger auf das legen wird, was wir in’ die Gemeinde eindringen 
Tießen. 

Angeſichts dieſer Tatfahe haben die Prediger die Aufgabe, mit 
ganzem Ernft zu lehren, zu drohen und zu ftrafen, damit jedes einzelne 
Gemeindemitglied unter der Zucht des Wortes bleibe, damit die Ge- 
meinde die Zucht übe, um die Gemeinde wiederum mit Aengſten 
zu gebären, damit Chriftus in ihr eine Geftalt gewinne. 

Bleiben wir im Aufbau der Gemeinde in der Xehre, in der Weiſe 
und in der Meinung des Apojtels Paulus! 













Aeußere Miſſion 
der M.⸗Vr.⸗Gemeinde 





Japan. — Geſchw. Harry Frie—- 
ſen (Hillsboro, Kanſas) find am 
2. Juli in San Franzisko, von 
Japan, für ihren wohlverdienten 
Urlaub angefonmen. 


Am 7. Juli verließ Schweſter 





Ruth Wien! (Mountain Late, 
Minneſota), nachdem fie ein Jahr 
auf Urlaub gemejen iſt, ihre Hei- 
mat, um wieder nad) Japan in 
die Mrbeit zu geben. Die Miffio- 
nare von Japan berichten, daß der 
Beſuch der Brüder Töws, Kliewer 
und Dedehr ihnen zum großen 
Segen geweſen ijt. 





Defterreih. — Das Ausgraben 
de3 Selferraumes für das neue 
Verfanmlungshaus ber MBG— 
Miſſion m Linz, Oeſterreich, Hat, 
wie Br. Mor, 3. Neufeld Niver- 
ville, Dan.) berichtet, angefangen. 
Dieſer Anfang ift eine große Er- 
mutiaung für die Geſchwiſter dort, 
weil fie feine Anbetungsitätte ha- 
ben. Sie erwarten, fi; bald im 
neuen Bethaus berfammeln zu 
fönnen. Es bedarf dort allerdings 
noch mehr Mittel, um diejeg Ge- 
bäude zur Ehre Gottes fertigzu- 
bauen. 

Mexiko, — Troß der Berjol- 
gungen, die die Gläubigen in 
Nuevo Ideal, Durango, Meriko, 
unlängft erlebt haben, find fie doch 
froh im Seren und beten, daß er 
ihnen Treue im Wandel und im 
Zeugen geben möchte, 

Paraguay. — Der Herr führte 
es fo, daß e3 am 23, Juni mög- 
lid) war, ein großes Tauffeſt auf 
der Miffionsftattion Yalva-Sanga 
in Baraguay abzuhalten. E3 mur- 
den 31 Indianer der Gemeinde 
Jeſu Ehrifti im Chaco hinzugetan. 

NSA. — Das Ueberführen dea 
großen Poft-Daf-Kirchhofes macht 
gute Fortſchritte. Es werden etwa 
100 Gräber per Tag übergeführt. 
In ſolcher Weiſe ſollte die Arbeit 
bald beendigt fein. Der neue Kirch- 
hof ift nahe bei dem Indiahoma— 
Mennoniten - Briidergemeinde - 
Miffionshof, der im Nordweſten 
außerhalb der Stadtgrenze liegt. 

Brafilien. — In Euritiba, 
Brafilien, hat fih Schw. Erwin 
A, Thieken (Reedley, Kalif.) ge 
nügend erholt, daß fie aus dem 


Hofpital entlaſſen werden konnte. 
Schw. Thießen Hilft ſchon wieder 
im Waifenheim und in ben vielen 
Aufgaben in Verbindung mit der 
Miſſionsarbeit in Curitiba. 
Kolumbien. — Die Miſſionare 
in Kolumbien planen eine Bibel- 
ihule in Cali zu eröffnen. Um die 
nötigen Gebäude für diefen Zweck 
auzuſchaffen, wird die Miffion 
325,000 anlegen müffen. Wir 
bliden auf zum Serrn ımd zu un— 
jeren Freunden der Weußeren 
Miffion für diefe Summe. 
Efnador. — In der HCJB- 
Arbeit in Quito Hat Schweſter 
Sally Schröder (Steinbach), Man.), 
in der deutſchen Nadivabteilung, 
während der Mbwejenheit von 
Geſchw. Hugo Sang (Chilliwack, 
B. C.), die Arbeit gang allein ge— 
tan. Sie ift frob, daß Bruder und 
Schweſter Jantz von ihren Ferien 
und Dienften in Kolumbien zu— 
rückgekehrt find. Schw. Schröder 
ſchreibt, daß Die täglichen &ebetz- 
jtunden von 11 big 12 Uhr mit 
dem ganzen Berjonal don HCIB 
von großem Segen für die Arbeit 
find, Eüunal im Monat haben fie 
einen Gebetstag und Abendmahl. 
Afrika. — Die Konferenz der 
eingeborenen Chriſten follte in Sa- 
fumba, Belgiſch-Kongo, vom 28. 
bis 30, Juni abgehalten werden, 
ſchreibt Br. Ivan Elxich, Matende. 
Die Brüder, die die Konferenz 
beſuchen, jollten Die Leiter der Ge» 
meinden im Kongo werden. Bruder 
Elrich (Rofedale, Bakersfield, Ka- 
Iifornien) berichtet auch, daß fir 
Gortſetzung umfeitig.) 





Indianer-Sonntagsjhule bei Caröfton, Alberta 





a 


Der Leiter der Arbeit, Br. Gingerich, jigt vorne auf der Erde. Hinter ihm, in der Mitte der Gruppe, ſtehen links, in 
karierter Blufe, feine Tochter, und rechts, mit der Brille, Bruder Johann Die von Coaldale, Alberta. 





Br. Johaun Die mit feiner Sonntagsfhulklafle, 


Br. Gingerich von Lethbridge 
und Br. Johann Did, Coaldale, 
als fein Gehilfe, und Br. Ginge- 
richs Tochter arbeiten dort. Ob die 
Arbeit fegenbringend ift, Tann man 


Teicht feitjtellen, wenn man die Ge- 
fihter der Indianer mährend der 
Sonntagsſchule beobadıtet. Auch 
ſieht man bei faſt allen ſehr ge- 
braudte Bibeln, die fie beim 


Beugnisablegen geläufig be— 
nugen. Die Indianer und auch 
Bruder Singerich bitten um mehr 
Arbeiter. Die Brüder müſſen je 
den Sonntag 50 Meilen fahren. 
Die Arbeit wird auf interdeno- 
minationeller Bafis getan. 


Der Schreiber diefer Zeilen war 
zweimal dort; und es tut einem 
mohl, zu jehen, wie Gott aus 
Taugenichtjen und Trumfenbolden 
frendige Bekenner Ehrifti macht, 
und daß fie diefe Umwandlung 
nicht Menſchen, fondern der Gna— 
de Gottes in Chrifto zuzuſchreiben 
und fi) nur feiner Gnade rüh— 
men, 





Mit beitem Gruß, 
5. 9. Wiens, Conldale, Alta. 


(„Der Bote“ wird gebeten, die- 
ien Bericht auch zu bringen.) 


Seite 4 


Mennonitiſche Rundſchau 





Aeußere Miſſion der MBE 
(Fortſetzung von Seite 3—5) 
Mitte Auguſt eine Lehrerverfamm- 
lung geplant wird. Alle Dorf- 
und Miſſionsſchullehrer find dazu 
eingeladen. Der Zweck diefer Ber- 
ſammlung ijt, die Lehrer im geift- 
lichen Leben zu ftärken, um fie 
für dus fommende Schuljahr aus- 
zurüſten. Die Arbeit der Lehrer 
befteht darin, den Schülern die 
elementare Bildung zu geben, fie 
in Gottes Wort zu unterrichten 
und auch Evangelijationsverfanm- 
lungen in den Dörfern abzuhalten, 

Indien, 3 J. Kaſpers 
(Chilliwack, B. C.) find glücklich 
in Indien angekommen. Dasfelbe 
Kabelgramm berichtet auch, daß 
die Konferenz aller Miſſionare Su- 
diens am, 8. Juli angefangen hat, 
mit Bruder Töws, Kliewer umd 
DeFehr als Beſucher. 

Es ift ermutigend zu hören, 
welche Dienfte die Abſolbenten der 
Zentralſchule in Mahbubnagar, 
Ind. angenommen haben, ſchreibt 
Bruder John A. Wiebe (Moun— 
tain Lake, Minn.). Viele frühe— 
ren Schüler unterrichten in Re— 
gierungsſchulen. Wenn er beim 
DiſtriktSchulinſpektor etwas zu 
erledigen hat, trifft er oft frü— 
here Schüler, die ſich in dem Büro 
Anweiſungen holen kommen. Ueber 
50 Schüler find entweder Lehrer 
in den Miſſionsſchulen, oder Ier- 
nen in Höheren Schulen, um ſich 
für weitere Dienfte vorzubereiten. 
Wegen der großen Armut, haben 
viele fühige Schüler nicht die Mög- 
lichfeit, meiterzujtudteren. 


Kanada — 
Karlseuhe 


Reijebericht von 
8.3. Lorenz 





Montreal, 23. Zuli 1957. 


Sm Auauſt findet in Karlsruhe, 
Deutſchland, nicht ſehr weit ent- 
fernt vom jagenummobenen, ſchö— 
nen Rhein, die 6. allmennonitifche 
Weltfonferenz ftatt. Much nicht 
einmal in Gedunfen erivog id), ob 
e3 mir möglich fein könnte, dort 
augegen zu fein. Bis Deutfchland 
iſt e8 weit, und ſolche Reife Toftet 
ein Rieſengeld — alſo fhien es 
für mid ausgefchloffen zu fein. 
Da Fam es, wie es ſchon wieder- 
holt in meinem Leben gefchehen 
ft: Die Verhältniffe nehmen ganz 
unerwartet fo eine Wendung, fo 
daß, was geftern noch als undent. 
bar galt, plötzlich möglich ijt. So 
macht es fid) jeßt, und ich fahre 
zur Weltfonfereng. 

Run, wenn ich jchon mal nach 
Deutſchland Fahre, follte ich da 
nicht gleich mehr von dem alten 
Europa jehen? Mein großes In— 
tereffe dafiir wäre ein, Grund, die 
Reiſe auszudehnen, ein zweiter 
wäre: Nahraus jahrein unter- 
richte ich Wel— chen- und Men, 
nonitengefchichte. Da fpreche ich 
von Ländern und Plägen, die ich 
nur aus Büchern und dom Sören- 
fagen kenne. Bald habe ich mich 
denn aud überredet, daß es gut 
und vecht für mich wäre, 5 bis 6 
europäiſche Ränder zu befuchen. 

Meinen Auslandspaß erhalte 
ich prompt, und demielben liegt 
noch win freundliches Schreiben 
der Behörde bei, die mir eine an- 
genehme Reife wünſcht. Manche 
mögen fo etwas für jelbjtverjtänd: 











lich Halten, id aber nit. Vor 32 
Jahren war ich Untertan eines 
anderen Landes und erfuchte mei- 
ne damalige Regierung auf um 
einen Auslandspaß. Ich erhielt 
ihn ſchließlich auch, aber erſt Ipielte 
man mit mir age und Maus, 
Man hetzte mich don Pilatus zu 
Herodes; von überall brauchte ich 
Beſcheinigungen und I alle Fofte- 
ten Geld und, was ſchlimmer var, 
Nerven. Als ich den Paß endlich, 
erhielt, war von einem Wunſch 
für glückliche Reife nicht die Rede, 
Der Vergleich macht mid) noch 
wieder 'befonders dankbar, daß id) 
jest Bürger eines jo guten Zan- 
des bin. Gott fegne unjer Thönes 
Kanada! 

Und num iſt der große Tag ge- 
Fommen, der 21. Zuli, an dem ich 
meine Neife antreten darf. Mein 
stollege Adrian Fährt mich und 
meine Fran, die-es ſich nicht neh⸗ 
men läßt, mid zum Bahnhof zu 
begleiten, zum E.P.R-Bahnbof in 
Winnipeg. 

Auf diefem Bahnhof kamen wir 
einft im Suni 1995 an. Wir waren 





Immigranten, und man hatte ung . 


einen jpeziellen Raum angewiejen. 
Ich ging damals hinaus und ftand 
im heißen Sonnenlicht vor der Tür 
des Bahnhofes, Vor mir Tag die 
fremde Stadt; ich hörte Laute, die 
ich nicht verſtand. Würde in die 
jer una neuen, fremden Melt ſich 
auch für uns ein Plätzchen finden? 
32 Jahre ſind ſeitdem vergangen. 
Unſere Kinder find erwachfen, ſie 
haben gute Schulbildung erhalten; 
wir ſind immer geſund geweſen 
und haben immer ſelbſtverdientes 
Brot effen dürfen. 

Der Zug geht los, und bald iſt 
Winnipeg, mit allem, was es für 
mich bedeutet, hinter ung, 

Sehr gerne trete ich die Reife 
an, aber es Fällt mir doch ſchwer, 
alles das, was mir Lieb if, zu 
berlaffen. 


Unter meinen Neifegefährten 
ift ein junges, gutgekleidetes Ehe- 
paar. Sie find der drei Jahren 
don London, England, eingewan- 
dert und haben ſeitdem in Winni- 
peg gewohnt. Jetzt fuhren fie zu- 

ck; fie haben Kanada fatt: die- 
jes jei fein Zand fr einen Arbei- 
„es fei hier zu ſchwer. Er be- 
dauert die Leute, die noch hier- 
her fommen. 


. ort fitt ein ſchweigſamer, äl- 
terer Herr. Mit der Seit ftelle ich 
feſt, daß er nur ſchwach Engliſch 
Spricht. Er iſt Deutſcher. In fei- 
nem einftigen Seim wohnen Po— 
len. Im weſtlichen Deutjchland 
hat er fr ſich eine neue Exiſtenz 
gegründet. Seine verheiratete 
Tochter ift mit ihrem Manne aus- 
geivandert und wohnt in Winni- 
deg. Er hatte fie Hier beſucht. Im 
vorigen Sommer war feine Frau 
hiergewefen. Wie es feinen Kin— 
dern hier gehe? Oh, nichts zu Ha- 
nen. Wenn er und feine rau nur 
30 Jahre jünger wären, kämen fie 
auch her, aber jetzt, mit 63 Yal- 
ven, geht das nicht mehr fo gut. 
Die Gegend, durch die wir fah- 
ren, bat für den Farmer menig 
Neiz, aber für den Sommerfriſch- 
ler ift fie geradezu ein Baradies: 
eine endlofe Zahl von Seen und 
Flüßchen, Wafferfällen und ro- 
mantifchen, abgelegenen Plätzen. 
Ich ziehe den Schaffner ins Ge— 
ſpräch. Er ift in dieſer Gegend 
zu Saufe und fpricht begeiftert 
von ihr, auch von den vielen gro- 






ben Fiſchen, die er hier gefangen 
hat. 

Die Gegend wird anders. Sub- 
bury macht, vom Bug aus gefehen, 
einen traurigen Eindruck; wenig 
Bäume, nur Felfen, joweit man 
ſehen kann. Trotzdem kommen im— 
mer mehr Leute in dieſe Gegend, 
die großen Kupfer- und Nicel- 
gruben ziehen an. Unter den, etwa 
61,000 Menſchen, die hier eben, 
joll auch eine gute Anzahl don 
Mennoniten jein. Sie haben aber 
feine eigenen aottesdienftlichen 
Verſammlungen. Die Allgemeine 
Konferenz ſieht ſich gegenwärtig 
nad) einem paffenden Arbeiter für 
Sudbury um. 

In der Nähe von Ottawa ift 
die Landſchaft wieder freundlicher. 
Dean merkt es, daß dies hier eine 
längft bewohnte Gegend ift, Der 
reihe Baumwuchs und der Stil 
der Farmerhäufer gibt der Gegend 
ein anderes Gepräge, als wir es 
aus dem Weiten gewohnt find. 

Und Hier ift Ottawa — Die 
Hauptjtadt unſeres Landes. Aus 
den Fenſtern des Zuges kann man 
ja nur einen Heinen Teil davon 
jehen, aber was id) ſehe, macht 
einen durchaus günſtigen Ein- 
druck: große ſtaatliche Gebäude, 
grüne Parks, wohlgekleidete, frohe 
Menſchen; auf dem Fluß fahren 
offene Motorboote — angefüllt 
mit buntgekleideten Zourijten; 
alles trägt den ‚Stempel der Bu- 
friedenheit und Geborgenheit, Ob 
die meiften diejer Leute wiſſen, wie 
bevorzugt fie wirklich find? 

Weiter geht es — Montreal zu. 
Dies ift Hiftorifcher Boden. Bis 
hier kam Champlain, der „Vater 
von Neu⸗Frankreich“ im Anfang 
des 17. Jahrhunderts. Damals 
war diefes ganze Gebiet mit Rie- 
fenbäumen beitanden. Dem be— 
wundernden Auge des Franzofen 
ſchien das ganze Gebiet wie ein 
Garten Eden zu fein. 

Und nun HAIR der Zug. Ich 
nehme meine Koffer und gehe in 
den großen Bahndof. Unter den 
Wartenden iſt aud mein Sohn, 
der feit etlicher Seit mit feiner Fa⸗ 
milie in Montreal wohnt. Er ſtu⸗ 
diert hier, und id) will die Ge— 
Tegenheit wahrnehmen, fig zu be- 
ſuchen. Sie wohnen in einer Bor- 
ftadt, und es ift ein ziemliches 
Ende zu fahren, aber das moderne 
Auto verkleinert ja alle Entfer⸗ 
nungen. 


Montreal iſt eine große Stadt. 
Die Auffehriften find in zwei Spra- 
hen: engliſch und franzöfiih. Man 
jagt mir aber, daß Englifd die 
Sauptfprache jei, es ift gut Fran- 
zöſiſch zu Fünnen, Engliſch aber 
muß man können. 

Morgen bejteigen wir das Schiff 
„Empreß of England“. 

(Zortfegung folgt.) 


Matsqui, B. C., 


iſt nur eine kleine Orkſchaft. Das 
Tal, in den Matsqui liegt, ent- 
hält nur jo bei 10,000 Acres 
Rand. Die Bavölferung befteht aus 
verfchiedenen Nationen und Re— 
ligionsrichtungen. Es find aber 
alles recht gute kanadiſche Bürger, 
und fie leben recht friedlich als 
Nachbarn nebeneinander. * 
Die MBG hat hier ein ſchönes 
Verſammlungshaus, und die Ge— 
meinde zählt zirka 200 Mitglie- 
der. Es wohnen Hier aber aud) 
noch Mennoniten, die zu anderen 
Semeinderichtungen gehören, 





> — 


Matsqui erlitt vor 9 Jahren 
eine große Ueberſchwemmung, weil 
bei dem Hohen Waſſerſtand im 
Fräſerfluß die Deiche nicht aus: 
hielten ımd der Strom an zwei 
Stellen dur) die Deiche brach. 
Weil das Waffer im Fluß big zu 


12 Fuß höher war als unfer Land, _ 





wurden wir and überſchwemmt. 
Nachdem wir den, Schrecken der 
Hochflut jo gründlich erfahren 
haben, find wir in jedem Früh- 
jahr froh, wenn das Wafler in 
Fräſer anfängt zu fallen und dan- 
fen dent Lieben Gott, daß er uns 
bewahrt hat. . 

Der Damm, den man nad) der 
Ueberſchwemmung 1948 geſchüttet 
hat, iſt in keiner Weiſe mit dem 
kleinen Erdwall don früher zu 
vergleichen. Und doch wiſſen wir, 
wenn Gott uns nicht beſchützt, iſt 
auch der ſtärkſte Damm den Na- 
turgewalten nicht gewadjen. 

Der Gefundheitszuftand ift bei 
uns allgemein erträglich, und es 
ijt niemand im Hofpital, Schweiter 
J. Born, die im Winter eine län- 
gere Zeit das Bett hüten mußte, 
it joweit hergeftellt, daß fie die 
Verſammlungen  befuchen kann. 
Wohl leiden viele mehr oder weni- 
ger an Rheuma, dod find dieſe 
Schmerzen im Sommer leichter 
als in den feuchten Wintermong- 
ten. 

Gegenwärtig find wir in der 
Heu- und Beeren Ernte. Anfangs 
Juni haften wir recht ſchönes Wet- 
ter und viel Heu Fonnte eingebracht 
werden, Dann kam Regenwetter 
und cs will Bis heute, den 8. 
Juli, immer noch nicht recht ſchö— 
nes Wetter geben, ſo daß das Heu 
nicht trocknen will. Sen gibt es 
bedeutend mehr als im vorigen 
Jahr. Auch die Erd- und Him— 
beeren find ziemlich aut geraten, 
nur der Preis auf Beeren ijt etwas 
niedrig. Barmer jcheint aber 
ſchon daran gewöhnt zu fein, 
mit dem zufrieden zu fein, was er 
bekommt. Er kann ja die Breije 
für feine Produkte nicht beftim- 
men; da8 tun andere, und wahr- 
ſcheinlich ſolche, die nicht willen, 
wie ſchwer der Farmer arbeiten 
nu. 

Am 30. Juni feierten wir die 
Silberhochzeit unierer Geſchwiſter 
Heinrich Sudermann. Wie ſchnell 
doch die Zeit vergeht! Ich kann 
mich noch gut deſſen erinnern, als 
die Eltern der Schw. Sudermann 
in Lugowſk, Neuſamara, Rußland, 
Hochzeit feierten, und jetzt war 
ſchon die Silberhochzeit ihrer Kin 
der. Die Einleitung machte Br. 
9. Neufeld, Leiter unferer Ger 
meinde, mit Palm 116. Dann 
ſprach Br. Ahr. Rempel, Vancou— 
ver, B. €, über den, 39. Pſalm 
und hob befonders den 9. Vers 
hervor: „Schmecket und fehet, wie 
freundlich der Herr ift. Wohl dem, 
der auf ihn trauet!“ D 












Der Bruder 
ſagte in feiner Rede, daß die Ehe 
dazır da it, um leichter felig zu 
werden. Und in der Ehe folle man 
nicht nebeneinander gehen, fondern 
initeinander, um glücklich zu fein. 
Br. Wın. Neufeld, Lehrer an dem 
MEF, bielt in Engliſch eine An- 
ſprache über den 66. Pfalnt. 

Der Jubilar, Br. 9. Suder- 
mann, jagte, feine Erfahrungen 
ſtimmen mit dem 103. Pſalm, 
1—4. Er erinnerte ſich noch der 
Brüder, die auf feiner Grünen 
Hochzeit geſprochen hatten, und 
daß Br. Ahr. Nachtigall, der fie 
traute, Seremia 29, I—11, zum 
Trautert hatte. 


31. Juli 1957 


Unſer Gemeindedior diente mit 
ſchönen Liedern, und zwei Söhne 
und zwei Schwiegerſöhne des Zu- 
belpaares erfrenten die Berfam- 
melten mit ſchönem Quartett- 
aefang. Nach der Feier wurde im 
Kellerraum ein Feſteſſen geboten. 

Korr. 





Kitchener, Ont. 


Am 20. Juli war in Kitchener 
die Hochzeit von Jakob Willms mit 
Rita Fehderan. Br. J. J. Töws 
trante das junge Baar. Beſucher 
waren bon Leamington. &t. Ca- 
tharines und anderen Pläten er- 
fdienen. In Waterloo fand an 
demjelben Sonnabend die Hoc 
zeit bon Peter Frieſen mit Eller 
Pankratz ftatt. Pred. Heinrich Epp 
vollzog die Trauhandlung. Bälte 
waren von Leamington und Port 
Rowan gekommen und eine Frau 
Klaſſen von Winnipeg. Das Met- 
ter war recht warm. 

Am 21. Yuli berichtete Prod. 
$. G. Thielman über ihre Arbeit 
in der Galgery.Stadtmiffion. - 

Am 22. Juni fuhren eine An- 
zahl Geſchwiſter nach Toronto zum 
Malton-Flughafen, um Geſchw. 
Sohn Wall das Abſchiedsgeleit bei 
ihrem Abflug nad Südamerifa 
zu geben. An demfelben Abend 
fuhren Gefchw. C. J. Rempel und 
Schw. Sara Iſaak vom Toronto- 
Bahnhof ab, um eine Europareije 
anzutreten. Br. Nempel wird mıf 
der 6. Menn. Weltfonfereng die 
„Hiſtoriſchen Friedenskirchen“ von 
Ontario vertreten und ſpäter et⸗ 
liche Wochen Europa bereiſen. Ge— 
ſchwiſter Dürrſtein fliegen ſpater 
auch nach Europa, um ihre Ver— 
wandten und Bekannten zu be— 
ſuchen und auch an der 6. Menn. 
Weltfonferenz teilzunehmen. 

Sonntag wurden zwei Paar 
Brautleute der Gemeinde vorge- 
ſtellt: George Wiens, Heſpeler, 
Sohn von Schw. Maria Wiens, 
mit Ruth Grob, und John Ben- 
ner, Sohn bon Geſchw Rornelius 
Penner, Kitchener, mit Margaret 
Penner, Tochter von Peter Pen- 
ner, Vineland, Ont. 

Korr. 


F. Nenfelds Silberhochzeit 
(Schluß von Seite 1—4) 


dern, umrahmt von Mufit, fogar 
etliche in Ruſſiſch und Ukrainiſch. 

Naddem der Gemeindeleiter 
dem Nubelpaar ein Geſchenk von 
der Gemeinde überreicht hatte, 
ſprach der Subilar feinen Dank da- 
für ſowie auch fir alle Beiträge 
zur Verſchönerung diefes Feſtes 
aus. 

Etliche fegensreiche Gedichte wur- 
den von der Tochter und von an— 
deren mit guter Betonung vorge- 
tragen und hinterließen einen ties 
fen Eindrud, 

Br. Franz Neufeld ſtammt aus 
der alten Kolonie, Nifolaifeld. 
Schw. Neufeld ift eine geb. Marie- 
chen Wiens aus Sibirien. Seit ih- 
rer Ankunft in Kanada - vor etiva 
30 Jahren - wohnen fie in Rinni- 
peg. 

Im Auftrage, C. P. 
—— — — 


Alte Adreſſe: Pred. Peter J. Die, 
Bor 520, Coaldale, Alta. 

Nene Adreſſe: Ab 1. Auguſt 1957: 
Pred. Beter J. Dil, 

15 Dalewood Drive, 

St. Catharines, Ont. 


31. Juli 1957 
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Gruß u. Lebenszeichen 
aus der weiten Ferne 


Kalvakurty, Indien, 
den 19. Juli 1957. 

Am 17. Juli erhielt ich per 
Luftpoſt die „Rundſchau“ vom LO. 
Juli. In dieſer ſo anderen Welt, 
two man ſich zu Zeiten ſehr fremd 
und allein fühlt, Lieft man die Be— 
gebenheiten aus dem Heimatlande 
mit größten: Intereffe. 

Am 15. Suli wurde in Wana- 
parthy, wo Geſchwiſter A. A. Un- 
ruh als Miffionare dienen, ein 
Sofpital für Lungenkranke, das 
neben dem beſtehenden Kranken- 
haus aufgebaut war, dem Seren 
geweiht. 

D MBG - Miffionskranken- 
haus in Wanapartiy wird bon 
Schw. Margaret Willens, die Hier 
aus auten Gründen Dr, Willems 
genannt wird, bedient und ver— 
waltet, und zwar mit Hilfe einiger 
männlicher und weiblicher gläubt- 
ger Indier, von denen einige die 
nötige Ausbildung haben. Schw. 
Willens hat das Tbe⸗Krankenhaus 
geplant und and die Bauarbeit 
überwacht. Die Mittel dazu find 
durch private Spenden eingefont- 
men. 

Das 








Kraukenhaus in Wana- 
parthy hat Emrichtungen fir 70 
Betten, jedoch jteigt die Zahl der 
Patienten mitunter bis 100. In 
dieſem Krankenhauſe haben die 
Patienten Gelegenheit, jeden Tag 
das Wort vom Kreuz zu hören. 
Einheimiiche Prediger und Miffio- 
nare dienen, und die gläubigen 
Angejtellten, die es al3 ihre Auf- 
gabe anfehen, ihrem Volke das 
Evangelium zu bringen, tun per- 
fönliche Arbeit. 

Nach der Einweihung des Kran- 
fenhaufes trat ein intelligenter 
junger Indier auf, der im Kran— 
kenhauſe angejtellt ift, und gab 
uns bon fid aus das unten, fol- 
gende Zeugnis, das auf mich und 
andere Zuhörer einen tiefen Ein- 
druck machte. 

Mit Grub, 
C. A. Degehr. 
* 
Die Rede: 
Gelichte Brüder bon der Miffions- 
behörde, Freunde und Patienten! 

Zur Ehre Gottes, meines gei- 
landes, möchte ich mitteilen, wie 
der Herr mich geführt Hat. Als 
wir diefes Cinmweihungsfeit plan- 
ten, wußten wir noch nicht, daß 
ihr, Tiebe Brüder aus Nordameri- 
fa, unter ung fein würdet Nun 
find wir befonders froh, dak wir 
gemeinfam Gott dafür preifen 
bürfen, daß biejes Krankenhaus 
erweitert werden fonnte und wir 
jest auch die äußerſt notwendige 
Abteilung für Tuberfulofe haben. 

Ich bin befonders glücklich, denn 
meine Erfahrung war befonderer 
Art, Meine Elementarausbildung 
erhielt ih in der Miſſionsſchule. 
Sch hörte und lernte Gottes Wort, 
war aber ein weltlicher Zunge, 
Ich durfte die Höhere Schule ab- 
folvieren und, nad; einem kurzen 
Lehrerfurfus, erhielt ich mein 
Zeugnis als Schullehrer. Mich 
lockte des jelbjtändige Leben der 
Welt. Ich erhielt Anftellung als 
NRegierungsbeamterr md ber 
braudte mein gutes Einfommen 
nad) Belichen. Die 3 Jahre lebte 
ih in Sünden, war aber inner- 
lich tief unglücklich, denn ih war 
exit Gemeindeglied geweſen und 
wegen meines unlauteren Wan- 
del3 ausgeichloffen worden. 


Dann wurde ich Tungenfranf, 
und id) rief zu Gott um Verge- 
bung meiner Sünden. Dod mein 
Fieber ſtieg. Mein Vruder, der 
ſchon 25 Jahre hier im Stranfen- 
haus gearbeitet hat, kam nach Ni— 
zambad und holte mid in euer 
Miffionspofpital in Wanaparthy. 
Ich fühlte mich gedemütigt, denn 
ich erkannte, wie ſehr die Merztin 
bemüht war, mir zu helfen. Aber 
mit mir wurde es jchlechter, und 
eines Abends teilte Die Aerztin 
meinen Bruder mit, daß ich wohl 
faum die Nacht überleben werde. 
Man trug mich auf meinem Bett 
ins Sreie, damit ich beifer atmen 
könnte. Mein Atem tote, und 
ſprechen konnte ich nicht, aber Gott 
hatte mir alle Sünden vergeben, 
und mit der Gemeinde war alfes 
geordnet, ich war bereit zu ſter— 
ben, 

Jedoch in der Nacht ſprach der 
Serr zu mir: Sch habe für dich 
nod) Arbeit, und zwar gerade in 





diefem Krankenhaus. Sch Tante 
imerlih: Ja, Serrl Bon der 


Stunde an begaun meine Gene 
fung, und nach 5 Monaten zei 
ten die Nöntgenbilder, daß ich 
vollkommen ausgeheilt jet. Ich er- 
zählte der Merztin alles und fra 
te, ob ich Mpothefer werden dürfe. 
Sie gab freudig ihre Zuftimmung, 
und nach einem Kurſus in Hydera⸗ 
bad erhielt ich aus 500 Bewerbern 
die zweithöchiten Noten, Na kam 
die Verfuchung, für hohen Lohn 
in den Regierungsdienſt zu treten, 
Mer ih wußte, daß Gott mich 
hierher gerufen hatte und wollte 
meinen Verſprechen treu bleiben. 
So fan ich denn her, arbeite 
bier und ftehe vor euch als einer, 
der nicht nur von dent Leiden ge» 
heilt worden ilt, für das diejes 
Hoſpital erbaut it, Tondern auch 
von einem Leben in Sünden, Ich 
ſpreche nun mit dem Mpoftel Pau— 
Ing: „Chriitus ift mein Leben!” 
P. B. Prakaſhan, 
Apotheker im A.M.B.-Hofpital. 









Briefe von Leſern 
Winton, Kalifornien, 
Sch begrüße das ganze Drude- 
veiperfonal der werten Rundſchau 
mit Pſalm 36, 6. Meine Schme- 
ſter abonnierte nad) dem Tode 
meines Lieben Mannes die Mermo- 
nitiſche Rundſchau für mid. Doch 
wenn man fo feinem Kummer 
nachgeht, dann hat alles andere 
ſcheinbar feinen Wert. Aber unfer 
Serr und Seiland will frohe Ehri- 
ften haben, und fo eine frohe Chri- 
ftin möchte ich auch fein. Sch danke 
herzlich dafür, da Sie mit mir 
Geduld hatten und die Zeitung fo 
regelmäßig zuſchickten. Dus Blatt 
ilt mir ſchon fo oft ein großer Troft 
geweſen. Anbei ſende ich das Leſe- 
geld. 
Nochmals dankend, 
Ihre Ratherina Die. 


Chilliwack, B. €. 

Wir wünſchen allen Arbeitern 
an diefem Blatt de3 Seren Seaen! 
Wir Tefen die M. R. mit großem 
Intereſſe, doch erhalten wir fie lei— 
der unregelmäßig. (Sie acht bier 
pünftlich Dienstag abends auf die 
Poſt. — Red.) 

Das Wetter ift ſchön, die Sim- 
Keerenernte groß, doch der Preis 
iſt niedrig, 10-128. Es braucht 
in dieſem Sahr viel emfige Bflüf- 
ter. 

An dem neuen Hochweg wird 
mit Hochdruck gearbeitet, 

Freundlich grüßt Ihr Lefer 
Jakob D. Malen. 








47. Kanadiſche Konferenz 
(Zortfegung von Seite 1—1) 
Die Stolleften der Sonntagsihu- 
en machten die Summe von, rund 
$51,200 a Miſſionsſonntags— 
ſchulen und Sommerbibelſchulen 
gab es 1956 um 26 weniger als 
1955, aber die Zahl der Soinmer- 
Kinderkamps itieg von 65 auf 80. 

Bon den 475 Täuflingen wa— 
ren, die meiften — 272 — im Alter 
don 15—20 Jahren, unter 15 wa» 
ren 77, und über 20 waren 126. 
Alſo find wir doch nit, wie es 
mandmal ſchon ſcheinen will, auf 
Sindertaufe übergegangen. 

Die Sugendarbeit-Rollekten ha- 
ben 1956 die Summe von, $21,290 
zuſammengebracht. Intereſſant it 
noch, daß unſere Gemeinde int 
Kriegsfall etwa 1,600 dienftpflich- 
tige Männer haben würde, d. h. im 
Falle don Mobilmachung. 

Nur 24 Bemeinden hatten deut- 
Ihe Sonnabendfhulen, mit der 
Geſamtzahl von fait 1,000 Schü— 
lern. Unfere 8 Bibelſchulen hatten 
264 Schüler, die 5 Höheren Schu- 
Ien (High Schools) 709 Schüler, 
aber 553 befuchten Negierun 
High⸗Schools. An den Univerfi 
täten ftudierten 171 aus MBS- 
Familien und 92 waren, im Bibel- 
college. 

Die 13,172 Glieder der MBG 
Kanadas haben 1956 für Aeußere 
und Innere Miſſion, Randmiffion, 
Semeindearbeit,, Yau bon Bet» 
häufern und Schulen u. d. m. etwa 
$1,250,000 ausgegeben (1955 nur 
$1,045,000), durchichniktlich etwa 
95 vom Glied. Es wäre ja jehr 
au bedanern, wenn ein Rückgang 
feftgeftellt werden müßte. 

Die Entwillung der Gebefreu- 
digfeit und Tiebestätigfeit der Ge- 
meinde ift immer eng verknüpft 
mit der Entiwidlung des inneren 
chriſtlichen Lebens überhaupt. Wo 
der Glaube fich Iebendig regt, da 
drängt er auch zur aufbauenden, 
Gott wohlgefälligen Tat. 

Eine Frucht dieſes lebendigen 
Glaubens ift die Nervenheilanftalt 
„Bethesda”. Ich möchte fie eine 
‚„Nettungsanjtalt” nennen, denn, 
feit Gründung der Anftalt find 
von 183 Patienten 75 entlaffen 
worden, alfo fie durften in die nor- 
male menschliche Geſellſchaft zu— 
rückkehren. Der Segen hriftliher 
Betreuung it Handgreiflich und 
wird auch don den Aerzten aner- 
kannt. Etwa $50,000 Einnahmen 
von Patienten, $13,500 ton der 
Farm der Anitalt und zirka 
$15,000 Spenden von den Ge— 
meinden der Kanadiſchen Konfe- 
renz deden die Taufenden Aus— 
gaben des Betriebes. 

Auf dem Gebiete der Sonntags- 
ſchule gab es auf diefer Konferenz 
etwas Neues. Nah jahrelangen 
Umbertaften und Verſuchen hatte 
das Sonntagsichulfomitee den 
Mut gefunden, neue Leitfäden für 
den S. S.Unterricht zu empfehlen. 
Es find die Seite, die von einem 
ſpeziellen Ausschuß der Mltmenno- 
nitenfonferenz und der Allgemei - 
nen Ronferenz hergeitellt werden. 
Sie en inhaltlich bon unferm 
S. S. Komitee vor der Drudlegung 
geprüft werden, gewünſchte Er- 
gänzungen oder Veränderungen 
erhalten, und für den Bedarf un— 
ferer Gemeinde mit dem Namen 
der MBG verjehen werden. Tas 
Komitee hat die Arbeit der Schrift- 
Teiter de3 neuen Material3 ge- 
prüft und geiftlich fir gut befun- 
den. Zudem bieten diefe Leitfäden 
unfern Kindern auch die menno- 




























Fünf Provinzen Ranadas unter Gottes Wort 


















































Dieſes große Bild, 30° mal 

























































































hing im Sonferenzfaal an der Wand hinter der 


Kanzel. Der Maler ift Pred. Apr. Görz, Main Centre, Sasf. Diefe Annahme, 
bei ſchwachem Licht, wird dem farbenfrohen Ginbrud des Bildes lange nicht 
gerecht, fondern deutet nur an, was dort war. 


MBG Miſſionare 


1. Nette, v. l. n. v.: Frl. Suſie Brucks (Sardis), Frau Mm. Bärg (Morden), 


auf der Kanadiſchen Konferenz 


Frau A. A. Janzen (Hillsboro), alle Belgiſche Kongo, Afrika; Frau David 


Wirſche Freſuo), Kolumbien und Mext 
Sawatzky (Yarrow) geht nach Belgift 
Br. J. H. Kohrenz Gilleboro, Kanfas), 





— 2. Reihe, v. l. n. r.: Frau W. 
h-Kongo, Afrika; Frau Lohrenz und 
imbien; Br. David Naqtigall, (Yar⸗ 





rom), Etugdor; Br. A. U. Zanzen (Hillsboro, Kanſas), Belgiſch-Kongo, Afrika; 

Br. Dan. Wirfrhe (Frefno), Kolumbien und Mexiko. — 3. Reihe, dv. I. u. r.: 

Br. W. Sawatzky (Harrow) neht nad Belgiſch-Kongo, Afrika; Br. Erneft 

Dyck (Abbotsford), Belg.-Kongo, Afrila; Br. Erneſt Schmidt (Mennon, Sask.), 

Indien; Br. Henry Derffen (Boiſſevain, Man.), Belgiſch-Kongo, Aitika; 
und Br. Wir. Bärg (Morden), Belgiſch-Kongo, Afrika. 


Grabftein 
des weitbefannten Sehrers und Predigers 
Maaf P. Regehr 


Auf dent Gottesacker hinter ber Bihel- 
ſchule bei Herbert fteht diefer Stein. 
Das Bild wird vielen Freunden des 
Entfhlafenen wertvoll fein, ımd beim 
Schriftleiter wedt es cine danlbare 
Erinnerung an den lieben Mann Got: 
103, der ihm umd feiner Gattin bor 
30 Jahren in Roſthern, Sasf., mit 
der Trauhandlung biente. 


nitifchen Erfenntnispunfte (Wehr- 
Tofigkeit, Eidſchwur, Amt der 
Obrigkeit, Mbjonderung don der 
Welt u. a.), die andere Verlags- 
häufer, wie Seripture Preß u. a., 
unmöglich bieten können. (Siehe 
Seite 2, Mennonitiihe Rundidau, 
Nr. 27.) Bei der Abſtimmung über 
Annahme diefer Vorlage ging man 
vorfichtig dor, denn es gibt leider 
ſchon manche umter uns, die das 
mennonittice Element in unjerm 
Religionsleben für nebenfächlich, 
unnötig oder fogar hinderlich hal- 
ten. Die Abſtimmung zeigte, dab 
die große Mehrheit mennonitifch 
bleiben will. Die anders dachten, 
find nicht unbedingt dagegen, und 
wir haben die gute Soffnung, daß 
fie mitgehen wollen, und daß unfer 
Name als Mennoniten-Brüder- 
gemeinde noch gute Berehtigung 
hat. Darüber jollten wir mehr 
nachdenken, ung prüfen und um 
Gottes Zeitung beten. 

Die Bezeichnung „aute alte 
Zeit” können wir nit auf die 
Sonntagsſchule beziehen. Sie ilt 
ein neuerer, gewaltiger, ſich aus- 
dehnender und grundlegender Teil 








Mei · 
leiſten jüngere Geſchwiſter 


unſeres Gemeindedienſtes. 
ſtens 
auf dieſem Gebiet den Dienſt als 
Lehrer. Da iſt es beſonders wert- 
voll, wenn ältere, erfahrene Ge— 


ichwifter aut informiert bleiben 
über den Gang der Arbeit in der 
Sonntagsſchule, denn die jungen 
Lehrer Find vielen Einflüffen 
don berfchiedenen Richtungen aus- 
geſetzt, und ihre Begeifterung joll- 
te fich nicht ohne Steuern und Silfe 
auswirken. Durchſchnittlich ha— 
ben wir für je 10 Sonntagsſchüler 
1 Xehrer, meiſtens mehr Leh— 
innen, und ihr Dienit ift bon 
tem Wert. Es kam noch die 
Hoffnung zum Ausdrud, daß auch 
die MB-Gemeinden in den Ber- 
einigten Staaten, da8 neue &.S.- 
Material annehmen werden. 


(Fortfegung folgt.) 
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Versuandte und Freunde gefucht 


Bir, Franz Schartner und Frau 
Anna geb. Wiebe, Rußland, ſuchen 
unfere Verwandten in Kanada: 
Onkel und Tante Peter Schmidt 
und Frau geb. Anna Jakob Re- 
gier, Schweſter meiner Mutter, 
und ihre Kinder Peter und Ma- 
ria Schmidt. Die anderen Vettern 
und Nichten Fennen wir nicht, 

Unfere Mutter, Maria Wiebe, 
it geftorben und wir haben Feine 
Adreffen unferer Verwandten in 
Kanada. — Unfere Adrefie iſt: 

USSR — P.C.®.C.P. An- 
Tahcknit kpai, Ta6yncknä pa- 
on, Cepeöpononb, nony- 
uurb Illapruep Peonop Tlerp. 

Einf.: Jae. und K. Retfemanır, 

4 Herrick Ave., 
St. Catharines, Ontario. 


Geſucht werden: 

. Heinrich Hamm, 

. Helene Thießen aeb. Hamm, 
Heinrich Dlfert, 





. Margarete Dlfert, geb. Thie- 
ben, alfe geboren in Chortiga 
Sitdrußland, 





Dre. med. J. A. Peters 
Arat und Chirurg 
25 Stadacona St., Winnipeg 
Telephone: 

Office LE3-2604 Res. LE 83-2575 


Empfangsftunden: 


2—5 Uhr nachmittags 
bon Montag bis Freitag 










Oflice Phone Resid. Phone 
WH 2-T116 40-1858 
Dr. 5. Oelkers 
Arzt und Chirurg 
Empfangzitunden: 
2—5 Uhr nachmittags 


312 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 









ZAHNARZT 
SILAS E. GREENBERG 


512 Boyd Building 






WINNIPEG, MAN. 
Telephone WHitehall 2-7619 


Res. LE 3-1274 Office ED 1-0573 


DR, J. H. BATTERSHILL 
Arzt und Chirurg 


807 Henderson Highway 
East Kildonan, Winnipeg 





Die geſuchten Perſonen find in 
den 20er Jahren nad) Kanada uus- 
gewandert. 

Die Suchende iſt Frau Anna 
Thiegen geb. Braun in Rußland. 

USSR — C.C.C.P., Mono- 
TOBCKaAA 06m, TOp. HpitBa, 
ya. Ilyurkuna 52, Tuccen A. 

Einf.: P. Hübert, Bor 752, 
Coaldale, Alta. 


dr. Ratharina 3. Weichel ſucht 
ihre Tante Margurete Müller geb. 
Sofeph Bufmeier, geb. im Dorf 
Manheim, Gebiet Odeſſa. 
Adreſſe der Suchenden: 
USSR — C. C. CP. UKanoB- 
cxaa 064., JOMÖapoBcKuä pa- 
Aon, ya. JIenmna, moM Ne30, 
Beärtxenp Exarepuna HB. 
Einfender: Herbert Knels, 
353 Cheriton Ave., N. 8. 
Winnipeg 5, Dean. 


Katja Banfen von Blumenftein, 
Rußland, fucht ihre Schwerter Ka- 
toline, geb. 1900, die feinerzeit 
mit Dabid Krügers nad) Amerika 
auswanderte. Dort in Amerifa Hat 
fie einen Joh. Unrau geheiratet, 
und fie follen irgendwo in Mani» 
toba wohnen, 


Die Adreffe der Suchenden: 
USSR — Ka3.C.C.P., IOxH. 
Kasaxckas 067., CT. CbIpb- 
Aapba, c/x Tlaxra - Apaı, 
UleHtp. Yc. KopH. 57, Jlei- 
zepeärep Exarepuna Huxo- 

aaesna. 

Einſenderin: Anna Bechthold, 
2248 A. St. N. E., Calgary, 
Wlberta. 


Fran Lena Klaſſen, verwitwete 
Enns, eine geborene Redefopp, der 


Dr. A. P. Warkentin 
Arzt und Chirurg 
815 Medical Arts Bldg. 

Telephones: 
Office: WH 2-6174 Res.: 6-6006 


Bernard Reiner 


Optometrift — Optiker 
— Augen werden unterfudgt — 
— fpridht plattdeutſch — 
542 Main Street 


Winnipeg — Phone WH 3-9798 
(2 Block nördlich von City Hall) 


De. H. Günther, Dr. P. Enns u. Dr. P. Frieſen 


Aerzte und Chirurgen 
440 Desalaberry, Winnipeg 5, Man. 
Sprehitunden: 2—5 Uhr nachmittags, Montag bis Freitag 
Telephones: 


Office: 


JUstice 9-5306 


Res.: Dr. H. Guenther LE 3-1782 


Res.: Dr. P. Enns ED1-1096 — 


Dr. A. 3. Neufeld 


rat und Ehirura 
Telef. Resid.: SUnset 3-4222 


Res.: Dr. P. Friesen LE 3-1861 


Dre. C. Derkien 


Arzt und Ehirura 
Telef. Resid.: SPruce 2-7988 


Empfangzftunden täglich von 2—5 Uhr nadmittags 
Sonnabend von 11—12 Uhr 


Office Telefone: WHitehall 2-5069 


611-612 Boyd Building 


Winnipeg, Manitoba 








Vater hieß Heinrich, fucht ihre On- 
fel: Abram (dev ältefte), Peter 
und Sans Penner. Ontel Peter 
bejuchte ung vor dem Erſten Walt- 
kriege in Rußland, Onkel Hans 
ftudierte Medizin in Waſhington, 
USA. Dann waren noch Tante 
Anna (eine Frau Klaſſen) und 
Tante Juſtina, die einen Englän- 
der geheiratet Hatte. Meine Eltern 
waren Heinrich und Katharina 
Nedekopp, wohnhaft geweſen auf 
der Janatjewer Anftedlung, Ge: 
hiet Jekaterinoslaw. Dorf New 
York. Sie hatten einen Bäcker— 
Inden. Sch bin die zweitältefte 
Tochter. Aus meinen Kinderjah- 
ren ift mir die Adreſſe meiner 
Großeltern in Kanada noch im 
Gedädtnis: 
Abram Renner, 
Bor 24, Niverville, Mar. 


Meine Adreſſe ift: 

USSR — Ka3.C.C.P., Top. 
Kaparanıa 15, Tpyaoras 9, 
Kaaccen $IkoB Habunonuu. 


Einſenderin: Anna Neufeld, 
Niagara on the Lake, Ont. 





Margarete Beidel in Rußland 
ſucht ihre Schwefter mit Schwa- 
ger Georg Adam Schwarz, die in 
Kanada, wahrfcheinlic, in Sasfat- 
chewan, fein follen. Ein Brief von 
der Suchenden Tarın in der Re— 
daftion dieſes Blattes angefordert 
werden. Die ruffiche Adreſſe der 
Suchenden ijt: 


USSR — C.C.C.P., Crepa- 
woBcrRan 067, Huxumü Ta- 
run n/o 8, IInonepckuä noc., 
6ap. 12, xB. 6, Beiizenp Map- 
rapura. 

Einſ.: Heinr. Jakob Friefen, 
65 Leighton Ave. 
Winnipeg 5, Manitoba. 


Fr. Margaretha Derkſen, Toch- 
ter don Philipp JIſaak, Tiege, 
Südrußland, wird bon ihrer Cou⸗ 
fine, Dr. med. Eflifabeth Iſaak, 
geſucht. Sie Hatte zmei Söhne, 
Poul und Victor, und fol in Ra- 
nada fein. 

Auskunft hide man bitet au 

Dr. Elifabeth Iſaak, 
c/o 6225 Morton Street, 
Philadelphia 44, Pa. USA. 

(„Der Bote” wolle dieſes bitte 

nachdrucken.) 


Hans Martens von Nr. 6 Or— 
loff (Sagradowka), Sohn von Sa- 
fob und Maria Martens, ſucht 
feine Verwandten. 

Einf.: Chriſtian Mettftein, 
72 Carmen Xbe., 

Phone LE 3-6230, 
Winnipeg 5, Manitoba. 





Briefe aus Rußland 


9. Mai 1957. 

Lieber Bruder im Herrni 
Der Friede Gottes, welcher hö— 
her ift denn alle menſchliche Ver- 
nunft, bewahre Dein Herg und 
Deinen Sinn! Wir waren gejtern 
bei Deiner Schwefter in Nr. 5. 
Sie gab mir auch etliche Deiner 
Briefe zu Tefen, worüber ich mich 






Kerr’s 
Leichenbestattungsbüro 


Telefon: WHitehall 3-6638 
Wohnung: SU 3-3552 


120 Adelaide St., Winnipeg 
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ſehr gefreut Habe. Wollte Dir auch 
etliche Zeilen ſchreiben, weil id) 
Did) Tiebe. Dur twarft ja auch in 
Nr. 4 auf Bibelkurfen mit mir zu- 
fammen, Ich Din Gerd. J. Klaf- 
fen bon Nr. 3, aber jetzt wohnte ich 
meit ab, im Hohen Norden und 
bin bergefommen, die Geſchwifter 
zu befuchen. Ich wünſche Dir viel 
Freudigkeit zu Deiner Arbeit. Lie- 
ber Bruder, ich habe eine Bitte: 
Schicke mir bitte eine Bibel, wenn 
möglich die Alhrecht-Ueberſetzung 
Mur NTeſt. erhältlich. — Red.), 
ich würde es gern bezahlen. Der 
Herr vergelte es Dir hundertfach. 
Iſt Br. Joh. Neufeld von Nr. 13 
auch da? ohl in Brafilien. — 
Ein].) Grüß ihn herzlich, bon mir. 
Die Segensſpuren find noch zu 
jehen, die er hinlerlaſſen bat. 
Grüße aud Peter Sriefen und 
K. Tanzen von Nr. 13, Leßteren 
kenne ich nicht perſönlich, nur den 
Dirigenten K. Janzen. Grüße auch 
Peter Penner, meinen Schwager. 
Aufwiederſehn! 





Dein Dich liebender Bruder 
im Seren, 

Gerhard Klaſſen. 

Die Adreſſe des Schreibers 
ift erhältlich beim Einfender: 
Rob. Penner, R. R. 4, 

639 Hopedale Rd., Sardis, B. C. 


Nubanka, Orenburg. 
25. April. 

Endlich iſt es Frühling ges 
worden, es ſchien ſo, als ob es in 
dieſem Jahre nicht warm werden 
würde. Geftern war Oſtern, ein 
gefegneter und in der Natur ſchö— 
ner Tag. Vormittags und abends 
mar ottesdienft, e8 kommen viele. 
Es befehren fich auch viele, befon- 
der3 Junge, auch Knaben von 15 
Sahren. Ich bin fo glücklich, daß 
wir wieder zufammenfommen, ſin. 
gen und unter dem Schall des 
Wortes Gottes figen können. Die 
Brüder, die uns mit dem Worte 
dienen, find nur ſchwach und un— 
gelehrt. Die erften Sünger waren 
auch mır arme Fiſcher. 

Hin umd wieder ift auch Jugend⸗ 
feft, wobei Gedichte boraetranen 
merden. Die Jugend muß die deut- 
ſche Schrift noch Tefen Ternen. Nach 
der Sautzeit wirds mohl Tauffeſte 
geben, meiftens kommen Frauen 
und Mädhen, die Männer noch 
nicht. 

Mir ift 08 fo, als ob jetzt Tang- 
fam der Zug durch Rußland 
fährt, und wer da will, kann ein- 
Tteigen. Ya, der Strom fließt ftilfe 
durchs Rand. Nur Fehlen uns die 
Sotteshäufer, die uns genommen 
worben find. Abgebrochen iſt noch 
Teines, das hat der liebe Bott 
nicht zugelaſſen. Die meiſten ſind 
zu Schulen eingerichtet worden, 
und das in Karaguj wurde als 
Kornhaus benugt und fteht jebt 
leer. 

Die alten Mühlen mußten alle 
fort. Bon der Eckerks-Mühle und 


der in Klubnikow ift nicht ein 
Stein auf dem andern geblichen. 
Die Wieben-Mühle, zwiſchen Ku— 
banka und Nr. 12, arbeitet noch. 
Wiebes wurden zuerft ausgefie- 
delt und find beide Tängft tot. 
Wenn id an die Zeit 1933 denke, 
als auch wir ausgefiedelt wurden, 
ergreift mich ein Wehmutsgefüht. 

Am 3. Sept, 6 Uhr abends, 
fuhren wie mit einen Leiterwagen 
bon Haus und Hof. Die Werde 
waren damals nur ſchwach, jo daß 
wir nur bi8 Gußicha kamen, wo 
wir am Fluß übernachteten. Mor- 
gens ging es mieder weiter big 
Senoje, dann Saparnoje und im- 
mer weiter dem Weſten zu. Wohin 
e3 ging, wußte niemand, nur weis 
ter, bei ſchlechtem Weg, bis wir in 
die Gebirge Famen. Mo mehrere 
Schluchten zufammenkommen, war 
ein alter Brunnen, wir nannten 
ihn Jakobsbrunnen, da lud man 
uns unter freiem Simmel ab. 
Nur Frau Franz Warfentin bon 
Aließowo und mehrere Ruſſen 
waren da. % 

Nun noch einmal zurück zum 
Vetter. Wir find bald 19 Jahre 
hier in Kubanka, aber jo etivas 
wie in diefem Frühling haben wir 
noch nicht erlebt. Ter Winter 
wollte ſcheinbar nicht weichen, doch 
endlich am 3. April fing e3 zu 
tauen ar. Da in diefem Minter 
mehr Schnee war, denn feit vielen 
Jahren und die Tage dunkel und 
warm waren, gab es am 17. April 
Hochwaſſer. Es kam oben aus der 
Schlucht und bei uns hinten über 
den Deich (ſie wohnt in Borns 
Haus) und dann ging es über Hof 
auf die Straße. Wäre es bis ans 
Haus gekommen, wäre alles fa- 
putt. Feuer ift noch zu löſchen, aber 
Wuffer nicht zu halten. Keiner ift 
durch das Waſſer ums Leben ge- 
kommen. Heute, den 25. April, 
tourde das Vieh zum erften Male 
hinausgelaffen zum Ausfpringen. 

Es find bis jetzt noch feine Bi- 
beln angekommen, auch nicht der 
Heiftliche Wandfalender. Wenn eg 
mas hilfe, ich meinte mid ſatt. 

Hin und wieder finde ich noch 
ein Blättchen vom Wandkalender 
von 1928. Wenn wir doch mehr 
aufbewahrt hätten. 

In Nr. 9 fol eine Bibel ange- 
kommen fein, die iſt 5 Monate ge- 
reiſt. 

Katharina Wiens iſt im Na 
nuar gejtorben, 72 Jahre alt. 

Den Rredigerbrüdern, die hier 
auf Beſuch waren, werden fie auch 
alles Serrliche gezeigt haben. Ra- 
8108 find ja bier aud) auf Stellen, 
aber alles rufitfh und Fommuni- 
ſtiſch, nichts Deutſches, auch Fein 
chriſtliches Lied. Jin April, im dos 
rigen Jahr, frante ih in Moskau 
nad) meinem verjchollenen Mann 
an, und am 27. Oktober bekam 
ich Antwort, daß mein Mann am 
20. Auguft 1943 geftorben tft. So 
batten wir zum Andenfen an mei- 
nen Mann noch eine Gedächtnis- 
feier anberaumt. Wir hatten alle 
Geſchwiſter und Vertvandten ein- 
geladen. Bon den Predigern waren 
erfhienen: P. Loth, Schtwieger- 
john bon Schweiter Anna Thießen, 
Willi Venner, Schwiegerſohn bon 
Schweſter Annas Tochter, und ein 
Siraf, David Günther Schwager, 
der kann immer ſchön predigen. 

Maria Diekmann, 
geborene Ediger. 


Cingefandt von J. Brud3, 
R. R. 1, Sardis B. €. 


31. Juli 1957 
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Wahre Schoenheit 






ön ist die Hand, die fröhlich tut 
1stc Arbeit mit frischem Mut, 


Täglich und stündlich, treu und gut! 

Schön ist der Fuß, der jest und stet 

Wege der dienenden Liebe geht, 

Der auch den niedrigen Pfad nicht verschmäht. 


Schön ist die Schulter, die unentwegt 
Lasten, die anderen. auferlegt, 
Liebend und freudig mit ihnen trägt. 








Schön ist das Leben, das segensreich 
‚hin fließt dem stillen Strome gleich: 


Sein Quell aber ist im Himmelreich. 


m 00000000000 — 


Der stolze Pfau 


Unter unseren Hofvögeln ist der 
Pfau der schönste. Durch seine 
Stimme erfreut er die Menschen 
zwar nicht, sie ist, nichts anderes 
als ein häßliches Geschrei; aber 
sein Gefieder ist mit einer wun- 
derbaren Farbenpracht ausgestat- 
tet, der Kopf mit einem Feder- 
busch geziert, sein prächtiger, 
über ein Meter langer Schweif ist 
bei manchen Arten halbkreisför- 
mig aufrichtbar. 


Unter dem Federvieh zeigt sich 
der Pfau gar nicht als ein ange- 
nehmer Gesellschafter, denn der 
hervorstechendste Zug seines We- 
sens ist Stolz, Eitelkeit und Anma- 
Bung. Auf dem Hühnerhof macht 
er sich oft unbeliebt, weil er, ohne 
erzürnt worden zu sein, schwä- 
chere Tiere überfällt und mit hä- 





Wer sich in Gefahr be- 
gibt, kommt darin um. 
(Ein Gleichnis) 


In Holland ist es einst passiert, 

die Geschicht’ es uns vorführt: 

Ein Esel wollte lustig sein, 

er ging aufs Eis und brach ein 
Bein. 

Das hätt’ er sicher nicht gemacht, 

wenn er es hätt’ zuvor bedacht. 


Nun lag er hilflos auf dem Eis, 

vor Schmerzen ward ihm kalt und 
heiß, 

und zu den schlimmen Plagen 

mußt’ er noch Spott ertragen. 

Denn wer sich in Gefahr begibt 

unnötig, der ist dumm 

und kommt, wie die Geschichte 
zeigt, 

am Ende dabei um. — 


Gar mancher denkt: bei Mummen- 
schanz, 

bei Becherklang und Spiel und 
Tanz, 

da finde er Vergnügen, 

doch ist’s ein eitles Trügen. 


Das alles ist:nur Täuscherei, 

schnell ist die süße Lust vorbei, 

doch das Gewissen ist befleckt, 

sein Stachel nun den Sünder 
schreckt. 

Sei klug und lerne von dem Bild 

die Lehre, die den Menschen gilt: 


Wer andern alles nachgemacht, 

die Folgen nicht zuvor bedacht, 

der kommt in den Gefahren um, 

und alle Welt nennt ihn noch 
dumm! 


mischer Bosheit mißhandelt oder 
sogar tötet. 

Darum, wie Vater Goßner im 
Herzbüchlein („Das Herz des 
Menschen”, 25c. portofrei von The 
Christian Press zu beziehen) sagt, 
stellt der Pfau, der mit seinen aus- 
gebreiteten Spiegelfedern an Stolz 
alle anderen Tiere übertrifft, die 
Hoffart dar, die so viele Menschen 
verleitet, wegen einiger Vorzüge, 
wegen ihres Reichtums oder ihrer 
Schönheit, die sie unverdient von 
Gott empfangen haben, sich selbst 
wohlzugefallen, sich zu erheben in 
ihren Gedanken, als wären sie 
deswegen besser, und andere ge- 
ring zu achten, zu verachten und 
zu drücken. 


Der Pfau ist in Ostindien und 
auf Ceylon heimisch, wo er sich 
besonders gern in Wäldern und in 
‚den mit Rohr und Gestrüpp be- 
wachsenen Niederungen aufhält. 
In der Nähe vieler Hindutempel 
sammeln sich große Scharen halb- 
wilder Pfauen, wo sie von den 
Priesten gepflegt werden. In 
manchen Gegenden Indiens gilt 
er nämlich als ein heiliger Vogel, 
dessen Tötung in den Augen der 
Eingeborenen als ein Verbrechen 
angesehen wird und den Jäger in 
Lebensgefahr bringt. 


Der Pfau ist schon seit dem Al- 
tertum bekannt. Die Schiffe des 
Königs Salomo brachten aus Ophir 
nebst Gold, Silber, Elfenbein und 
Affen auch Pfauen ins Land Ka- 
naan. Den Römern dienten 
Pfauenschweife als Fliegenwedel, 
und Ritter und Frauen schmück- 
ten sich schon damals gern mit. 
Pfauenfedern. Die alte christliche 
Kirche nahm den Pfau als Sinn- 
bild der Auferstehung und der 
himmlischen Herrlichkeit. 





Der Truthahn 


Ein naher Verwandter des Pfaus 
ist der Truthahn, denn beide gehö- 
ren in die Familie der Fasanvögel. 
Was die Schönheit des Gefieders 
betrifft, ist er seinem Vetter zwar 
nicht ganz ebenbürtig, wohl aber 
in seinen üblen Eingenschaften. 


Als ich noch ein Knabe war, er- 
zählt ein Kinderfreund, hatten wir 
oft im Nachbardorf bei der Frau 
Bürgermeister Aufträge auszurich- 
ten. Gern verweilten wir dann bei 
dieser Gelegenheit ein wenig bei 
ihrem Hühnerhof, in dem gewöhn- 
lich ein hoffärtiger, eilter, dum- 
mer Herr herumstolzierte. Es war 
der Herr Puter oder Truthahn, ein 
Amerikaner von Geburt, denn in 





den Urwäldern Nordamerikas lebt 
er wild und in großer Zahl. 

Es war gut, daß er hier in sei- 
nem Hühnerhof eingeschlossen 
war; denn ich habe nie ein zänki- 
scheres, jähzornigeres Geschöpf 
gesehen als einen Truthahn, Wenn 
man in einiger Entfernung von ihm 
stand, sah er noch so gewöhnlich 
aus, fast wie ein Pfau, dem seine 
Schweiffedern ausgegangen sind 
— Kopf und Hals nicht sonderlich 
schön, nackt, fleischfarbig, mit ro- 
ten Warzen — an der Nase ein ro- 
ter Fleischklumpen, schlaffe Haut 
an der Kehle, an der Brust ein 
Büschel Federn, der wie ein Trot- 
tel herunterhing. 

Aber kaum waren wir Kinder an 
den Hühnerhof getreten und hat: 
ten ihm zugerufen: „Mach schön 
das Rad, du wunderschöner wel- 
scher Hahn, mach schön!” da fing 
er an, sich zu brüsten und zu pu- 
sten; er stellte sich auf einen 
Stein und blickte so dumm und 
stolz in der Welt umher, ob wir 
achtgäben auf ihn, blies seinen 
vorher schlaffen Hals auf und ent- 
faltete seine Schwanzfedern zu 
einem Rad mit dunklem und wei- 
Bem Rand ähnlich wie ein 
Pfau! 

Nein, solch ein Hochmut! — 
der Puter mit seinem kurzen 
Schnabel, seinem Brustbart und 
seinen hohen, langzehigen Füßen! 
— ein getreues Bild eines hoffär- 
tigen Mädchens, das in seinem ele- 
ganten Röckchen auf eine ärmere 
Kameradin herabschaut. Nein, 
wie dumm ist auch solcher Hoch- 
mut, solche Hoffart! „Gott wider- 
steht den Hoffärtigen aber den 
Demütigen gibt Er Gnade.” 

Der Truthahn hatte sich also 
vor uns recht groß gemacht — 
und nun kam die Reihe an uns. 
Wie er so daherspazierte, nahm 
mein Bruder ein rotes Tuch aus 
der Tasche, das wir um des Puters 
willen der Mutter abgebettelt hat- 
ten, hielt es vor sich hin und rief 
spöttisch: „O welscher Hahn, ich 
bin schöner als du!” 


Der Hahn sah es bald, kam her- 





an reckte den Hals und wurde rot 
und immer röter, ja sogar dunkel- 
rot vor Zom. Und ich fing an zu 
pfeifen und zu spötteln und ihm 
die Finger entgegenzustrecken wie 
Schneckenhörner. Da hättet ihr 
sehen sollen, wie zornig er wurde; 
er regte und reckte sich und tanz- 
te und zitterte geradezu vor Wut. 

Das machten wir einigemal so. 
Als aber unsere Mutter merkte, 
wofür wir immer ein rotes Tuch 
verlangten, wenn wir zu der Frau 
Bürgermeister gingen, da redete 
sie uns ernst ins Gewissen und 
strafte unser Tun. 

„Nie dürft ihr das wieder tun!” 
sagte sie. „Es ist nicht edel, den 
armen, dummen Puter so zu rei- 
zen und zu plagen! Es ist ja ein 
Tier ohne Verstand. Nehmt euch 
besser in acht, die ihr von Gott 
Vernunft empfangen habt, daß 
ihr nicht zornig werdet; denn des 
Menschen Zorn tut nicht, was vor 
Gott recht ist.” 

Wenn dann etwa einer von uns 
zornig wurde, so sagte der andere: 
„Fritz — oder Rudolf — du wirst 
ja rot wie der welsche Hahn der 
Frau Bürgermeister!” 

Ich habe mich oft geschämt, 
wenn ich merkte, wie mir vor Zorn 
das Blut in den Kopf stieg, und 
meine liebe Mutter nahm wohl 
auch einmal einen Spiegel, wenn 
einer von uns Buben sich im Zorn 
gehen ließ, und hielt ihn vor das 
'Gesicht des Zornigen, damit er 
den welschen Hahn darin sehen 
konnte. 

„Selig sind die Sanftmütigen; 
denn sie werden das Erdreich be- 
sitzen!” sagt der Heiland, und 
ferner: „Lernet von Mir; denn 
Ich bin sanftmütig und von Her- 
zen demütig; so werdet ihr Ruhe 
finden für eure Seelen. Denn 
Mein Joch ist sanft, und Meine 
Last ist leicht.” 

Deiner Sanftmut Schild, 

Deiner Demut Bild 

mir anlege, in mich präge, 

daß kein Zorn noch Stolz sich rege; 
denn vor Dir nichts gilt 

als Dein eigen Bild. 

Anmerkung: Diese Geschichten 
sind zwei von vielen aus dem Pfau- 
enbüchlein, das zur Serie der Vo- 
gelbüchlein gehört. Die ganze Se- 
rie besteht aus 12 Büchlein in 
Form von ausgestanzten Vögeln. 

Jedes Büchlein enthält mehrere 
christliche Geschichten für groß 





Nach Feierabend 


Nun wollen wir singen das Abend- 
lied 

und beten, daß Gott uns behüt! 

Es wandeln die Sterne am Him- 
melsrund, 

wer sagt ilmen Fahrweg und 
Stund? 

Daß Gott uns behüt, 

bis die Nacht vergeht, 

kommt, singet das Abendgebet! 


und klein. Alle 12 Büchlein ko- 
sten nur $1.00 portofrei von 

THE CHRISTIAN PRESS, Ltd., 
159 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 


Brief: 


Meine lieben Kinder! 

Unsere Kinder in B.C. haben 
wohl viel Freude in den Sommer- 
ferien, aber in der Beerenzeit müs- 
sen auch schon die Kleinen von 
früh des Morgens und oft bis 
spät abends pflücken. Mitunter 
schauen sie schon nicht mehr schr 
freundlich drein, wenn’s in die 
Beerenfelder geht; denn sie wer- 
den müde, und zudem regnet es 
oft, und dann haben sie Regenklei- 
der an. 

Für die Beeren ist solches Wet- 
ter nicht gut. 

Manche Kinder freuen sich, 
daß sie mit ihrer Arbeit den EI- 
tern helfen können. Die meisten 
Farmer haben nicht genug Pflük- 
ker. Wäret Ihr hier, könntet Ihr 
2-5 Dollar und auch mehr täglich 
verdienen. Viele Kinder warten 
schon auf das Ende der Beeren- 
ernte. 

In Liebe, 
Onkel Petrus, 
Box 137, Yarrow, B.C. 











159 KELVIN ST, 


Eine degensreiche Pneude [ner unsere 


Allerlei Tierlein 


Geschichtenbüchlein in Form ausgestanzter Tiere mit positiv christlichem Inhalt 


und vielen Zeichnungen. Diese prächtigen kleinen Büchlein haben sich als Ver- 

teilhefte in Sonntagsschulen, Kindergärten usw. gut bewährt. Sie eignen sich 

ebenso vorzüglich zum Vorlesen im Heim. Die Geschichten sind gut ausgewählt 

und sind so eindrucksvoll, daß sie den Kindern unvergeßlich bleiben, weil Auge, 
Ohr und Herz zugleich angesprochen werden. 


Einzelheft $-.10, Satz mit 12 Heften $1.—. 


— portofrei — 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


Kleinen! 





WINNIPEG 5, MAN. 
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Kurze Einführung in die Bibel, 


E. Nebi. Rurzgefaßte prägnan- Die Offenbarung Johannes 


te Ueberſichten über die Bibel. 4. Borteng bon Pred. A. H. nen h im M8G-Bibelevllege. 
bücher und deren Kapitel dienen “ ® 9.Unzud im MIG-Bibelcollege 
ale vorzügliche Silfe zum pri- Tert:Offb. Sohannes 1, H—20: „.. . die ſprach: Ich bin dag 


voten Studium und für die Ar- Wımd das O, der Erfte und der Letzte; und mas du fteheft, das ſchreibe 
beit in Bibelgruppen und Bir in ein Buch und ſende es zu den Gemeinden in Mfien: gen Ephefus und 
belftunden. Da heutzutage of: gen Suwrna und gen Bergamus und gen Thyatira und gen Sardes und 
die Zeit fehlt, die einfhlägige gen Philadelphia und gen Zaodizen. Und ich wandte mid um, au fehen 
Literatur über jedes einzelne nach der Stimme, die mit mir redet. Und als ich mich wandte, fah ic; 
Bibelbuch zu ftudieren, leiſtet ſieben goldene Leuchter und mitten unter den fieben Leuchtern einen, der 
eine ſolche Hlargegliederte und war eines Menfchen Sohn gleich, der war angetan mit einem langen 
überfihtlich geordnete Einfüh Gewand und begürtet um die Bruft mit einem goldnen Gürtel. Sein 
rung vorzügliche Dienſte. Das Haupt aber und fein Haar war weiß wie weiße Wolle, tie der Schnee, 
Buch hat fih nicht nur in den und feine Augen wie eine Feuerflamme und feine Füße gleichwie Meſ⸗ 
menn. Lehranſtalten und Bibel- fing, das im Ofen glüüht, und jeine Stimme wie großes Wafferraufchen; 
ſchulen borzüglid bewährt, fon- und er Hatte fieben Sterne in feiner rechten Sand, und mus feinem 
dern auch in bielen Heimen Munde ging ein jharfes, zweiſchneidiges Schwert, und fein Angeficht 
Eingeng gefunden. 312 Seiten. leuchtete tie die helle Sonne. 
Ganzleinen, Schutzumſchl. 3.35 Und als id) ihn ſah, fiel ich zu feinen Füßen wie ein Toter; und er 
* egte ſeine rechte Sand auf mich und ſprach zu mir: Fürchte dich nicht! 
Nagfolge. — ich SBonhaeffer F. ich bin der Erſte und der Letzte und der Lebendige; ich war tot, und Tiehe, 
Der Berfalfer befiegelte feine . 71 \ ——— ee alle: N 2 
Volſchaft mit dem Tode im Ge- ich bin lebend bon Eiwigfeib zu Ewigkeit und Habe die Schlüffel der 
fängnis der Geheimpolizet. Hölle und des Todes. Schreibe, mas du geſehen halt, und was das it, 
Sei alüheny geſhriebene und was geſchehen ſoll darnach. Das Geheimnis der ſieben Sterne, die 
M gung der Vergpredig: du nefehen Haft in meiner rechten Hand, und die fieben goldenen Leuch⸗ 
uhr zu einer durKgreifenden ter: die fieben, Sterne find Engel der Sieben Gemeinden; und die fieben 
Neibefinnung. Es wird mit Leuchter, die du gefehen haft, find fieben Gemeinden.” 
barmherziger Unerbittlichfeit Wir Tefen im 11. Vers den Befehl des Seren Jeſus an den ein- 
deutlich, dab das Wort Jeſu jamen Knecht Gottes dort auf der Inſel Patmos. Wir fanden, daß diejer 
nur auf dem Wege des Gehor- Knecht Gottes dort in der Einſamkeit entzückt wurde. Diefe Entzüdung 
jams eine Heilsbotſchaft für den oder Entrückung aus diefer Welt bezeichnete Johannes mit dem Mus- 
einzelnen fein kann, Jedes Ka- drud: „Ich var im Geiſt an des Seren Tag.“ Der Herr ermählte ihn, 
pitel eignet ſich auch vorzüglid die Botſchaft an die Gemeinden zu geben. Er wurde dom Heren ange 
zum Vetrachten auf Sonferen- redet. Johannes hörte hinter ſich eine große Stimme wie eine Poſaune. 
zen und Tagungen, 229 Seit, Diefe Stimme ſprach fehr Far zu ihm, und der Serr jtellt fich dem 
Sanzleinen. Schutzumſchl. 3.60 Sopaunes gleichfam bor, und wiederholt daS, tvas borher einmal gejagt 
worden war: „Ich bin das A und das D, der Erite und der Lekte,” 
















IN Das war bedeutungsvoll für Nohannes. Die Autorität deffen, der mit 
33 ihm ſprach, wird hier feitgeitellt: Ich Bin der Erfte, der Erftgeborene 
vor aller Kreatur, der ewige Sohn Gottes, der. bei dem Vater war und 

KAMPF in die Welt kam. Ich bin aber nicht nur der Schöpfer; ich Din auch der 
BAHN Letzte, der Vollender der Schöpfung. Er war ja auch der Erſtgeborene 
DES aus den Toten. Durch ihn fommt die Auferstehung von den Toten. Er 
GLAUBENS bat iiber die ganze Menfchheit noch das letzig Wort zu jagen. Er voll- 


endet die Gemeinde, und an jenem Tage wird er in der Gemeinde als 
der Eritgeborene mit der Gemeinde beim Bater fein als der Mittelpunft 
der ganzen Schöpfung, von allen der Angebetete. 
= Wir beachten diefe wunderbare Autoritätsbeitätigung. Johannes 
In ber Kamphahn des Glaubens. jollte fih ganz Mar darüber fein, wer ihm bie Votfdaft nad, damit 
Erich Sauer. Ein Wedruf zu er in Feiner Meife einen leiſe ten Bmeifel hätte, ob e& die rechte Bot- 
neuen Leben, nad) Hebräer 12. ſchaft fei. Er erkannte hierin Teinen, Seren, den er Sterben fah, den er 
175 Seiten. Gebunden. Schuß Zuch als Auferftandenen begrüßt hatte. 
umſchlag .. 2 2,50 Johannes bekam von diefem Seren einen Befehl. Der Befehl Tau- 
tete: „Schreibe dieſes in. ein Buch.” Beachtet dus Wort „Buch“. Er foll 
Auslegungen nicht einen — — een ie ät x a Taken; 
+“ Sirthi er ſoll ein Buch an die Gemeinden ſchicken. Das bedeutet, daß er alle 
von Walter Lüthi al was er befommt, niederfehreiben und als ein fertiges Buch den 
Die Fommende Kirche, Walter Gemeinden zuſchicken foll. Rede Gemeinde follte die volle Offenbarung 
Lüthi. Die Botihaft des Bro- bekommen, die Sohannes dort erlebte; nicht etwa nur ein Vruchitiiet 
pheten Daniel wird mit einfa- von dem, fondern die vo Ile Offenbarung. Für jede Gemeinde bekam 
cher Treue u. Sachlichkeit aus- er ein ſpezielles Mort. aber das ſchloß nicht aus, daß fie guch die ande 
gelegt. Sanzleinen. 160 8.1.35 von Worte erhielt, die den andern Gemeinden gejagt und Be garen 
Die Bauleute Gottes, Walter Lü- Be wurden. „Schreibe es in ein Buch und jende e— 
a. stm Dann Des Battnen Se8 Die Gemeinden werden hier aufaezählt. Es find ſieben Gemeinden 
a RE in Meinafien, Was bedeutete das fir Deu Mhoftel Kohannes? Das Tante 
— —— —* ihm, daß er dieſes Buch ſiebenmal umſchreiben muß. Wenn er noch ein 
hlente i Goftes Er: eftektt. Exemplar für fich hält, dann mußte er e8 achtmal ſchreiben. Merken 
Sanzleinen. 209 Seiten 1.80 ir, bat der Kerr feinen Knecht in der Einfamfeit beihäftint, damit 
N x er nicht an Langeweile Teiden follte? Er gab ihm den Hohen Auftrag, 
Dies ift’s, was der Prophet Amos an die geliebten Gemeinden zu ſchreiben. Johannes follte den Gemei 
geſehen hat. Walter Lüthi. Mit den durch das ſchriftliche Wort zum Segen werden, wie er in her Ver⸗ 
dieſer Auslegung wendet ſich gangenheit durch die Predigt zum Segen geweſen war. >. \ 
der Verfaffer in feiner paden- Dann merfen wir aber auch, daß Johannes diefe Schrift in grie⸗ 
den Art befonders an die Un- giſcher Sprache ſchrieb. Die griechiſche Spradie war von Saufe aus nicht 
gefochtenen und macht ihnen feine Sprade, und wie die Renner der griechiſchen Sprache ſagen, war 
das eine Biel fichtbar, das feine griechiſche Ausdrucksweiſe in der Offenbarung etwas ſchwach. 
Antos inmitten feiner erfhüt- Es war nicht das vollfommene Griechiſch wie wir es zum Beifpiel im 
terumasteichen Zeit ſah: Chri- Sebräerbrief finden. Nein, e8 war ein Griechiſch, wie er es fich nebenbei 
ſtus. Ganzleinen. 131 ©. 1.75  angerignet hatte. Aber der Tiebe a 
H i iechiſe nd läßt ihn dort beſſer Griechiſch lernen, 
——— Tank: iM — = ale An Inäter Se Hufnabe geben werde. Er folfte 
— Apbern ——— die Botſchaft in ber Sprache neben, wie er fie hatte, in der Hoffnung, 
Ben bes Brohhelen Bahafıt Sn. daß der Beiit Gottes das Wort erklären werde. j BR 
Die Bibel iit Fein altmodiſches Wir haben darin auch in Betreff der Sprade einen Wink für uns. 
Buch! 81 Seiten. Ganzleinen- Der sine will nur dann in Engliſch prebigen, wenn er ‚die Sprache ie 
einband mit Schutzumſchag 1.25 hend beherricht. Der andere will nur in Deutſch predigen, wenn er 2 
erit beffer Fönnen wird. Man fürchtet fi immer vor den Rritifern. Was 
— Bortofrei — fagt ung aber diefes Wort? — Es jagt und: Benutze das, was du halt, 
TAB CHRISTIAN PRESS, LTD. iu der Beife, wie du es kaunſt, wenn Gott dir einen Befehl gibt, ale 
159 Kelvin St. Winniper 5, Man. dein Beftes und gehorhe! Bott nahm keine Fückſicht darauf, daß SD; 
— — 1016 in der Sprache nicht vollkommen mar. Er fagte ihm: „Schreibe! 

















ShHreide und ſchicke e8 an die Gemeinden, und wenn dort Leute find, 
die am Griechiſchen Kritik itben werden, fei ruhig, der Geijt Gottes 
wird ſich duchlegen. Das Bud) der Dffenbarung, in der Gejtalt, wie 
Johannes es geſchrieben hat, hat ſeine Arbeit getan und ſeine Aufgabe 
vollendet. 

Gott gab alſo ſeinem Knechte in der Einſamkeit eine Beihäftigung, 

bon der er wußte, daß fie zum großen Segen jein werde Später, ala 
ex von der Inſel Patmos wieder nach Haufe kam, hat er ficher die Spuren 
dieſer Arbeit gefunden, 
R „Sende e3 an die fieben Gemeinden”, lautete der Befehl. Man hat 
immer wieder darauf Hingewiefen, daß diefe Gemeinden eigentlich fie- 
ben Perioden in der Kirchengeſchichte darjtellen, Sie zeigen ung, wie die 
Gemeinden ſich bis auf unfere Heit entwickelt haben. Der Theologe Ben- 
gel hat e3 bon einer anderen Seite aufgefaßt. Er verwirft dieje kirchen⸗ 
geſchichtlichen Perioden und beſchaut das nach Tieben, anderen Gefichts- 
punkten, Es führt zu weit, uns damit zu befcjäftigen. Sedermann kann 
das in Bengels Schriften nachleſen. Aber wir fagen uns heute dieſes: 
Dieſe Gemeinden eriftierten damals wirklich. Der Theologe Bullinger 
till annehmen, es feien Gemeinden genannt, die erit am Tage des 
Herrn fein werden. Nein! Es waren Gemeinden, die damals mit ihren 
wirklichen Schäden und mit ihren wirklichen Vorzügen da waren. Sie 
waren Gemeinden, die ein Bild aller Gemeinden zu allen Zeiten waren. 
Was damals in den Gemeinden borfam, das oefchieht heute in dern Ge- 
meinden. Wir tverden immer wieder unferen Spiegel in diefen Gemein- 
den haben und unfer Bild darin finden. Mer ſich mit Semeindefragen 
befhäftigt, mit Kerlehren zu tun hat, auf die Arbeit des Geiſtes Got- 
te3 achtet, ber wird immer wieder finden: Hier find die charakteriſtiſchen 
Züge der Gemeinden. 

Beachten wir ferner, daß Nohannes, als er diefen Befehl zum 
Schreiben befam, die Stimme hinter fich hörte, umd er wandte fi} nach 
der Stimme um. Ich weiß nicht, ob das nur eine körperliche Bewegung 
tar, die er vollzog, daß er ſich umſchaute, moher die Stimme kam. Oder 
war daS aud) eine Aenderung in der Richtung feiner Gedanken? Biel- 
leicht Hat Johannes ſich in jenen Tagen mit der Vergangenheit beſchäf⸗ 
tigt, die Befchichte der Gemeinden durchdacht, daB Werden und ihre 
Entwicklung, vielleicht feine berſönliche Arbeit: geprüft. Die Einfamfeit 
ift gerade dazu angetan, ſich jelbjt einmal zu unterfuchen und dariiber 
nachzudenken, was man eigentlich) geleiftet hat. Das kann fein, daß 
Sohannes in diefer Meife iiber die Vergangenheit und iiber die Begen- 
wart der Gemeinden nachgedacht Hat. 

Nun follte er feine Gedanken auch einmal in die Zukunft richten, 
und das Werk de3 Seren in der Zukunft fehen. Das iſt eine wunder- 
bare Gnade Gottes, wenn der große Gott ung beim Studium unferer 
eigenen Vergangenheit nicht verfauern Täßt, fondern una fchentt, daß 
wir in die Zukunft ſchauen dürfen, Lichtblicke fir die Zufunft und Ar 
beit für die Gegenwart erhielt Johannes auf Patmos. „Und id) wandte 
mich um, zu fehen nad) der Stimme.” Wenn Nnechte Gotles fruchtbar 
fein wollen, dann gilt e8 in erfter Linie, daß fie ih ganz auf die 
Stimme des Herrn einftellen, Das ilt für jedermann, der dem Herr 
dienen will, ſehr wefentlih. Wie der Windmüller feine Windmühle auf 
den Wind einftellen muß, wenn es Mehl neben fol, fo muß der Goiſt 
des Knechtes Gottes ganz auf die Stimme des Seren und auf fein Wort 
eingejtellt werden. Es kommt in unjerem Leben hin und wieder zu Stun- 
den der innneren Mendung, in denen wir die Erfahrung machen, daß 
wir ung mehr auf den Seren einftellen mitffen. 

Es Tiegt fo nahe, dieſe Seite bei Johannes zu fehen: „IH wandte 
mich um.” Dann erhielt er die Vifion und fa, was ber Herr ihm offen» 
baren wollte. Wir Fönnen in unferem Leben nicht anders als in Bildern 
denfen. Wenn wir über etwas nachdenken toollen, dann Haben wir Wor- 
ſtellungen, und von den Vorſtellungen aus dringen wir dann tiefer ein 
und befommen das eigentliche Mefen der Sache. So rechnet Bott mit 
der Anlage des Menſchen. Er aibt ihm eine Bifion, und Takt ihn etwes 
iehen. Nach der gegebenen Bifton gibb er ihm die Erklärung und läßt 
ihn weiterdenken. 

Sohannes wurde aleichjam in die Gtiftshütte oder in den Tempel 
zurückberſetzt. Er ſieht Leuchter, im Tempel war nur ein fiebenarmiger 
Leuchter. Johannes fieht nicht einen fiebenarmigen Leuchter, fondern fie 
den, Die Zahl fieben zeigt ung eine gewiffe Vollkommenheit. Was in 
der Stiftshütte durch einen Reuchter angedeutet worden war, ift in dent 
Weſen der Gemeinde voll und ganz erfitllt worden. Kohannes ſah fieben 
Reuter, deren Bedeutung ihm fpäter erflärt wurde. 

Mitten unter den Zeuchtern fah er eine wunderbare Berfon, wie 
er fie noch nie geſchen Hatte. Diefe Rerfon mar eines Menfchen Sohn 
leid. Das Wort Menfchenfohn erinnert ung an den Ausdruck, den der 
Heiland oft gebraucht Hat. Im Neuen Teftament kommt das Wort Men- 
Ichenfohn wohl SAmal vor. Im Alten Teltament ift e3 einmal gebraucht 
worden, und zwar in Daniel 7, 13, wo der Meſſias als der Menfchen- 
fohn dargeftellt wird. Dieſer meffianifhe Titel wird auf den Seren dann 
im Neuen Teftameit immer wieder angewandt. Es zeigt uns die hohe 
Beſtimmung, aber auch die Herkunft und die Erniedrigung dieſes Mef- 
fia3. Johannes ſah einen Menſchenſohn, einen der von ung ift, aber in 
einer ganz wunderbaren Zeuchtgejtalt. . 

Beim Nachdenken über diefen Abſchnitt wurde mir gerade diefe Tat- 
fache Föftlich. Der Herr Jeſus fagte einmal: „Derfelbe wird mich ver- 
klären.“ Das ift ein Wort, das den Seiland innerlich bewegte. Ahr wißt, 
als Judas von Abendmahl hinausging, brad) der Herr innerlich gleich- 
fam in den Jubel aus und fagte: „Nun ift des Menſchenſohn verflärt!” 
Er mußte, daß er geichlagen und gekreuzigt werden mirde, aber es 
wiirde auch die Stunde fommen, da feine Berfon verflärt würde, Er bat. 
„Vater, verfläte du mich“, aber wie verflärte der Vater den Sohn? 
Er verklärte ihn durch feinen Geiſt, als der Menfchenjohn fich dort oben 
zur Rechten des Vaters ſetzte. Dort erfüllte fich die Verheißung, die der 
Vater ihm gegeben hatte, Als der Menſch, der gen Simmel gejtiegen 
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mar, wurde die menſchliche Seite in ihm verklärt. Bon der Zeit an nahm 
die menjhlice Seite an der wunderbaren Herrlichkeit, die er einmal 
dor Grundlegung der Welt hatte, teil. 

Nun ſah Johannes den Heiland, den er hatte jterhen fehen, den 
er auch hatte gen Simmel fahren fehen, als ein neues Wefen. Nun 
ſah er ihn zum erften Male als den verklärten Menſchenſohn. Er wußte 
don der Verflärung Chriſti. Es war ihm Har, daß der Sohn beim Vater 
verflärt war, aber er hatte ihn noch nie gefehen. Nun hatte er diefe 
wunderbare Freude, dieſen Menſchenſohn einmal in feiner Verklärung 
zu ſehen: „Und id) Jah einen, der war eines Menſchen Sohn glei.” 

Dann gab er den Gemeinden eine Beſchreibung des berflärten 
Menfhenfohnes. Was wollen wir armen Menſchenkinder mit unferen 
tammelnden, unzulänglihen Worten zu der Schilderung diefer Geſtalt 
hinzufügen? Wir können es nicht beſſer jagen, als es gejagt iſt. Wir 
Können nicht neue Worte prägen. Wenn wir neue Morte prägen moll- 
ten, dann würde es leicht geſchehen, daß wir neue Begriffe geben, die 
dann vielleicht irrelettend wären. Deshalb iſt e8 das Seligſte, was wir 
tun können, immer wieder diefe Worte zu Iefen, und ihn ung bom 
Heiligen Geiite verflären Iaffen, damit wir ihn alS den Berffärten 
ſehen, und unfer Verſtändnis für ihn geöffnet werde, 


Es ijt jehr bedeutungsvoll, daß wir una auch mit dem Heilande 
als den himmlischen Sohenpriefter, der una in verflärter Gejtalt vor 
die Seele tritt, befchäftigen. Kohannes jagt: „Der war angetan mit 
einem langem Gewand und begürtet um, die Bruft mit einem goldenen 
Gürtel.” — Sein hoheprieſterliches Kleid, ein langes Gewand, reichte 
bis an die Füße. Der Gürtel Iag aber nicht un feine Zenden, wie es 
bielleicht bei Sflaven, der Fall war und zeigte, daß der Sklave bereit 
fei, eine Arbeit zu tun. Rein! Der Gürtel war um die Bruft gelegt. 
Die Gejtalt erfcheint als der Prieſter und als der König, der feine 
Arbeit vollendet hatte, der jet daran war, die Frucht feiner Arbeit 
einzubringen und als der gerechte König Gericht zu halten. 

Dieſe Sejtalt muß fofort auf Johannes einen gewaltigen Eindrud 
gemacht haben. Er war in den altteftamentlichen Bildern zu Haufe und 
verſtand ſogleich, was damit angedeutet wurde, 





„Sein Haupt aber und fein Saar war weiß wie weiße Wolfe” — 
das deutet feine Reinheit an. Sein Saupt hatte nie einen ſchlechten Ge— 
danfen gedacht, fich nie mit einem Gedanken des Ungehorfams beihäf- 
tigt. Sein Denken war in diefer Welf rein geblieben. Rein war Jeſus 
durch die Welt gegangen, Er war von dem Denken der Leute, von den 
Philoſophen und Schriftgelehrten nicht angeiteeft morden. Er hatte den 
reinen Gedanken von Gott durch diefe Welt Hindurhgetra- 
gen, und er ftand jetzt als derjenige da, der rein’ iſt wie weiße Wolle. 
Sohannes feheint diefer Vergleich noch nicht gemig zu fein. Deshalb 
fchreibt er weiter: „Wie der Schneel” Wir Tennen nichts, das reiner 
wäre als der Schnee, wenn er vom Simmel fällt. 


Es toird nit nur die Reinheit Jeſu, ſondern auch feine Allwiſſen- 
heit dargeftellt, Am Schlufje der Abſchiedsrede Sefu fagten die Jünger 
au Jeſus: „Nun wiſſen wir, daß du alle Dinge weißt und hedarfit nicht, 
daB dich jemand Ichre.” Man mar von dem durchhringenden Blick Jeſu 
überzeugt worden. Bon Jeſus heit es, als er auf Erden war: „Er 
wußte, was im Menfchen ift.” Sier ſah Johannes den Herrn Jeſus als 
ben berflärten Seren mit den. Augen wie Feuerflammen. Das ift eine 
Flamme, in die nur die Gerechten hineinihauen Finnen. Wo ein einer 
Widerfpruch gegen diefen großen König it, da twird ſich das Auge fen- 
Ten, weil es den durddringenden Blick nicht ertragen Tann, Wer 
auf diefer Erde die geheimſten Winkel feines Herzens dem Seilande 
aeöffnet hat, der toird an jenem Tage auch in diefes Anaeficht hinein- 
ſchauen von Civiafeit zu Ewigkeit. Dann erfüllt fich das Wort: „Selig 
find, die reines Serzens find, denn fie werden Gott ſchauen.“ 


„Und feine Füße gleichwie Meſſing“ — alühende Füße. Das be- 
deutet, daß er jetzk feinen Gerichtsgang durch die Welt antreten werde. 
Alles was unter diefe Jüße kommt, wird bverfengen. Es mar eine Ge— 
ftalt, die unbeutete, daß nichts Unheiliges vor ihm werde beſtehen 
können. 


„Und feine Stimme war wie großes Waſſerrauſchen“, das jagt 
ung, daß fie allen Lärm der Welt übertönen werde. 


„Und er hatte fieben Sterne in feiner rechten Sand, und aus ſei— 
nem Munde ging ein ſcharfes, zweiſchneidiges Schwert, und fein An— 
geſicht leuchtete wie die helle Sonne.” — Von den fieben Sternen ſpricht 
Sohannes fpäter. Wir ſchauen him auf de3 Herrn Mund, aus dem ein 
ſcharfes, gweifchneidiges Schwert ging. 


Als der Serr Jeſus ſich einſtmals anſchickte, die Verapredigt zu 
halten, fette er ſich dazu in aller Gemütsruhe hin. Dann heikt es: 
„Und da tat er feinen Mund auf.” Die Rede kam nicht fo wie vom 
Sinai, Tondern es kamen die Tieblihen Seligpreifungen. Wie wohl tun 
fie doch, wenn man fie Tieft! Wie konnte er doch dem Volk die Selig- 
preifungen fo gelinde zurufen! Da trat jedermann näher und ſchaute 
auf fernen Holdfeligen Mund. Der Herr offenbarte ſich als derjenine. der 
nicht nur weiß, wer felig iſt, fondern als derjenige, der uns tiefe Wahr- 
heiten verkündigte, die zur Seligkeit führen. 


Auf Patmos war es anders, jeht hatte der Serr ein, zweiſchneidiges 
Schwert in feinem Munde. Was deutet das an? Das bedeutet: „Ich 
werde mit meinem Worte durchdringen; ich werde ſiegen!“ Wir milfen, 
daß das Wort Gottes fagt, daß diefes zmeifchneidige Schwert alles 
durchdringt und fcheidet Seele und Geiſt, Fleiſch und Bein; und ift ein 
Richter der Gedanken und Sinne des Herzens.“ Johannes jah dieſen 
Herrn mit dem zmeifchneidigen Schwert, mit dem diejer fiegen wird, 
wenn er als Künig feine Herrſchaft antreten wird. — Diejes ziveis 
ſchneidige Schwert iſt zu fürchten, 


„Und fein Angefiht leuchtet wie die helle Sonne.” Es Steht ge- 
ihrieben, daß die Gerechten leuchten werden wie die Sonne. Wir wer- 
den nie leuchten, wenn er nicht Teuchtet, aber wir haben in ihm die 
Quelle alles Leuchtens. Moſes Angeficht leuchtete, als er den Herrn 
angejehen Hatte. Wenn dieſes leuchtende Angefiht uns angefehen 
und der Widerfchein bon uns ausgehen wird, dann werden wie ihm 
gleich fein. 


Und ſein Angeſicht leuchtete wie die helle Sonne, wenn ſie am 
ſtärkſten ſcheint“, fügt wohl eine andere Ueberſetzung hinzu. Ein wunder, 
bares Bild! 


Vohannes, was haſt du empfunden, als du diefen Seren ſahſt? Als 
du entzückt wurdeſt und dieſe Viſion bekamſt? Da erzaͤhlt er uns von 
ſich, wie er als der entzückte Johannes zuſammenbrach. Nun ſehen 
wir den zuſammengebrochenen Johannes: „Und als ich ſah, fiel ich zur 
feinen Füßen wie ein Toter.” Werte Vibellefer! Das war zuviel fr 
einen Menſchen, Fir den Menfchen, der immer an der Bruft 
Jeſu gelegen hatte, der von ſich ſagen konnte: „der Jünger, den Jeſus 
lieb hatte”, zwiſchen dem und dem Meiſter nie irgendein Konflikt war, 
der bis zum Ende treu geweſen tar, und der unter dem Kreuz ftand, 
als alle fortgingen. Das war zu viel für den Heiligſten unter den Hei- 
ligen. Er brad) zufammen und fiel Hin wie ein Toter. 


, Das war Fein Zufammenbreden, wobei man ſich gleichſam inner- 
lic) bearbeitet. Nein! Das war eine wirkliche Beugung. Wir wiſſen daß 
wir uns alle beugen müſſen. Wir wollen aud vor dem Herrn gebeugt 
ein. Wir möchten jo tief demütig vor unferem ‚Seren fein. Saben wir 
nicht manchmal fo das Gefühl, wir follten in den Staub finfen und an- 
beten und wie ein Toter ftille fein, der nicht? mehr zu fagen Hat? Es 
it gewiß gut, wenn wie einmal mit unferen ſchönen Worten zu Ende 
fommen. Herrlich! Wber wir fühlen immer bei ung — es ſollle tiefer 
aehen. Wir follten tiefer gebeugt werden. 


Evan Nobert3 war es wohl, der in Schottland die Erweckung 
hervorrief. Er hat vor der Erweckung: „Herr beuge mich! Beuge mich!“ 

Johannes ift wirklich zuſammengebrochen. Das war Feine abficht- 
liche VBerfleinerung. Wir haben, manchmal ſolche abſichtlichen Verkleine 
rungen, wenn wir zum Beiſpiel ſagen: „Da ſprach meine Wenigkeit 
noch einige Worte.” Menſchen tragen mitunter am Halſe ein Medaillon 
mit ihrem Bilde, das num Mein ift und doch als etwas Großes vor der 
Seele des Trägers ſteht. Bei diefer Sefbftverfleinerung vergißt man 
doch nicht feine innere Größe. Kohannes mar da auf Patmos ein Mann, 
bei dem war alles echt; es war alles gebrochen: der ganze Sochmut, das 
ganze Selbſtbewußtſein. Sein Herz war ganz von dem großen Chriftus 
eingenommen. 


Aber, Gott jei Dank, wir fehen da nit nur den verfleinerten. 
zuſammengebrochenen Johannes; wir jehen auch den aufgerichteten So. 
Hannes. „Und der Serr rührte ihn an, richtete ihn auf und jagte: 
„Fürchte dich nicht! Sch bin der Erfte und der Letzte. So ftellte er ſich 
ihm noch einmal vor. „Sch bin die Liebe, die für dich in den Tod ging, 
ich bin die Liebe, die auferſtand, die zum Vater aing und did heute 
vertritt.” Diefe völlige Liebe trieb die Furcht aus. Diefe völlige Liebe 
jagte zu ihm: „Fürchte dich nicht“, und nahm ihm die Furcht ab, jo daß 
er fähig wurde, feine Botfhaft zu embfangen. Es kann auch aefchehen. 
daß man nad) einem völligen Zuſammenbruch nit mehr fähig ift, Bot— 
Ihaften zu bekommen. Es bedarf dann einer Aufrichtung fo wie die 
Johannes erlebte. Er wurde fühig, die Botſchaft aufzunehmen und zu 
behalten. i 





Weiter jehen wir den erleuchteten Johannes. Der Herr unkerwies 
ihn über die Viſion und ſagte: „Die ſieben Sterne find Engel der Sieben 
Gemeinden, und die fieben Leuchter find fieben Gemeinden." So befam 
er das rechte Bild von der Semeinde und den richtigen Begriff von der 
Reitung einer Gemeinde. Johannes ſah Sterne in de3 Seren Sand, voll 
und ganz in feiner Macht, unter feinem Schub, aber ganz abhängig 
bon ihn. Det Herr brauchte nur ein wenig die Sand zu drehen, ſchon 
würden fie fallen. So fah er die Leitung der Gemeinde in einer ric;- 
tigen Weiſe. 


Da ſah er den Seren der Gemeinde unter den goldenen Leuchtern. 
So viel menſchliche Schwächen in den Gemeinden waren, fo ſtellt Gott 
fie doch als die goldenen Leuchter dar und redet damit von einer Heili- 
gen Gemeinde. 


Sohannes erhielt den Befehl, zu fehreiben was er geſehen Hatte 
was da war, was da gefhehen Jollte, Den Befehl, das Geſchaute zu 
ſchreiben, erhielt er ziwetmal: Offenbarung 1, 11 und 19. Er wurde ſich 
feiner Aufgabe bewußt. Er erfüllte fie in einer Weife, daß wir ung Heute 
noch immer daran freuen. 


Was follen wir don Johannes lernen? Der Herr redet, und wir 
wollen Iernen gehorjam zu fein, wenn er uns einen Befehl gibt. Wir 
wollen aber auch lernen, die göttlichen Offenbarungen fo aufzunehmen, 
daß wir ſpäter darüber berichten können, wodurch wir den Mitchriften 
zum Segen werben. Möchte der Herr uns fir feine Offenbarungen die 
Ohren und die Augen öffnen! 


(Die Reihe diefer Vorträge wird fortgefegt. — Liebe Leer, denkt 
bitte darüber nad), ob Ihr in Eurem Bekanntenkreis nicht ſolche Tennt, 
die gerade über die Offenbarung Johannes gern Maren biblifhen Auf- 
ſchluß haben möchten. Bitte, fendet uns Adreſſen ein, an die wir Foften- 
Iofe Brobenummern fielen Tönnen oder benutzt den Beſtellzettel auf 
Seite 12 für ein Geſchenk für jolde Intereſſenten, denen die Mittel für 
ein eigenes Abonnement fehlen. — Red.) 


Eine zarte Nelke 


Sinnend ging id) im Gottesgar- 
ten — 

beſchaute im Geifte die vielen 
Arten 

der herrlichen Blumen, die dort 
blühen, 

und alle nad) ihrer Art fich be. 
mühen, 

den Schöpfer zu ehren mit ihren 
Gaben 


und auch die Herzen der Menſchen 
zu laben. 


Die freundliche „Roſe“, die ung 
erfreut 

bei fröhlichen Feſten und tröftet 
im Leid — 

die forglofe „Rilie”, uns als Vor- 
bild gezeigt, 

und die „Träne des Herzens“, das 
Haupt tief geneigt — 

hier Veilchen“ — dort „Bergiß- 
meinnicht” 

und das liebe bräunlide „Schön. 
geſicht“. 


„Se länger — je lieber“ in bunter 
Pracht 

und die „Nachtriola“, die wacht in 
der Nadıt; 

der „Ritterfporn“ und die „Rır- 
pinen“ 

die „Aſtern“ und die „Balfa- 
minen” — 

und biele, viele andre mehr — 

fie blühen alle zu Gottes Ehr'. 


Bor einem Beet blieb ich Tänger 
ſteh'n — 

ich ſah eine Nelke, die war fo 
ſchön — 

die Farbe und der Duft fo zart, 

lo ganz nad) feiner Relfenart — 

fie nickte fo jtille und ohne Zier — 

es zog mid) jo jeltfam hin zu ihr — 

mir war's tie ein Zauber beim 
Meitergeh’n 

wie ein Friedenshauch war es aus 
HSimmelshöhn! 





In der Nelke ſeh' ich ein Bild vor 
nur 

einer treuen Schweſter, nicht in 
äußerer Bier — 

in Gott verborgen ihr Herz un⸗ 
verrückt — 

und mit ſtillem und ſanftem Geiſt 
geſchmückt, 

wie die heiligen Frauen zu Jeſu 
Seit, 

die ihm ihr Leben zum Dienft 
geweiht. 


Mit leichtem Lächeln hüllt forg- 
fam fie ein 

ihr eig’nes Weh in ihres Herzens 
Schrein, \ 

ihr ſchwindet das Leiden der 
Erdenzeit 

im Aufblick zur ewigen Seligfeit. 

Und fiehe, ein Leuchter in ihrem 
Blick 

zeigt Seelenſtille und Frieden und 
Glück. 


Wenn mir in der Unruhe dieſer 
Zeit 

J—— bald Freude, bald Herze 
ed — 

und wenn nach Gottes weiſem Rat 

bald hell, bald dunkel wird mein 
Riad, 

dann teure „Nelke“, kehr' id; bei 
dir ein — 

ich weiß, du wirft mir ein Segen 
Tin. 


LT. Weichbrodt. 
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Der zweite 


Abtrünnige 


ERZAEHLUNG / von Gertrud Kleppa 





(5. Fortſetzung.) 


Durch das Publikum geht eine 
Bewegung: Helga Rittner betritt 
das Podium. Die gedämpfte Un- 
terbaltung, die wie das Braufen 
bon Meereswellen in dem hohen 
Ranmme flutet, ſtockt plötzlich; nur 
hier und da hört man noch eine 
leiſe, flüſternde Bemerkung. 

Helgas dunkle Augen, die in 
ſolch ſeltſamem Kontraſt zu dem 
Lichtblond ihrer lockigen Haare 
ſtehen, gleiten fremd und kühl 
über die dichtbeſetzten Parkett- 
reihen. So ſieht man über leere 
Stühle hinweg, ſo intereſſelos 
und flüchtig. Auf ihrer klaren, 
weißen Stirn liegt ein Hauch von 
tiefer Wehmut. 

Den Bogen fteil aufgeſtellt war— 
tet fie regungslos; es iſt noch nicht 
ſtill im Saale, noch nicht ganz 
ſtill genug. Dann ſenken ſich die 
langen Wimpern über die mär- 
chentiefe Glut ihrer Augen. Mar 
fühlt, wie die junge Künftferin 
ſich Tonzentriert. Sept ein Teifer 
Wink zu dem Begleiter am Kla- 
bier, ‚ein leichtes Seben der Geige, 
ein Anſatz: Helga Nittner fpielt. 

Mit bezaubernder Weichheit 
ingt die Sranf-Sonate von den 
Saiten, ihrer alten Meiftergeige. 
Sie fpielt gleich zu Anfang inten- 
ſib, fie bedarf Feines Sicheinſpie- 
lens, Feiner Steigerung; auch das 
Technische wird zur Nebenjache, 
fügt ſich völlig dem Seeliſchen. 

ine Seele ift in der Geige er- 
wacht. Miles Leid der Menjhheit 
ſchwingt und klagt und zittert in 
diefem Spiele, alle Not und alle 
Einfamfeit einer heißen, ftarfen 
Menfchenferle. Es ift ein Adel in 
ihrer Kunft, eine Vollkommenheit. 
Sie ſchwelgt nicht, fie gleitet nicht 
ab ins Banale, wird nie aufrei» 
zend nur unterhaltend. Sie gibt 
Beſtes, Innerftes, Erfebtes; ihre 
Kunft maht ruhig und beſſer, 
reißt empor und befreit. Es weint 
mandmal ein übermächtiges Sch- 
nen in ihr auf, aber es verffingt 
twieder in dem Frieden einen ftar- 
fen entfagenden Liebe. Ihre Kunſt 
it groß und einfach, ernst und 
rein. 

Sekt kommt der Höhepunkt ib- 
re3 Spieles: Sie wendet ſich ab 
bon dem Publikum, ganz lang» 
ſam ins Profil; fie Ichnt ſich dar- 
auf ganz weg bon dem faufend- 
fachen Ticht der fremden, Augen 
und Tpielt dem Sintergrunde zur. 
Sie ift auf einmal ganz weit, ganz 
fern don dem anderen; fie ift ganz 
einfom mit dem Xiefiten und 
Beften, das aus ihrer Seele quillt. 

Diefe charakteriſtiſche Haltung 
der Künſtlerin gewinnt und be— 
zwingt. Ein nicht endenwollender 
brauſender, echt begeifterter Bei- 
fallsſturm löſt den Zauberbann 
und die Spannung, als ihr Bo- 
gen finft. 

Gelga erwacht mit einem leiſen 
Erſchrecken. Dann lächelt fie ab- 
weſend in die bemundernde An— 
erfennungsmwelle Hinein. ihre 
Blife gleiten mieder Teer und 
weſenslos über die Sitreihen. Da 
bleiben fie plöglich haften, werden 
aroß und ftarr und ungläubig. 
Und dann Tpringt eine heiße Freu⸗ 


de in ihnen auf, die ſich als zar- 
tes Not auf Stirn und Wangen 
überträgt. 

Balter! Nur der eine Name 
erfüllt fte nod), nur da3 eine ſchma— 
le Antlig ſieht fie noch; jo fett fie 
zum zweiten Male den Bogen un. 
Sie jpielt noch hinreißender als 
border, fie ſpielt nur für ihn, 
Diesmal Klingt die Geige in ju- 
beinder Freude, in jauchzendem 
Glück. 

Aber Walter hört es kaum. In 
ſeiner Seele iſt der Stern der 
Freude jäh erloſchen. Es ging in 
dieſer Stunde eine große Erkennt- 
nis in ihm auf: Sie kann nidt 
dein werden, fie ift zu echt, zu 
groß, zu überragend als Künftle- 
tin. Du darfſt fie nicht in deine 
Eleine Borfpfarre Sperren, wenn 
ihr Spiel Taufende bezwingt. Dur 
bift ein blinder Egotft, wenn du es 
dennoch tuft. Ahnſt du denn nicht, 
daß ihre feine Seele frei fein muß, 
weil ihre Kunſt e8 fordert und be- 
dinat? Sie wird Frank und lahm 
werden in deinem ftillen Haufe, 
fie wird fid) nad) der Weite ſeh— 
nen, die hinter den hohen Berg- 
aipfeln winkt. Dir mußt berzid- 
ten, auf dieſes Glück. Sie ijt ein 
Stern, den man nicht befigen kann. 

Hier reißen feine Gedanken ab. 
Er fit betäubt und Hört tie aus 
weiter Gerne Helgas meifterhaftes 
Spiel und den donnernden Ad- 
plaus danach. Er denkt mit weher 
Trauer: „Wie fie ſich abwandte 
von allen! Sie hat Feine Gemein» 
ſchaft mehr mit uns; fie ift die 
geadelte, begnadete Künſtlerſeele, 
die reinere, höhere Pfade geht. 
Ich werde ihr nicht folgen können, 
auch mit meinem Herzen und mei⸗ 
ner Liebe nicht. Sie wird in ihrem 
ureigenſten Weſen immer allein 
bleiben und mich draußen laſſen.“ 

Walter würgt ein beißender 
Schmerz in der Kehle. Das Kon- 
zert ift zum Glück ſchon zu Ende, 
Er ijt einer unter den Erften, die 
zum Ausgang ftrömen. Draußen 
fühlt ee eine Heine Erleichterung. 
Eine Zeitlang irrker planlos durch 
die Straßen. Dann fteht er auf 
einmal wieder auf dem Bahnhof 
und fommt noch gerade reditzei- 
tig, um in den Zug zır fteigen, der 
ihm, in feine Berge zurückbringt. 
Er tut alles in einer dumpfen Be- 
täubung. Es ift eine tiefe Vertvor- 
renheit in ihm, eine ſchmerzliche 
Unflarheit und Not. Aber das 
eine iſt ihm gang Klar, daß er ver— 
zichten muß auf das Glück, auf 
das Ja der Erfüllung feiner hei— 
Ben Liebe. Und das tut fo meh, 
daß alles Empfinden in ihm wie 
ausgelöſcht ift. 

Spät um Abend öffnet er die 
Tür feines ftilfen Hauſes. Die 
Einfamfeit umfängt ihn wieder; 
ſie wird num immer feine Genoffin 
bleiben. Er hatte geträumt, mit 
den Tangerjehnten Glück im Arm 
wiederzukommen. Aber feine Ser- 
zenswünſche ſtoßen immer wieder 
auf ein geheimnisvolles Geſetz des 
Verſagens. 

Als er ins Eßzimmer tritt und 
Licht einſchaltet, leuchtet ihm eine 
Farbenpracht herrlicher Roſen 
entgegen. Es ſteht ein großer Blu— 


menkorb auf dem Tiſche, in künſt · 
leriſchen Geſchmack arrangiert. 

Walter tritt näher und ſtarrt 
betroffen auf die Roſen. Wer mag 
ihm dies feine Willkommen berei- 
tet haben? Er kann weder Karte 
no Zettel finden, alfo will der 
Abiender unerkannt bleiben. 

Walter zieht einen Seffel vor 
den Tiſch und läßt fich darauf nie- 
der. Dann bleibt er Tange reg» 
los vor den Roſen ſitzen, die ihren 
fügen Duft über ihn ausſtrö— 
men, als wollten fie ihn damit 
tröften. Er ſieht ſich wieder auf 
den unterften Weg gejtellt. „Du 
forderit Opfer von mir, die immer 
mit Herzblut betaut find“, fängt 
er endlich zu beten an. Er ver- 
ftummt aber nad) den: erften Sage 
wieder. Er fühlt fih unſagbar 
matt und zerichlagen. Die Rofen 
forınen ſich dor feinen Augen zu 
glühenden Herzen, die langſam, 
tropfenweife verbluten; er denkt, 
daß dies Opfer einen herrlichen 
Duft ausſtrömt, und dann fallen 
ihm dor Müdigkeit die Augen zu. 

AS er wieder erwacht, graut 
vor den Fenftern ſchon der Mor- 
gen. Er erhebt ſich haſtig, löſcht 
das Licht und fucht jein Schlaf- 
zimmer auf. Aber er ſchläft nicht 
mehr cin. Die Unruhe bon gejtern 
iſt mit ihm wieder erwacht und 
raubt ihm den Frieden. Er Heidet 
ſich wieder an und geht hinaus in 
den tiefen ftillen Wald. Die fühle 
Morgentuft weht beruhigend um 
feine heißen Scläfen. Er ber- 
ſucht, ſich innerlich zu ſammeln 
und ſtill zu werden. Ueber den 
Bergen ſteigt wieder die Sonne 
auf wie geſtern, als ſie ihm einen 
glücklichen Tag verhieß. 

Am ſpäten Vormittag kehrt 
Walter wieder ins Haus zurück. 
Seine Wirtſchafterin Sofie kommt 
ihm ein wenig aufgeregt entgegen: 
„Es ilt Befuch da, Herr Pfarrer; 
Sch habe ihn ins Eßzimmer ge— 
führt.“ 

„Es ijt gut, Sofie, ih Fomme 
Sofort“, jagt er und will ſchnell 
in fein Simmer, um ſich etwas 
forgfältiger anzuziehen, Da füllt 
ihm ein, daß ja im Eßzimmer noch 
der Blumenkorb ſteht Das iſt ihn 
peinlich; er könnte Anlaß zu neu⸗ 
gierigen Fragen geben. Aber So— 
fie iſt ſhon in der Küche verſchwun- 
den. So bleibt ihm nichts übrig, 
als ſich darin zu fügen. 

Nach Furzer Zeit öffnet er die 
Tür de3 Eßzimmers, führt aber 
betroffen zujammen. Eine junge 
feingelleidete Dame jteht vor dem 
Roſenkorbe und ſchaut finnend 
darauf nieder. Bet den leiſen Ge— 
räuſch an der Tür wendet fie ſich 
langſam um, und Walter ſtarrt 
in zwei dunkle leidvoll forihende 
Mugen in einen fchönen blaffen 
Geſicht. Er greift wie im Taumel 
rückwärts nad) dem QTürpfoften: 
„Helga, du kommſt zu mir?!“ 
Wie ein Schrei zittern diefe Wor- 
te duch den Raum. 

Sie machte ein paar Schritte 
ihm entgegen 

„Ich will wiſſen, warum du 
geſtern vor mir flohſt“, ſagt fie 
leiſe mit verſchleierter Stimme, 
und es iſt noch immer das ernſte, 
bange Forſchen in ihren Augen. 

Cr verfuht zu antworten. 
„Du —“, ſagt ers aber die Freude 
lähmt feine Zunge, feine Gedan- 
Ten überſtürzen ſich, er kann fer 
nen Haren Sa mehr aussprechen. 

Da fteigt in ihren Mugen ein 
Tiedes Lächeln auf. So fieht Fein 
Mann aus, der fte treulos aufge 
ben und vergeffen wollte. Sie 


ſchämt fi) auf einmal dieſes Ver- 
dachts gegen ihn. Wie fie ihm nur 
eine Sekunde nicht trauen konnte! 
Ihr feines Taitgefühl fagt ihr, 
daß er edle Gründe feines Zern- 
bleibens gehabt hatte, die ihr Be- 
ſtes wollten, 

Walter ſieht ihren Blid, der 
nun gang beritehende Liebe, ver- 
trauende Singabe ift, und da wird 
er innerlid wieder frei. „Komm“, 
bittet er und Ieitet fie zum Sofa, 
ich will dir alles jagen.“ 

Dann ſpricht er bon feiner Er- 
wartung, feiner Sehnfucht, die am 
Abend fo dicht vor dem Tore der 
Erfüllung ftand. Er Thildert ihr 
den Eindruc, den ihre herrliches 
Spiel auf ihn machte, und dann 
die große jähe Erfenntnis, daß fie 
zu echt, zu groß amd genial fei, 
daß fie mehr oder ausſchließlich 
nme NRünftlerin ſei als Tiebendes 
Weib. Er ſpricht don dem heiten 
Entfagungsweh, das fein Serz 
umfrallte und ihn von ihr trieb. 

‚Sie hört ihn ruhig an und ftrei- 
chelt nur gang facht über feine 
Hand, die noch immer in der ihren 
Tiegt, fo wie ihre feinen Singer 
die Saiten der Geige berühren, um 
ihnen wunderbar befeelte Töne zu 
entloden. Aber in diefem Nugen- 
blick ift fie nicht Künſtlerin, fon» 
dern ein Tiebehungriges, Teidge- 
reiftes Menſchenkind, eine Brauen- 
fecle, die ihr Koſtbarſtes zu fchen- 
fen willens ift, die ihr Nardenglas 
dent Geliebten entgegenhält. 

Als er ſchweigt, lächelt fie ihn 
an: „Wa3 willſt du aber begin- 
nen, wenn ich mich weigere, bon 
dir zu gehen? Ich bin jegt einmal 
da und denke nicht daran, dich 
wieder allein zu laſſen.“ — Sie 
ficht bezaubernd aus mit bem 
bligenden Schalk in den fteahaften 
Augen. 

Er muß ſich gewaltfam beherr- 
ſchen, um fie nicht an ſich zu rei- 
Ben in heikaufquellender Leiden- 
ſchaft. „Deine Kunſt, Helgal“ 
ſtammelt er verwirrt. 

„D du Lieber, böſer, alfzuge- 
tiffenhafter Mann”, jagt fie weich, 
„du kennſt eine Frauenſeele fo 
ſchlecht? Weißt du denn nicht, daß 
ich dir allein ſpielte, immer, ge- 
ftern und einft; daß meine Seele 
auf den Tönen zu dir Hinflog, 
did) fuchte, dich Tiebte? Mas find 
mir die vielen fremden Menſchen! 
Wenn ich fpielte, kam ein Nebel 
und deckte fie alle zu; ich ſah nicht 
mehr die vielen faufend Augen, 
die alle auf mich zielten, id) war 
dann ganz allein mit dir, Und 
geitern, als fie fo ſtürmiſch Bei- 
fall fpendeten, ſchrak ich innerlich 
zuſammen. Es war mir, als hätte 
ich dich rufen hören; e8 war beine 
Stimme, aber fo traurig und weh. 
Ich habe dich ſchon oft rufen ge- 
hört, wenn du allein im Dunkeln 
gingeft, wenn du mit der über 
ſtarken Not ringen mußteſt. Aber 
geſtern war das ſeltſam; da ſaßeſt 
du doch unter den anderen und 
kannſt fo leidvoll nicht gerufen 
haben.” 

„Du Seele”, unterbricht er fie 
erichiittert, „und doch fehrie ich 
nad dir, weil ich dich nicht Taffen 
wollte, Aber dann mußte ich doch 
daS Opfer bringen, um deinet- 
willen —.“ 

So habe ich mich nicht ge— 
tänfcht. Aber warıım dies Opfer, 
Walter? Wenn ich zur Kunſt be— 
rufen bit, fo heißt es nicht, ich fei 
zur Kunſt verurteilt. Ich bin Ser- 
rin und nicht Sklavin meiner 
Kunft. Und du weißt nidt, wie es 
mich auf diefem Höhenwege fo oft 


gefroren hat vor Einfamkeit und 
Unverftandenfeir.” 

„Ich fürchte, daß ich dir dahin 
nicht werde folgen können“, fagt 
Walter dumpf und ſchwer. „Sch 
bin immer den untersten Weg ge- 
gangen und weiß nicht, wie es ſich 
auf Höhenmwegen geht. Du haft dic; 
abgewandt von mir, als du im 
Spiele dein Beftes gabjt. Du wirft 
mich immer draußen Ttehen laſſen. 
Ich werde nie ganz teilhaben an 
dem Neihtum deiner Künſtler- 
jeele. Wie ein treuer Narr werde 
ich dein Herzenstürlein hüten dir 
fen und zufrieden, dabei fein. Und 
du wirft bon deiner Höhe Hold- 
felig herablächeln zu mir und 
meine armfelige Erdgebundenheit 
huldvoll mitleidig überſtrahlen. 
Du wirſt allein fein, und ich wer⸗ 
de nichts bon feliger Zweiſamkeit 


fühlen auf meiner unterften . 
Stufe —* 


„Walter!“ Ein Bitteres Weinen 
Hingt in ihrer Stimme auf. „So 
ſtolz biſt du, daß du meine Liebe 
bon dir ſtoßen Fannıft?” 

(Sortjegung folgt.) 





Cornelia. Einer Mutter Kampf. 
U. von Hoogftraten-Schod. Ein 
herborragendes Kampfbuch geg. 
unchriſtliche Ehebegriffe und Er- 
siehungsmethoden in der fpan- 
nenden Form einer Gejhichte. 
295 Seiten. Sanalkinene — 
umſchlag 








Juliana van Hooren. — N. van 
Hoogſtraten⸗Schoch. - Die durch 
das Buch „Cornelia“ in men« 
nonitifhen Rreifen befannte und 
beliebte Verfafferin ſchildert in 
diefem neuen Bud, wie eine 
Frau in unferer modernen Beit 
durch ihr aläulbiges Leben ihre 
ganze Umgebung verwandelt. 
Obwohl man ſich Heutzutage 
wieder bewußt wird, daß Ehe 
und Familie als Grundform 
ſittlicher Bindung don unihäß- 
barem Wert find, Fehlt doch oft- 
mals der rechte Mut zum tap- 
feren und tatfräftigen Ausle- 
ben in ber Bewältigung der 
alltäglühen Pflichten und Auf- 
gaben. Die wirflidie Laſt und 
Not des ehelichen Lebens wird 
in diefem Buch nicht verſchwie- 
gen, aber hier heißt e3: Leben 
und Glücklichmachen aus der 
Kraft der Vergebung. — 220 
Seiten, Prächtiger Ganzleinen- 
Geſchenkband mit Goldprägumg. 
Mehrfarb. Schugumihlag 2.25 
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Iakob Frieſen t 
Nordfildonan, Man. 


Mein geliebter Gatte Jakob 
riefen wurde am 18. Auguſt des 
Sahres 1908 in Semjenowka, 
Sitdrußland, geboren. Seine El— 
tern waren Abraham Frieſen und 
Selena geb. Rempel. Sie zogen 
bald nad) der Geburt meines 
Mannes nad Sefaterinoslam und 
ſpäter nah Adelsheim, Nikolai- 
poler Wolloft. 

Als nad dem Eriten Weltfriege 
die Revolukion amd nachfolgende 
Hungersnot allgemeine Wer- 
armung brachten, wanberten feine 
Eltern mit ihren Rindern 1924 
nad) Kanada aus. Zuerſt kamen 
fie nad) Herbert, dann nad, Esk- 
banf und dann nach Eyebrow, 
Sasf. Der Verftorbene war da- 
mals als 16jähriner Jüngling 
recht geeignet, feinen Eltern und 
Geſchwiſtern in den Strabazen der 
eriten PBionierjahre beizuftehen. 
In Eyebrow wurde er auch mit 
anderen Bugendgenoffen nad) vor- 
hergegangenem Jugendunterricht 
don Aelt. Johann Martens nad) 
der Taufe in die Mennonitenge- 
meinde aufgenommen, Später kam 
er nach Winnipeg. 

Am 1. Dezember 1938 fand 
unſere Hochzeit ſtatt. Von dann 
an haben wir in Winnipeg ge— 
wohnt, ſeit 1940 in Nordfildonan. 
Wir haben treulich Freud und 
Leid geteilt. Der Herr ſchenkte 
ung fünf Rinder, bon denen zwei 
im zarten Kindesalter ftarben. 

Es war am 22, Nobember des 
borigen Jahres. Mein Mann ſtand 
hod oben auf der Xeiter an der 
Frontſeite unſerer neuen Kirche 
und reinigte die Fenſter, damit die 
Vorſatzfenſter vorgeſtellt werden 
konnten. Er hatte es ſich nämlich 
übernommen, in ſeinen Sreiftn- 
den die Kirche zu beforgen. Mit 
einem Male Hiel cr rücklings bon 
der Hohen Zeiter auf das harte 
Pflaſter. Dabei erlitt er ſchwere 
Verlegungen des Rückgrates, be— 
ſonders des Halsringes. 

Furchtbar war mein Schmerz, 
als ich ihn dort fo hilflos Tiegen 
ſah. Unfer Theo tvar eben auf dem 
Fahrrad bei der Mirche horheige- 
fahren; er hatte feinen Pater zu⸗ 
erſt bei der Leiter Liegen jehen 
und mich ſchleunigſt herbeigeholt. 
Nachbarn kamen dann, und vaſch 
brachte man ihn ins Krankenhaus. 

Nun fing fein ſchweres, manch- 
mal unerträgliches Krankenlager 
an, Tag für Tag, Woche für 
Woche, Monat für Monat lag er 
teils auf dem Rücken, teils auf 
dem Bauche da. Alle Bemithun- 
gen der treuen Aerzte und 
Scheitern Tonnten ihm wohl 
zeitweilige Linderung, nicht aber 
durchgreifende Hilfe bringen. Ich 
habe ihn faſt tänlich beſucht. 
Ebenfo Tamen gute Nachbarn und 
Fremde. Er war dankbar dafür. 
So gern wäre er noch gefund ge» 
worden. Es hat nicht follen fein. 
Er fügte fich in ſein ſchweres Ge— 
ſchick Gern nahm er Unterweiſung 










aus Gottes Wort an, wenn Pre 
diger ihn befuchten. 

Am 1. Suni erlag ex den Un— 
fall, nachdem er die letzten zwei 
Tage noch in der Eifernen Lunge 
verbracht hatte. Unjer Troſt ijt, 
daß er im Glauben an Gottes 
Gnade in Chrifto Jeſu geftorben 
iſt. Wir willen ihn aufgehoben in 
den Armen der ewigen Liebe und 
gönnen ihm die Rırhe, 

Seine Hinterbliebenen find: 
drei Kinder: Theodor, Hildegard 
und Walter; feine 86jährige Mut» 
ter, vier Brüder, eine Schwefter 
und id, feine trauernde Gatttin, 

Frau da Briefen. 
D 

Nachſchrift: An dieſer Stelle 
möchte ich für die große Beteili— 
gung an unferem Xeid, fir die 
Beſuche, die meinem Manne ge— 
macht wurden, fiir die Sarten- 
grüße, für die Blumen und für 
die Spenden, vor allem aud) fir 
die Fürbitte und Beweiſe echter 
Freundſchaft, durch die wir getra- 
gen worden find, meinen innigiten 
Dank ausſprechen. J. F. 


Dietrich G. Barkıman 


Herbert, Saskatchewan, 
wurde am 2, Oft. 1882 in Hills⸗ 
boro, Ranfas, geboren. Im Alter 
von 18 Sahren Fam er zum Iehen- 
digen, Glauben, empfing bon Pre- 
diger Henry Wiebe die Taufe und 
wurde in die Krimer Mennoniten- 
Brüdergemeinde bei Hillsboro auf- 
genommen, 

Am 30. Aug. 1906 trat er in 
der Gnadenauer AMBS in bie 
Ehe mit Eliſabeth Priebe. Bald 
darauf zogen. toir nad) Kanada, wo 
wir in Flowing Well, Diſtrikt Ser- 
bert, Sask. eine Seimftätte erhiel- 
ten. 1908 ſchloſſen wir uns der 
MBG zu Flowing Well an. 

"er Berjtorbene war ein tätiges 
Gemeindeglied und ein nüßlicher 
Bürger, Viele Jahre war er Chor- 
dirigent und Lehrer. 1931 durf- 
ten wir zur Ehre Gottes im Kreiſe 
der Kinder und vieler Freunde 
unfere Silberhochzeit feiern. 

1947 zogen wir nad) Serbert, 
Sasf., in den Ruheftand. Bis zum 
70. Lebensjahr war der Ent- 
Ichlafene bei guter Gefundheit. 
1953 wurde er jedoch wegen Krebs 
operiert. Zwei Jahre durfte er 
noch einigermaßen geſund fein, 
aber er wurde immer ſchwächer. 
Doch durften wir am 30. Aug. 
1956 noch das Feſt unferer Gol— 
denen Hochzeit feiern. Nachher 
ſtellten ſich aber ſchon heftige 
Schmerzen ein, die er noch 6 Mo- 
nate geduldig ertrug. 

Am 19, Suni 1957 durfte mein 
Ehegatte und Vater unferer Kin— 
der, Dierih G. Barkman, zur 
ewigen Ruhe eingehen. Er iit 74 
Sahre, 9 Monate und 17 Tage 
alt geworben. 

Er Hinterläßt feine Gattin, 
4 Söhne, 3 Töchter, 3 Schwieger- 
ſöhne, 3 Schwiegertöhter, 18 En- 
feffinder und einen. Urenfel, au- 
Berdem 1 Bruder in Dinuba, Ras 
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lifornien, und 2 Schweſtern in 
Herbert, Sask. 

Das Begräbnis war am 28. 
Juni vom Auditorium der MBG 
zu Herbert aus, 

Die Terdtragende Familie ift 
für alle Zürbitte und für alle 
Liebesbeweiſe an, dem Kranken und 
für allen Troſt, der ihr zuteil 
wurde, herzlich dankbar, 

Wir beflagen den Berfuft eines 
teuren Gatten und Vaters, doch 
ſchauen wir hoffnungsvoll der 
glorreichen Ewigkeit entgegen, 
wenn wir mit ihm bei unſerm 
Herrn und Heiland vereint fein 
werden. 

Witive E. Barkman 
und Kinder. 


Ceamington, Ont. 


Der ſchöne Sommer iſt da mit 
viel Arbeit, aber auch manchen 
Enttäuſchungen. Am 8. Juli hat- 
ten wir morgens einen wolken- 
bruchartigen Regen. Der hat viel 
Sachſchaden angerichtet, beſonders 
die ſpäten Tomaten, Tabak, Mais 
und Spjabohnen haben gelitten. 
Der Menſch denkt, aber Gott 
lenkt. Viele Soffnungen und Reih- 
nungen mögen num durchkreuzt 
fein. Während ich diefe Zeilen 
ſchreibe (am 12. Juli), regnet es 
wieder in Strömen. Alte Farmer 
Sagen, dab es ſolche Regengüſſe 
ſchon viele Jahre nicht gegeben 
hat. Die Städte Tetroit und Wind- 
for wurden ftark in Mitleidenschaft 
gezogen, da die Kanalilation die 
Waflermengen nicht abführen 
Tonnte. Das Waffer ſammelte fich 
in niedrigen Stellen, floß in biele 
Keller. Der Verkehr kam ins Stok. 
fen. Gott ift der Herr über Wind 
und Wetter, er weiß aud, was 
und wiebtel für uns gut ft, ihm 
wollen wir vertrauen und nicht 
murren. Das frühe Obft ift be» 
reit3 geerntet. Man jagt ung im- 
mer tieder, daß auf ullen Gebie- 
ten Ueberproduftion herrſcht, des- 
halb die niedrigen Preife, Ich will 
es nicht glauben, denn unſer Va— 
fer im Simmel hat nie mehr wach⸗ 
fen Laffen, als twir Menſchen zum 
Leben brauchen. Wenn heute Mil- 
Tionen Hungern, fo haben Men- 
ſchen daran ſchuld, denn der Herr 
Jeſus ſagte unzweideutig zu feinen 
Süngern, als er die große Menge 
in der Wüſte um ſich fah: „Gebt 
ihe ihnen zu effen!” Alſo ein Be- 
fehl. Ich denfe hierbei an unfer 
MEE-Hilfswert; möge es noch 
lange „im Namen Chrifti” Not 
Teidenden Helfen und fie tröften. 

Am 1. Juni 1957 durfte unfere 
MBG die Goldene Hochzeit des 
Predigers A. A. Hübert und Gat— 
tin, feiern. Die Pred. D. Derkfen, 
I. Thießen und Jakob Pankratz 
(etztere beiden Schwiegerſöhne des 
Jubelpaares) dienten mit An— 
ſprachen. Paſtor Rogers von der 
Baptiſtenkirche ſprach in Engliich. 
Abends wurden noch Gedichte und 
Lieder geboten. 

Am 15. Juni 1957 tagte in 
unſerem Bethauſe die Salbjahres- 
konferenz der MBG von Ontario. 
Alle Fragen durften brüderlich be— 
raten und erledigt werden. Auch 
der Neubau eines Wohnheimes für 
die Studenten der „Eden“ Schule 
wurden befprochen. Erkennen wir 
08 auch recht, wieviel mert e8 ift, 
daß mir Hriftliche Schulen haben? 
Nicht in allen Ländern find ſolche 
Säulen erlaubt. 

Sehr ernſt hat der Serr hier 
zu uns allen durch Todesfälle ge- 





redet. Zuerit ftarb Br. Jakob 
Hanum, Früher Nerv York, Süd— 
rußland. Bald darauf ftarb Ja- 
cob Krahn, aus der nämlichen Ge- 
gend ftammend. Er erlitt bei der 
Arbeit in der „Heinz“ Fabrik ei« 
nen Serzanfall. Beide waren nach 
in ben beiten Jahren. Der dritte 
Todesfall war ein Br. Heinrichs, 
der vor etlichen Jahren aus dem 
Woften hergezogen war. Alle drei 
wurden von der hiefigen Menno- 
nitengemeinde zu Grabe getragen. 
Ruhe ihrer Aſche! 

Unfer Sängerhor hatte un- 
längſt Gelegenheit, unter der Lei— 
tung des Br. John Thiegen, ge- 
weſener Zehrer der „Eden“ -Schule, 
an etlichen Abenden Gejanges- 
kurſe zu nehmen, 

Wir erhielten vor etlichen Ta— 
gen einen Brief bon meiner 
Schweſter Greta Joh. Briefen, 
früher Rudnerweide, Südrußland, 
jet in Sibirien. Sie [hreibt un- 
ter anderm, dab fie etliche Mo- 
nate bei meinem Bruder Ger— 
hard Unrau (einer der wenigen, 
die die Qualen der Verbannung 
überftanden haben) geweilt habe. 
Er wohnt wohl ziemlicd weit ab 
von ihr, ift Prediger und Chor- 
Teiter und dient in allen, mas in 
einer Gemeinde zu tun ift. Er hat 
feine eigenen Kinder taufen dür- 
fen. Diefen Dienft tut er aber, 
ohne eine Bibel zu befiken; tie 
hatte er ſich gefehnt, eine Bibel 
zu haben! 

Zu der ‚Zeit, als fie bein Bru— 
der war, haben fie meinen, Brief 
erhalten, in dem ich fchried, daß 
ich an fie Bibeln abgeſchickt Hatte. 
Daranfhin hat fie dem Bruder 
ihre Bibel gegeben und mar- 
tet num und freut fih auf die 
Ankunft der Bücher von hier. Wer- 
ben fie hinfommen? Ihr Mann, 
Lehrer Soh. Briefen, ift ſpurlos 
verſchwunden, aud eine Tochter 
Anni, bon 18 Sahren, iſt ber- 
loren. Die Schweſter fteht aber 
feft im Glauben und dankt Gott 
für alle Sührungen. Rechnen wir 
unfere Zreibeit, die wir hierzu— 
Tande genießen, fo viel, daß wir 
aus Dankbarkeit dem Herrn geben, 
was Sein ijt? 

SH wünſche dem Schriftleiter, 
dem Berfonal und allen Leſern 
Gottes reichen Segen! 

J. Unrau, Rorr. 


Berbert, Sask. 


Im Morgengottesdienſt am 23. 
Juni fang der Chor „Belebe, Herr, 
dein Werk ...“ Br. W. Mornel- 
fon ſprach über 2. Kor. 8, 1—5 
und 11—12 über das Geben, Br. 
N. Janzen ſprach über Matth. 5, 
Vers 13. 

Am Nachmittag des Tages war 
Dr. D. Varkmans Begräbnis vom 
MBG-Auditorium aus. Br. R. 
Sanzen leitete. Er Tieß das Lied 
„Auf ewig bei dem Seren .. .* fin- 
gen, Br. C. Braun ſprach über Joh. 
14, 16, ein Quartett fang, und 
dann ſprach Br. Ed, Lautermilch 
über Palm 90, 1—3 über das 
Sterben der Menfchen. 

Am 4. Juni war im Auditorium 





die Begräbnisfeier der Schw. En— 
gel geb. Wiebe. Sie war 80 Sahre 
alt, aber nod immer rüjtig. Doch 
aulegt ging es ſchnell, fie hatte 
Krebs. Br. oh. Martens ſprach 
über Bi. 35, 14. Dann fprad) Br. 
30H. Görtzen, Main Centre, über 
3. Tim. 1, 15. 

Am Konferenzfonntage begrüß- 
ie Br. ©. SZautermild, unfer 
Kreisleiter, alle Delegierten der 
Kanad. MBG-Konferenz. Mäh- 
reid der Konferenz haben ein Maſ⸗ 
ſenchor und Sängergruppen uns 
mit Geſang gedient. Gott jei Dank, 
daß wir noch folche Prediger ha- 
ben, die uns daß Wort Gottes Tau- 
ter verfiindigen, und daß wir am» 
gejtört "Gottes Wort hören dür— 
fen. Der Herr hat ung in den Kon» 
ferenztagen reichlich geſegnet, wenn 
es auch „drock“ war für ung am 
Orte. 

Am 14. Juli waren die Miſ— 
ſionare J. Lohrenz und Gattin hier 
und berichteten ans der Miſſions- 
arbeit in Indien. 

Das Wetter war hier teoden, 
aber jet hat es ftellenweife ſchon 
geregnet, in Serbert jedoch ſehr 
wenig. Es iſt aber nicht ſehr heiß. 
Am 17. Juli hat es um Mooſe 
Jaw und Kelſtern ſehr gehagelt, 
und großer Wind hat viel Scha— 
den gemacht. 

Gruß von 
Johann Günther, Korr. 


100 JAHRE 
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Nachrichten... 


(Sortfegung von Seite 1—5) 


von Montreal, Mitte Juli, 7 men- 
nonitifche Reifegefährten: Schw. 
Frieda Unruh, R. N, Oberſchwe— 
ſter im Concordin-Hofpital, Win- 
nipeg; Welt. Si. IT. Frieſen, Leiter 
der Kanad. Mennon. Vibelcollege; 
3 Mennoniten aus den USW; Leh- 
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skids, 2’ x 6’ 
joists, 2’ x 6° 
studs and! 
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eludes No. 1 Spruce floor- 
ing, siding, roof sheathing, 
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rerin Roje Hildebrandt aus B. C. 
und zmei Fräulein, Wiebe und 
Fröſe, aus Altona, Man. Sie wol- 
len Europa „bereijen, Verwandte 
befuchen, auf der 6. Menn. Welt- 
fonferenz fein, und mande wollen 
nad) Baläjtina fahren. 

Auf der „Empreß of England” 
verließen. am 23, Juli Familie B. 
N. Dyck, Moundridge, Kanſas, das 
Ehepaar C. J. Rempel, Kitchener, 
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Ont., Lehrer ©. 3. Lohrenz, Win- 
nipeg. und andere Montreal aud) 
mit demjelben Reifeziel Europa. 

— Auf der MBG-Miffions- 
ſtation Lindal bei Thornhill, Man., 
wurden am 14. Juli 7 Seelen von 
dem Miſſionsarbeiter Pred. P. 
Penner getauft und in die MBG 
aufgenonmmen.. 

— Am 15. Juli ſtarb im Winf- 
ler-Sojpital der Aelteſte der Som- 
merfelder Gemeinde, Peter M. 
Frieſen, 55. 

— Benjamin Thießen, 75, ftarb 
am 15. Suli im Hofpital zu Mor- 
den, Man., und wurde bon der 
Berathaler Mennonitenfirhe aus 
beerdigt. 

— Zum Leiter der Miſſion der 

Mennonitengemeinde in, Brandon, 
Man, wurde Br. Henry JIſaak. 
Niagara on the Lake, Ont., er- 
nannt. Er hielt am 7. Juli feine 
Antrittspredigt. Br. Jſaak ift ein 
Abſolvent des Canad. Mennon. 
Bible College. 
Die Blumenorter Menno- 
nitengemeinde, im Süden Mani- 
tobas, hat zirfa 400 Glieder. Br. 
Raul Schäfer ift Aeltefter der Ge— 
meinde. Sie baut jet in Roſenort 
eine neue Kirche, 44’X 88’ groß, 
die etwa $50,000 foften wird. 

— In voriger Woche befuchte 
uns Dr. med. Eliſabeth Sinaf. 
Sie ftammt aus Tiege; Siödruß- 
land und it die Schweſter des 
1956 in Kalifornien verſtorbenen 
Augenarztes Dr. Kohann Saat, 
mit dem fie 30 Jahre zuſammmen 
in Charbin, Mandſchurei, prakti— 
ziert hat. 1954 wurde ſie von den 
Roten von dort ausgewieſen und 
fuhr nach Deutſchland, und 1956 
durfte ſie nach den Ver. Staaten 
einwandern. Sie beſucht hier Ver: 
wandte und Freunde, und begibt 
ſich dann zur Schweſter, Witwe 
Mary. Nepraſh, 62 S 
Philadelphia, Pa., 

Ein zweiter ausländifher Bo- 
fucher war Dietrich Harder, Ham: 
burg, Deutichland. Er weilt bei 
feiner Schweiter, Frau Gerhard 
Iſaak, 30 Martin Ave., Winni— 
peg 5. 1918 verließ er Rußland 
und wohnt jeitdem in Deufchland. 

— „Biblifche Richtlinien für den 
chriſtlichen Lebenswandel“ heißt 
eine bon der MBG Kanadas jet: 
ausgegebene 12feitige deutjch-eng 
liſche Broſchüre, die in g “ 
Anzahl für 106 zu beziehen ift. 

— Es dürfte mande Leſer in- 
tereffteren, daß bei uns noch et- 
liche ältere aud) menere Musgaben 
des reichilluftrierten Journals 
„Mennonite Life“ auf Lager ſind 
und wir dieſelben für 50€ porto- 
frei verſchicken: Juli 1954, April 
und Oftober 1955, Januar, April, 
Juli und Dftober 1956, Janıtar, 
April und Juli 1957. Wer fofort 
beftellt, wird prompt bedient, 

— Eine Höhft unangenehme 
Sache find die ftändig fteigenden 
Papierpreife in Kanada. Zei— 
tung3papier wurde unlängft wie- 
derum teurer, und vom 1. Juli 
erfahren auch Buchpapier, Brief- 
umfchläge und anderes ivieder ei« 
nen erheblichen Aufſchlag. 

— AS „Feitihrift“ wurde Dr. 
H. ©. Bender, Gofhen, Indiana, 
zu jeinem 60. Geburtstag ein 360 
Seiten umfaflender Band mit dem 
Titel „Die Wiederentdeding der 
anabaptiftifhen Viſion“ überreicht. 
Unter der Shrijtleitung von Prof. 
Guy 3. Herſhberger find die 24 
Kapitel des Buches von mehreren 
Autoren gefihrieben und Dr. Ben- 
der, als dem Hauptinitiator auf 
dem Gebiete gewidmet. Das Buch 
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wird im September für $4.50 er- 
hältlich ſein. Man kann es jetzt 
ſchon beſtellen. 

— Das „Eaſtern Mennonite 
College“ in Harriſonburg, Vir— 
ginia, USW, wurde 1917 gegrün- 
det und begeht in dieſem Jahr fein 
Adjähriges Jubiläum. Im letzten 
Schuljahr hatte es 89 Studenten 
in der Bibelfchule, 324 im Eol- 
lege und 247 in der High School, 
im ganzen 660 Studenten. 60 Qeh« 
rer dienen "an dieſer Bildungs: 
anjtalt der Mltmennoniten, 

Die Evangelifde Menno- 
nitengemeinde (Kleingemeinde) 
gibt in Steinbach, Manitoba, ihr 
Semeindeblatt „Chrijtlicer Fa- 
milienfreund“ heraus, und Pred. 
Dad, PB. Neimer ift der Schrift: 
leiter. 8 Blatt wurde dor 23 
Jahren gegründet und erfährt jekt 
eine Veränderung, indem 6 bon 
den, 16 Seiten in Engliſch erichei- 
nen, mit Ahr. P. Unger, Zorette, 
als Editor. 

Unter den Beſuchern in der 
an Preß waren in voriger 
Woche Peter und Suſe Ianzen, 
Leamington, Ont., die ihren Sohn 
und ihren Schwager in Winnipeg 














beſuchten; Familie J. 8. Friefen, 
Manitou, Manitoba; B. Heinr. 


Siemens, Flowing Well, Sask. 
Schwager des Winnipeger Leh— 
rers und Predigers Heinr. Re— 
gehr; Geſchw. Gerhard Faſt, Van— 
couver, die die alte Mutter, Frau 
Anna Siemens, Nordfildonan, be- 
fuchten und einer Hochzeit ihrer 
Verwandten, Frl. Kay Both, Win- 
nipeg, beiwohnten: Dantel Teske, 
Kitchener, Ont., befudite Familie 
Kliewer in Winnibeg; das Ehe 
haar H. und E. Hein, Kitchener, 
Ont. Frl. Martha Hein und Bru— 
10 Welſand, Heſpeler, Ont., be- 
ſuchten Geſchw. Gerwin, Winni- 
peg. 

— Die Hochzeit der älteſten 
Tochter des Schriftleiters, Frl 
Greti Klaſſen, mit Peter Peters, 
Student an der Manitoba-Uni- 
verfttät, fand Sonnabend, den 27. 
Juli, in der Elmtwood-MBG Statt. 
Prod. Zi, W. Redekopp vollzog die 
Traubandlung. 

“x «x 

Ungarn. — Ein führender Laie 
der reformierten Kirche Ungarns 
- Dr. Iſtvan Bibo - der der Ne- 
sierung Imre Nagy als Minifter 
angehörte, iſt Anfang Mai verhaf- 
tet worden. Dr. Bibo gehörte 
nach 1945 zur Nationalen Bauern- 
partei. Als einziger Miniiter der 
Regierung Naay bat Bibo mwäh- 
rend der Noventbertage des ver- 
gangenen Nahres nicht Zuflucht 
in einer ausländiſchen Botſchaft 
geſucht. 

— In ganz Ungarn wurden 
wiederum eine Serie von Verhaf- 
tungen vorgenommen. 

Die Anmeldungen für den 
Neligionsunterricht Haben in ganz 
Ungarn jtattgefinden. Dazu muß- 











ten fi die Eltern oder der Vor— 
mund des Schulfindes perſönlich 
bei dem Direktor der Schule ein— 
finden. 
* 2 * 
Italien. — In den Tegten 10 Nab- 
ren wurden in geheimen Waffen- 
Ingern der italienischen Kommuni- 
ften beſchlagnahmt: 100 Gejchüße, 
507 Mörfer, 2,420 ſchwere Ma— 
ichinengewehre, 4,054 leichte Ma- 
ichinengewehre, 16,697 Majchinen- 
piltolen und 85,034 Gemehre fo- 
wie 206 Sendeitationen, das heißt 
die Ausrüſtung bon drei bis bier 
Divifionen. 
xx x 

NSW. — Eleanor NRoofevelt beab- 
ichtigte, nad) Rothina zu fahren, 
um dort Madame Sun Nat-fen 
zu treffen, die Witive des Grün— 
ders der Nepublif, die heute mit 
den Kommuniſten zuſammenarbei— 
tet. Das State Department hat 
jedoch der Witwe des amerikani— 
ſchen Präſidenten einen fir China 
gültigen Pak verweigern Präfi- 
dent Rooſebelt mar während des 
Krieges der eifrigite Förderer der 
chineſiſchen Kommuniſten. 
Eine amerikaniſche Zeit— 
ſchrift bringt eine Ueberſicht über 
die verſchiedenen Fremdſprachen 
der Welt, in denen im bergange- 
nen Jahre an den amerikaniſchen 
Hochſchulen Diſſertationen einge 
reicht wurden, An der Spike die- 
fer Lifte ſteht Franzöſiſch mit 81 
Arbeiten. Es folnen Spaniſch 
mit 62 und dann das Deutſche 
mit 45 Differtationen, In weiten 
Abſtande eriheint dann das Nta- 
Tienifche, In diefer Sprade wur: 
den ebenfo wie in der chineſiſchen 
nur vier Arbeiten eingereicht, in 
ruſſiſcher Sprache dagegen 12. 

— Den amerifaniichen Präfi- 
denten Eifenhower beſuchte der 
Präftdent de8 Lutheriſchen Welt- 
bundes, Biſchof Lilie, der dem Nat 
der Evangel. Kirche in Deutich- 
land als ftellvertretender Vor— 


figender angehört, im Weißen 
Haus, 

“x 
Iſrael. — In Iſrael ift man 


offensichtlich der Anficht, daß eine 
NRormalifierung der diplomati- 
schen Beziehungen zwiſchen Iſrael 
und Weftdeutfchland „zu einem 
nicht allzufernen Zeitpunkt“ be 
innen wiirde. 

xxx 
Argentinien. — Die Fatholische 
Univerfität bon Cordoba in Ar— 
gentinien, die bor hundert Jah— 
ren durch einen Regierungserlaß 
geſchloſſen worden war, ift wieder- 
eröffnet worden. 


“on. 
Defterreich. — Die öſterreichiſche 
Bundesregierung bat ein Mini- 
iterfomitee ernannt, das Tomohl 
mit dem Patifan iiber das Kon— 
kordat al3 auch mit der Edange- 
liſchen Kirche über eine Neufaſſung 
de8 aus dem Nahre 1861 ftam- 
menden Proteitantengefekes ber- 
handeln fol, Die ebangeliſche Kir- 
che kämpft bereits feit 1921 um 
eine den beränderten Umständen 
entfprehende Neuordnung ihres 
Berhältnifies zum Staat. Schwie- 
rigkeit wird noch die grundſätzliche 
Feſtlegung der Gleichberechtigung 
der Kirchen machen, da gewiſſe fa- 
tholiſche Kreiſe einen Vorrang ih— 
rer Kirche geſehlich verankert ſe— 
ben wollen. 


“= x «x 
Holland. — Mit nur einer Stim- 
me Mehrheit hat die Generaligno- 
de der niederländiichen reformier- 
ten Kirche einen Vorſchlag abge- 
Tehnt, Frauen mit Firchlichen Nem- 
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tern zu betreuen und fie predigen 
zu laſſen. Die Gegner des Bor- 
ſchlags berufen fih darauf, daß 
die Heilige Schrift die Fran nicht 
ausdrücklich anffordere, ein Amt 
zu tragen, 


* * * 
Sowjetrußlaud. — Ueber 4 Mil— 


Tom 





zum Verkauf angeboten. Die dies: 
jährige Auktion iſt die größte feit 
sende, Beſondere Nachfrage 
berrfehte nach weißen Bolarfuchs- 
pelzen. Die Leningrader Pelz⸗ 
auftion findet feit 1931 jährlich 
itatt. Es iſt die einzige ſowjeliſche 
Auktion mit internationaler Be— 
teiligung und geht ganz nad) wejt« 
lichem Muſter dor fi. Sie ftaht 
unter dor Leitung eines Auktio— 
nators, und der Meiftbietende er- 
hält die Ware. 

— Heute gibt es im Ural 120 
Städte mit 8,5 Millionen Ein- 
wohnern. An der Spike liegt 
Swerdlowſt, das mehr ala 700,000 
Eimwohner zählt. Vor 1918 Teb- 
ten dort nur 80,000 .Menjchen, 

— Die ſowjetiſche Regierung 
verfügte am 20. Juli die Schlie- 
Fung der Bay don Wladiwoſtot 
für ſämtlichen auslündiſchen See- 
und Luftverkehr. Die Bay erſtreckt 
ſich um und ſüdlich des Safens 
Wladiwoftot, des größten Hafens 
der WSSR am Pazifik, 

— Der Verfag der großen So- 
wjetiſchen Enzyklopädie Hat end- 
lich doch mal Glück gehabt. Die 
legte Säuberungsaftion in Mos- 
kau ereignete ſich gerade noch) recht: 
zeitig genug vor der Veröffent- 
lichung des neueften Bandes, und 
fomit konnte der Name des einen 
der fürzlich Geſtürzten ausgelaffen 
werden. Der gerade erfchienene 
Band umfaßt alles von „juru- 
ofa“ bis „Sherbot“, ziemlich) am 
Ende des ruſſiſchen Alphabets Der 
Name Dimitri Shepilow würde 
hierunter fallen, jedoch ift der 
Name des Eraußenminifters in 
diefen Band nicht aufzufinden. 
Shepilow, ebenfalls früherer 
Prawda“⸗Chefredakteur, war von 
Chruſchtſchow beſchuldigt worden, 
eine „parteifeindliche Einftellung” 
vertreten zu haben. Bisher hat ber 
Verlag der Enzyklobädie ſtets 
vielerlei Schwierigkeiten gehabt. 
MS zum Veifpiel Berija „gefäu- 
bert“ wurde, war der Band mit 
„B“ bereit3 gedruft und verteilt 
gewelen u Abonnenten wurde 
daraufhin eine Einlage geſchickt 
— „Bering“.Straße — und fie 
wurden aufgefordert, die Berija 
gemwidmeten Seiten durch die „Be— 
ving*-Straße zu erfegen. — Band 
40 fehlt noch immer, der an ſich 
dor dem gerade veröffentlichten 
Band Hätte erſcheinen follen. In 
diefem Band hätte „Stalin“ ge- 
würdigt und erläutert werden 
müſſen. Nichts ift aber heute in 
Sowjetrußland fchmieriger, als die 
Rolle Stalins pafiend darzuftellen. 

— Der Beneralfefretär der fta- 
liniſtiſch eingeftellten Kommuniftie 
{chen Partei Frankreichs ift nadı 
Moskau abgeflogen. In Moskau 
befinden fih auch die Kommuni- 
ftenführer von Bulgarien und Al— 
banien, wo eine Berfühnung mit 
den beiden Vizepräſidenten Jugo— 
ſlawiens, Mlerander Rankobie 
und Edward Kardelj, verſucht wer- 
den ſoll. Bei den von Chruſch- 
tſchow veranlaßten Konferenzen 
zwiſchen den Kommuniſtenfüherern 
der verſchiedenen Länder, wird die 
Notwendigkeit betont, daß ſich ein 











kommuniſtiſches Land nicht in die 
inneren Angelegenheiten, eines an- 
deren fommuniftifchen Landes ein- 
miſchen folle, und der Lebensſtan⸗ 
dard in den kommuniſtiſchen Län 
dern gehoben werden müſſe. Dies 
liegt auf der Linie Chruſchtſchows, 
der die Stalinijten abgefügt bat. 
weil ſie gegen dieſe beiden Prin— 
zipien verſtoßen hätten, 
“xx «x 
- Die Zahl der To— 
ten Dei de gleiſung des Nizzu 
Paris⸗Expreß it auf 18 geftiegen. 
Bon den Verlegten befinden fich 
15 in kritiſchem Zuſtande. Auf 
dem Heinen Bahnhof von Bollene 
im Rhonetal, wo der Expreßgug 
mit einer Stundengeſchwindigkeil 
don 75 Meilen auf ein totes Gleis 
geriet und entgleiite, werden die 
Räumungsarbeiten fortgeſetzt. Die 
meiſten Verletzten haben Verbrü— 
hungen durch den ausſtrömenden 
Dampf der Lokomotive erlitten. 
xx x 

Aegypten. Im Suezkanal 
herrſcht wieder Tebhafter” Betrieb: 
40 bi8 60 Schiife paffieren täglich 
die Waflerjtraße, und es fehlt kei— 
ne Flagge, jeitden aud) die Fran— 
zoſen ihren Widerjtand aufgegeben 
haben und, nach Entrichtung der 
Kanalgebühren in trangferierba- 
ren Devifen, durch den Kanal fah— 
ren. Aegypten hat einen bemer- 
fenswerten Erfolg erzielt: Nach 
der Nationalifierung des Kanals 
Ende Suli 1956 wurden die Ge 
bühren von den Schiffen zu ehiva 
60 Prozent an die Compagnie 
Univerſelle du Canal Maritime de 
Suez in Paris und London ge 
zahlt, wo fie dem Bugriff der 
Aegypter entzogen waren, Heute 
erfolgen die Bahlungen auß- 
nahmslos in Dollar, Schweiger 
Franken, transferierbaren Ster- 
lingpfunden und in anderen, in— 
nerhalb der Europäiſchen Zah- 
Iungsunion frei Tonvertierbaren 
Deviſen an die ägayptiihe Ver- 
waltung des Suezkanals, wober 
neuerdings die Bank Fr Inter 
nationale Zahlungen ſich bereit- 
erklärt Jat, zur Vereinfachung der 
Transaktionen ein Sonderfonto 
für diefe Zahlungen einzurichten, 
das nit geiperrt werden Tann. 
Bei normalem Verfehr dürfte der 
Kanal etiva 3 Millionen Pfund im 
Monat an Gebühren einnehmen, 
von denen rund 1 Million Pfund 
für die Verwaltung und Injtand- 
haltuna des Kanals abzuziehen 
wären. Diejer Rejtbetrag von 200 
Millionen Pfund fällt jegt dem 
äghptiſchen Staat zu. Staatsprä- 
fident Naſſer hat kürzlich wieder 
erklärt, dab das Projekt des Nil- 
Hochdamms in Aſſuan mit Hilfe 
diefer Ueberſchüſſe durchgefiihrt 
werden würde, und zwar ohne 
fremde Hilfe, Im ägyptijchen 
Staatshaushalt für das Pinanz- 
jahr 1957/58 find gewiſſe Beträge 
für den Beginn der Arbeiten vor- 
geſehen. Bei dieſem Vorhaben foll 
es ſich aber nur um die Verwirk- 
lichung eines Teils des Plans 
handeln. Es foll ein Staufee von 
18 Milliarden Kubikmeter gefchaf- 
fen werden, wobei bon Bau des 
Kraftwerks zunächſt Abſtand ge- 
nommen werden ſoll. Aber auch 
die Durchführung dieſes Teilplans 
wird von einer neuen Verein— 
barung über die Verteilung des 
Nihvaffers zwiſchen Megypten, dem 
Sıdan, Methiopien und Uganda 
abhängen. Die Möglichkeit der 
Verwendung der Ueberſchüſſe aus 
den Kanalgebühren für den Bau 
des Hochdamms ift mit einiger 


Frankreich. 











Skepſis zu beurteilen. Zunächſt 
muß in Betracht gezogen werden, 
daß dieſe Einkünfte einen überaus 
wichtigen Poſten in der äghptiſchen 
Zahlungsbilanz bilden, die bisher 
trogdeng pajliv war, 

x«x* 

Rotchina. — Der Vizepräftdent 
des Nationalen Verteidigungsko— 
mitees, General Lung Jun, hat 
einen ſcharfen Angriff gegen die 
Sowjetuion gerichtet und von ihr 
verlangt, daß fie Rotchina dafür 
entihädige, da fie am Ende des 
legten Krieges die Induſtrie der 
Mandſchurei völlig ausgeplündert 
habe, Zudem jei es unfair, wenn 
Ehina die gefamten Ausgaben für 
den Koreakrieg tragen müfle, Bei- 
de Themen, die zweifellos insge- 
beim in China ſchon jeit langem 
viel beſprochen wurden, waren für 
die Deffentlichfeit bisher ftreng 
verboten. Die kommuniſtiſche Nach— 
richtenagentur bezichtigt gleichzei- 
tig mit den Zitat diefer Aeuße— 
rungen den General Lung Yun 
einer unverzeihlichen „Rechtsab⸗ 
weihung”. Intereſſant iſt, daß der 
chinefiſche Verkehrsminiſter, der 
dor einiger Zeit eine ſolche kriti— 
ſche Rede hielt, ſich ſelbſt inzwiſchen 
einer „leichtfertigen liberaliſtiſchen 
Haltung“ anklagen mußte. Tſchu 
En-lai hat in einer großen Rede 
vor dem Parteifongreß angedeu- 
tet, man werde bald die Zügel 
wieder feiter anziehen mülfen. Sm 
übrigen gab er Brozentzahlen über 
das Schieffal der Ronterrevolutio- 
nöre. 16 Prozent der Angefchul- 
digten jeien getötet und 42 Pro- 
zent in Zwangsarbeitslager ein- 
geiviefen worden. Wie hoch die 
abfoluten Zahlen find, weiß nie 
mand. te Zwangsarbeiter in 
China werden auf mindeſtens fünf 
Millionen geſchätzt, andere Ziffern 
geben das 3- und Afadhe an. Auf 
jeden Fall ergibt ſich aus Tſchu 
lais Progentzahl über die Ge- 
töteten, daß es ſich um einen der 
größten Maffenmorde in der Ge— 
ihihte handeln muB. 

xxx 
Korea. — Der Korea-Konflitt ift 
noch längſt nicht beigelegt oder gar 
gelöſt. Er wurde nur mit einen 
Waffenſtillſtand überflebt, und wir 
haben uns an die Vorläufigkeit 
de3 Lebens zwiſchen ungelöiten 
Problemen ſchon jo gewöhnt, daß 
man von einem Friedensſchluß 
gar nicht mehr ſprach. Obwohl e8 
aber der Waffenitillitand verbie- 
tet, haben die Kommuniften ihre 
Verbände um 100,000 Mann ber- 
ftärft, iiber 700 Düſenbomber und 
Schlachtflieger ſowie Hunderte 
moderner Sowjetpanzer angelie- 
fert und nicht weniger als gwan- 
zig nexe lugpläge an dem 38. 
Breitengrad angelegt. 

xx «* 
Dftdentjchland. — In den Saft 
anſtalten Oſtdeutſchlands werden 
noch über 8,000 politiſche Häft— 
linge feſtgehalten. Darunter be— 
finden fich 1,300 Frauen. 

— Ueber 12,500 Sugendliche 
aus Oſtdeutſchland Haben fi im 
1. Halbjahr 1957 in Wejtberlin 
als Flüchtlinge gemeldet. Die 
Zahl der im jelben Zeitraum aus 
Oſtdeutſchland nad) Meftberlin ge- 
flüchteten Bauern beträgt 808. 
Die Bauern ſind dürchſchnittlich 
mit je 3 Familienangehörigen 
nad; Weftberlin gefonmmen. In deu 
eriten 6 Monaten dieſes Sahres 
find ferner 338 Lehrer und 873 
jelbftändige Sandiwerfer und Ge— 
merbetreibende nad Weftberlin 
geflüchtet. 



















































Weitdeutichland, — Die erſte Mo- 
ſchee einer mohammedaniſchen 
Selte, der Ahmadiya-Mifſion, iſt 
in Hamburg -Stellingen erbaut 
worden. Deren Oberhaupt hatte 
duch feinen Sohn aus Pakiſtan 
eine Botjchaft überbringen Laffen, 


in der er den Bau weiterer Mo-, 


ſcheen in Nürnberg und Sannover 
und fpäter auch im Rheinland an- 
kündigt. Der frühere Aukenmini- 
fter Pakiſtans und jegige Richter 
in Internationalen Gerichtshof in 
Den Haag, Mohammed Zafrulla 
Khan, erklärte, der Islam betrach- 
te Deutſchland und Europa als 
„Stufe zur Bekehrung der ganzen 
Menſchheit“ zum Islam. 


— Die Weſtdeutſchen können 
nunmehr ihre Ferien in der So— 
wjetunion verbringen. Ein Reiſe⸗ 
büro in Hannover hatte mit dem 
amtlichen Sntourift- Büro der 
WESER Reiſen nad) Moskau ver- 
einbart, Der Preis für eine 14- 
Tage-Neife jel von 1,050 bis 
1,295 DM betragen (250—8300 
Dollar). Eine 20-Tage-Reife it 
au einem höheren Preis ebenfalls 
möglich. Die erfte Gruppe weit: 
deutſcher Tonrijten ſoll am 1. Sep- 
tember aus Sannover abreifen. 


— Das größte Zelt, das je in 
München errichtet wurde, erftredt 
fich in diefen Tagen über die halbe 
Länge der Münchner Dftober- 
wieſe. Es ift 300 Meter (rund 
900 Fuß) lang und fann 20,000 
Menjchen aufneymen, die fich au 
einem Kongreß der Zeugen Xeho- 
De in Münden verfammelt ha- 

en, 


— Auf dem 90. Jahresfeſt der 
Betheler Anſtalten berichtete Pa⸗ 
itor v. Bodelfchwingh, daß im ver- 
gangenen Jahr die Zahl der An- 
fälle bei den Epileptifern weit zu⸗ 
rückgegangen fei. Bedrückend frei- 
lich bleibe der Mangel an Mit- 
arbeitern. 


— Ein umfaffendes Programm 


Anleite: 
12 Mon, 
$ 100.00 $ 8.79 
200.00 17.57 
300.00 26.36 
500.00 43.98 
1,000.00 87.86 





bat der Weltrat der Chriftl. Ver— 
eine Zunger Männer (YMCA) 
bei feiner Konferenz in Kaſſel- 
Wilhelmshöhe aufgeftellt. Die 
Schwerpunfe einer verſtärkten 
Tätigkeit in den fonımenden Jah— 
ven find danach ganz Siüdafien 
und Afrika ſowie die Länder In— 
donefien, Perfien und Brafilien. 

“x 
Arabien. — In den Oelländern 
Maskat und Oman am Perſiſchen 
Golf gab 8 heftige Schießereien 
zwiſchen Rebellen und von Eng- 
ländern geführten Eingeborenen- 
truppen. Die Nebellen fordern 
eine Verminderung des engliſchen 
Einfluffes in diefem Gebiet. Mas— 
fat und Oman gehören zu den 
wichtigſten Dellieferanten Eng- 
lands. Eine Londoner Zeitung 
ipricht die Vermutung aus, dab 
amerikaniſche Oelintereffenten Hin- 
ter dem Aufſtand ſtehen. 

xx «* 
Südafrika. — Mehr als 750 füd- 
afrifanifche Bergarbeiter find in- 
nerhalb von drei Tagen an der 
afiatifhen Grippe erkrankt, die ſich 
epidemifch itber die ganze Welt 
auszubreiten beginnt. 


Chriſtliches „Nurfing”-Heim 
ſucht als Leiterin 
graduierte „Nurſe“ 
(R. N.) 
Anfragen zu richten an 


14 Rossmere Cresc., Winnipeg 5 
Phone ED 1-1505 


Mädchen als 
Bürobilfe 
in Nordkildonan gefucht. 
Grad 12 und gute Engliſch 
erwünscht. 
Nähere Auskunft bei 


U A. Defehr 
Phone ED 14371 (Büro) 
ober ED 1-33%5 (Wohnung). 


Crosstown Credit Union Society, Limited 


PHONE WH 3-0488 — 284 KENNEDY ST., WINNIPEG 2, MAN. 


Anleihen 
werden für jeden guten Zweck bewilligt. 


$Sreundliche Auskunft und 
prompte Bedienung find jedem zugefichert. 
Ehe Sie anderswo Geld borgen, verſuchen Sie 8, mit Ihrer 


Credit Union. Untenftehend Iaffen wir eine Tabelle folgen, die 
da zeigt, wie Anleihen bei uns abgezahlt werben. 


Monatl. Zahlungen, wenn abgetragen in: 


8 Mon. 6 Mon. 
$ 12.97 $ 17.16 
25.94 34.81 
38.91 51.46 
64.85 85.77 
129.70 171.58 








Wir geben Anleihen 
für folgende Zwecke: 


— Diefe Anzeige gilt nur für Winnipeg und Umgebung, — 


Farmmafchinerie u. Reparaturen, 
Häufer und Verbeſſerungen an 
denfelben, Landzahlungen, Autos 
und Truds. Ankauf von Vieh, 
Saatgetreide und Ferlilizer“, 


Ernteunkoſten und andere Farmunkoſten, 


für Konſolidierug gegenwärtiger Schulden, Hoſpital- und Aerzterech- 
nungen, Aırto = Feuer-Lebensverſicherungen, für Ferienunloſten, zum 
Studieren u. a. m. 


Ale „Shares“ und Anleihen find verſichert. 


SA.Neufeld, Manager. 
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Baratower 
in der Zerſtreuung 


Vorgetragen auf dem Treffen am 
7. Juli in. Grünthal, Man. 


Heute etwas über die Lage un- 
jerer Gefchvifter zu ſagen, die in 
der weiten Welt zeritreut Teben, 
ijt nicht einfach; denn alle An- 
gaben und Nachrichten, die uns 
zur Verfügung ftehen, find fpär- 
lich und ungenau. 

Wenn wir unferer Brüder und 
Schweſtern in der weiten Welt 
und ganz befonder3 derer in Ruß- 
Iand gedenken, tin wir es mit hei- 
Bent Verlangen; demm der Dank 
zu unferem himmlischen Water und 
die Sorge um unſere Geſchwiſter 
aus der ehemaligen Heimat treibt 
uns dazu. Auch it das Nahden- 
Ten Darüber dazu angetan, uns 
den Weg, den Gott uns geführt 
hat, noch einmal in Erinnerung 
zu rufen. 

Bir leſen in Apſtg. 1,7 ımd 8: 
Er ſprach zu ihnen: Es gebührt 
euch nicht zu wiffen Zeit oder 


Baus zu verkaufen 


8 Zimmer, Garage. Ganz nahe 
zum Bethaus der Elmwood⸗ 
MBG, dem Bibelcollege, der 
mennonitifchen höheren Schule, 


Volksſchule und Geſchäften (Sa- 
feway uſw.) gelegen. Anzahlung 
$1,250 und ein gutes Auto. 

8.8.8. 


158 Hespeler Ave., Winnipeg 5 
Phone LE 3-4356 








Stunde, welde der Vater feiner 
Macht vorbehalten Hat; fondern 
ihr werdet die Kraft des heiligen 
Geiftes empfangen, welcher auf 
euch Fommen wird, und werdet 
meine Zeugen fein gu Jeruſalem 
und in gang Judäg und Sama- 
rien und bis an das Ende der Erde. 

Die Jünger Jeſu fragten den 
Meifter, warın er wohl das Neich 
Sirael aufrihten werde, wann 
wohl die Stunde der Erlöfung 
kommen würde. Auch wir fragen 
oft genug voller Ungeduld, wann 
kommt wohl die Stunde, daß das 
große Leid unſerer Geſchwiſter ein 
Ende hat? 

Zu allererſt ſehen wir im Gei— 
ſte die vor Jahren ſo blühende 
Siedlung Gnadental, Chortitza, 
Grünfeld, Steinfeld und Aler- 
androwka (Kuſmitzky). Fleiß und 
Strebſamkeit und nicht zuletzt Got⸗ 
tes reicher Segen hatten dieſe Dör- 
fer in Stätten der Ruhe und der 
Geborgenheit verwandelt. 

Wir müſſen ung aber auch der 
Revolutionsjahre erinnern; denn 
in jene Beit füllt der Anfang von 
dem traurigen Ende umjerer Hei- 
mat. Gottes gnädige Hand mar 
in jener Zeit mit uns und in Er- 
innerung deſſen treibt uns der 
Danf gebeugten Herzens vor Got- 
tes Thron. 

Wichtige Meilenfteine find die 
Jahre 1936— 88, Wer fieht nicht 
die beladenen Autos des N.K.W. D. 
mit den beſten Kräften unſerer 
Anſiedlung in daſchem Tempo da- 
vonraſen? Angſt und Schrecken 
und unſägliche Not hat jene Zeit 
über den größten Teil unſerer Fa- 





Geſchäfte - 


Häuser zuverkaufen 


in ganz Winniveg und Vorftädten, auch 


„Apartment”-Hänfer - Fatmen, 

In allem Grundeigentum-Handel (real estate), in allgemeinen 

Verfiherungen, Lebensverſicherung oder Geldanleifen dienen 
wir Ihnen gerne und prompt! 


„Grocery Stores" — 


Kommen Sie zu beliebiger Zeit zu ung ober telefonieren Sie 


Warkentin Agency 


274 Garry St. Winnipeg 1 
Phone: Office WHitehall 2-5385 — Residence 40-6771 





















802 Power Building, 





Wafete 


nad) allen Teilen Rußlands 


Tann man jekt an feine Lieben Hinter dem Eifernen Vorhaug ſchik - 

fen. Dan darf die Pakete ſelbſt parfen, oder von unjern Kiften, bie 

Lebensmittel, Meidungsftüde, Schufe, Strümpfe, Wollftoffe für 

Anzüge und Mäntel u. a. m. enthalten, ausfuchen und dann von 
unferer Agentur befördern laſſen. 


Bitte, fhreibt um Pamphlete und Preisliſten. 
J. H. Unruh Agency 
Winnipeg 1, Man. 
Bir ſchicken auch Zebensmittelpafete und Medifamente 
zollfrei nad) Ungarn. 





Telefon WH2-1849 














II — — —— 


Schreiben Sie oder telefonieren Sie um Ihre 
Baumaterialien 


REDEKOPP LUMBER & SUPPLY 60, 


— EDison 1-4311 


WINNIPEG 5, MAN. 
Roftenloje Hilfe beim Planen und Beredinen! 





milien gebracht. Seit jenen Ta- 
gen find zwanzig und mehr Jahre 
vergangen, und dennoch ift e8 un» 
ſere Pflicht, fiir jene Männer zu 
beten. Fürwahr, ein lohnendes 
GSebetsthemal 

Wenn wir tveiter von Baratow 
reden wollen, müffen wir auch den 
Krieg mit feinen Schreden ermäh- 
nen. Wer kann die große Angjt 
befchreiben, die unfere Frauen und 
Kinder, Männer und Greife in 
jener Zeit ausgejtanden haben. 

Schließlich kam der Auguſt 
1941, als die deutſchen Truppen 
das Gebiet unſerer Anſiedlung be— 
ſetzten. In dieſe Zeit fiel die 
Wiederbelebung des geiſtlichen Le— 
bens in der Anſiedlung. 1943 fan- 
den in den Dörfern wieder die er- 
ſten Tauffeite ſtatt. 

Weiter müſſen wir an den 21. 
Oktober 1943 denken. Ruhig liegt 
die Straße nach Dolginzewo, bis 
aus allen Dörfern in langen Rei— 
hen die ſchweren Wagen auf 
brechen und in wilden Galopp auf 
diefe Straße zuftürmen. Seder 
ill an die Spige des Zuges ge- 
langen. Die Flucht aus der Hei- 
mat vor den anrückenden Trup- 
pen der Sowjetarmee bat begon- 
nen. Baratow hat aufgehört zu 
exiftieren. Schier endlos zieht ſich 
der Zug. Allein Steinfeld war in 
dieſem Zuge mit 64 Wagen ber- 
treten. Die wilde Fahrt wird mit 
jedem Tag langſomer, bis die Reiſe 
vorübergehend in Polen, im War- 
thegan, ein Ende findet. Wohl 
war die Anfiedlung Baratow ber- 
ſchwunden, aber ihre Bewohner, 
die hatte Gottes Hand ficher ge- 
Teitet durch Schnee und Sturm, 
durch Not und Elend. Dafür wol: 
Ten wir Heute und immerdar Gott 
danken. 

Ein harter Eingriff in das Le— 
ben der ehemaligen Baratotver war 
die Einberufung der noch verblie— 
denen Männer im die deutſche 
Wehrmacht. Der größte Teil diefer 
Soldaten blieb auf den Schladt- 
feldern oder ging in die ſowjeti— 
Ihe Gefangenſchaft, um in die 
Weiten Rußlands verbannt zu 
werden. Dort leben fie heute das 
Schickſal entrechteter Menſchen in 
harter Fron. 


RBrouns’ 


Drugslore 


Rezepte und Medikamente 


Postversand und C.O.D.- 
Lieferungen werden 
prompt ausgeführt. 

J. Kerr Brown Ltd. 
DROGISTEN 


239 Kelvin St. 
Winnipeg * Manitoba 
Telefon LE 3-2126 u. LE 3-2619 








NA. 





Hochzeits- 
Einladungen 


in schöner Ausführung 
und in großer Auswahl nach 
Form und Preis. 
+ 


Man schreibe, telefoniere, oder 
komme persönlich. 


Phone LE 3-1487 








Aus dem Wege unferer Anfied- 
Tung ijt der Sanuar 1945 nicht 
megzudenfen. Damals begann die 
Flucht aus dem Warthegau. Diefe 
war weit Schlimmer als die Flucht 


ans Rußland nach Polen. Biel- 
los fteömten jest die Frauen und 
Kinder dem „Selten zu. Schrecklich 
waren die Tage de3 Zuſammen- 
bruchs in Deutſchland. Gleich nad 
der Kapitulation der deutſchen 
Truppen begannen die ſowjetiſchen 
Behörden mit der Zwangsrepatri- 
ierung der Rußlanddeutſchen, und 
viele ehemaligen Baratower zogen 
den bereit3 zurücgelegten Weg 
wieder nach Oſten. 

Machen mir die Bilanz der 
vergangenen 30 Sabre, fo müj- 
jen wir im Weiten Gott danken, 
daß wir ein ruhiges, friedliches 
Leben führen dürfen. Gott hat es 
ung geſchenkt. Es ift nicht unfer 
Verdienſt. Gnade ift e8 ganz 
allein. 

Wenn immer toir beten, follten 
wir für unfere Brüder und Schwe— 
Stern, für unfere Eltern, für alle 
Bekannten und Unbekannten in 
Rußland beten; denn fie führen 
einen harten Kampf für unferen. 
Seren und Heiland Jeſus Ehri- 
ſtus. 

Wenn wir uns aber die Frage 
ſtellen, wo heute denn eigentlich 
Baratow iſt, ſo finden wir, daß 
der ganze nördliche und aſiatiſche 
Zeil Rußlands heute Baratow iſt, 
denn dort leben Baratower, dort 
leiden Baratower, dort haben ſie 
ihre Toten begraben, dort überall 
zeugen Baratower als ein ſtarkes 
Werkzeug Gottes don Jeſus Chri- 
ſtus durch ihre Worte und durch 
ihr Leben. Sieh dir die Karte 


Rußlands an, umd du fiehjt die 
Baratower Anfiedlung, 
Im Norden leben fie bei den 










WIENS MOTORS 


COoLLISsIon 
* Experts 


165 Smith Street, 


Winnipeg 1 
Phone: WHitehall 2-7726 


Alle Arbeit wird prompt und 
gewiſſenhaft ausgeführt. 





Wellington Realty Limited 


77 Wellington Avenue, Chilliwack, B.C. 
Wir fpezialifieren uns auf 


fleine und große Sarmen, Sandhäufer und 
Aderland, Gefchäftsbetriebe und Grundbefik. 


Alle Anfragen find willkommen — 
alle Briefe werden prompt beantwortet. 


George Epp ®  LBerfünfer 





© Roy Spencer 


Städten Murmansk, Archangelsk, 
Wologda, Molotow, Koſtroma 
und Gorki. In dieſen Gebieten 
arbeiten fie als Waldarbeiter. 
Helfen wir ihnen mit unſeren 
Gebeten, die ſchweren Stämme 
tragen, denn es tut not, 

Im Süden de3 aftatifhen Xei- 
les ſind unfere Lieben über die 
ganze kirgiſiſche Steppe zerjtreut: 
Aktjubinsk, Taſchkent, Stalino- 
bad, Frunſe, Karaganda. Ackerbau 
und Induſtrie iſt dort ihre Be— 
ſchäftigung. 

In Sibirien müſſen wir Bara- 
tower im Mltaigebiet, bei Nomo- 
fibirsf und bei Magadan im hohen 
Norden ſuchen. Zum größten Teil 
ijt unfer Volk dort ein Sirtenvolf 
geworden; denn fie betreiben 
Viehzucht. 

Die materielle Not der eriten 
Jahre it zum Teil überwunden, 
geblieben iſt die geiftliche Not, 
denn, obzwar auf vielen Stellen 
Gottesdienfte abgehalten merden 
dürfen, it diefer Zuftand nur ein 
geduldeter. Dazu kommt der Man- 
gel an, Predigern und an Bibeln. 
Ein weiterer Umſtand, der die 
Gottesdienfte erſchwert, iſt der, 
daß die jungen Leute der hod)- 
deutjchen Sprache nicht mehr mädı- 
tig find, und die älteren Geſchwi— 
iter find teilmeife gezwungen, die 
Heilige Schrift wörtlich ins Platt- 
deutſche zu überſetzen. Ein ſchwe 
rer, aber ſegensreicher Dienſt an 
den jungen Seelen dieſer Men— 
ſchen! 

Bu den aus Deutſchland zurück— 
aefchieften Baratowern gefellen ſich 
jet noch vereinzelt die Berbann- 
ten aus den Jahren 1936—88. 
Diefe Männer kommen in die 
Freiheit und haben Teinen äuße- 
ren Salt, feine Angehörigen, Feine 
Heimat mehr. Beten wir genug 
für fie? 

Von überall dringen die Ge— 
bete zu Sott empor: fie kommen 
aus Rußland, aus Kanada, aus 
Deutihlend, aus den Vereinigten 
Staaten, aus Paraguah, aus Uru- 
auay, aus Argentinien und Bra- 
filien, denn überall dort Teben zer- 
jtrent die Baratower, 

Wann Gott unfere Leute aus 
den jeßigen Verhältniſſen befreien 
wird, wiffen wir nicht, ficher iſt 
aber, dab wir Gottes Zeugen ge- 
worden find: „... bi an das 
Ende der Erde...” Das Scheint 
mir der ıreigenfte Sinn der Zer- 
ſtreuung der Baratower zu fein. 

Keineswegs mit einem Groll 
oder Haß gegen Rußland, fondern 
mit Dank follen fi unſere Her— 
zen füllen für die uns zuteilge- 
wordene Gnade, daß wir alle eine 
Aufgabe von Gott erhalten haben: 
wir bier und unfere Lieben in 
Rußland. Bittend treten wir aber 
vor Gottes Angefiht und beten, 
Gott möge unfere Lieben ftärfen 
ımd erhalten in ihrem Dienft für 
die Sache CHrifti, als feine aus— 
erlejenen Werkzeuge. 


Kerl Saft, Nordfildonan, Man. 


Harbison- 
Service 


Eigentümer: Henry Epp 
“Texaco” Gasolin und Öl 


Berühmte “Marfak Lubrication” 
“Tune-ups” unsere Spezialität. 











Kelvin St. and Harbison Ave. 
Elmwood, Wpg. Ph. LE 38-5483 
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Kunaurs Weltatlas, — Ein um- 
faſſendes Handbuch) der Geo- 
graphie mit über 200 ſprechen- 
den Karten, Tabellen u. Schau- 
bildern. Negijter mit ca, 50,000 
Stihwörtern, Außerdem um- 
faht dee Band einen reichen 
Textteil m. zweifarbigen Schau- 
bildern. Das ermöglicht bie 
ſchnelle Information über af- 
tuelle Themen der Länderfunde, 
wie etwa „Die Verkehrswege 
nad) Alaska“, „Das Central- 
Valley-Projelt in Kalifornien“, 
„Die beftehenden und geplan- 
ten Zuftlinien über den Nord. 
pol”, „Die Dawidoffihen Waf- 
ferregulierimgspläne im aftati- 
ſchen Rußland“ und vieles mehr. 
Großes Leritonformat 6x98 
prächtiger roter Oanzleinenein- 
band mit — und 
Schutzumſchlag. 


Reiſen und Abenleuer 
und and. ſekul. Bücher 


Auf Nachfrage nach nützlichen 
und doch padend-intereffanten, fü- 
ularen Büchern, bejonders für 
Bibliotheken und Hochſchulen, ha- 
ten wir folgende Bücher anzubie- 
ten. Größere Aufträge erhalten 
ſpeziellen Abſchlag. 


„Tranushimalaja“ von Sven He 
din, Entdedungen und Aben- 
teuer in Tibet. 440 Geiten, 
34 ZTafelbilder, 1 Karte im 
Text, Lfarbige Venetien 
te. Gangleinen . 5.00 


In Nacht and Eis. Fridtjof Nan- 
en. Die norwegiſche Polarerpe- 
dition 1893-96, Das Werk ge- 
hört zu den unvergünglihen 
und gerade um ihrer Schlicht- 
heit willen hinreißendſten Schil · 
derungen menſchlichen Helden⸗ 
tums. 341 Seiten, 33 Abbil 
dungen im Tert und auf Ta- 
feln, 1 farbige Ueberſichtskarte 
Sanzleinen . 5.10 


„Brautfahrt in die Arktis“ von 
Ella W. Manning, 351 Seiten 
und 23 Abbild. auf Tafeln und 
im Text, 1 arte, same: 
DEN weine 3.50 


Neue Welt am Nil, Gifela Bonn. 
Tagebuchblätter einer Reife 
nach Aeghpten und dem Sudan. 
96 Seiten Text, denen ebenjo 
viele Seiten farbiger und ein” 
farbiger Tafelbilder gegenüber- 
itehen. Ganzleinen 5.95 


Im Schatten des Himalaja. Ale- 
zandra David.Neel, Zauber 
und Wunder in Nepal. 19 Ta- 
felbilder, 1 Karte. 185 Seiten. 
Ganzleinen . 3,85 

















Im Meer der Ströme und Wül- 
der. Herbert Nittlinger. Sehr 
ſchön find die Beſchreibungen 
der Wälder und abmegslungs- 
reichen Uferlandihaften, die 
Unendlichkeit dieſes Meeritro- 
mes und der 3 großen Städte 
in dieſer Aequatorialgone. So 
und nicht anders lebt und reiſt 
es fi am Amazonas, — 252 
Seiten mit 46 Tafelbildern und 
Zeichnungen und einer Karte, 
Ganzleinen 2.75 


Logerfener am Aequator. Paul 
Julien ift e8 geglüdt, den Atent 
und die Größe Afrifas in den 
feine Wanderjahre fliszenhaft 
nachzeichnenden Worten einzu- 
fangen. 245 Seiten mit 40 
ganzjeitigen Tiefdrudtafeln und 
1 Karte, Ganzleinen ....... 4.00 


Die verſchollene Pyramide. Bar 
karia Goneim ift äghptiſcher 
Archäologe. Durch feine Aus- 
grabungen der jeit 5000 Sah- 
ren im Wiültenjand verjchütte- 
ten, unvollendeten Pyramide 
werden viele Sragen beantivor- 
tet, die die Gelehrten über die 
Arbeitsmeife der Pyramiden- 
bauer feit Jahrhunderten jtell- 
ten. - Etwa 200 Seiten Text, 
36 Tafelbilder, 6 Zeichnungen 
im Tert. Gangleinen .... 3.50 


Neue Welt am Atlas, — Gijela 
Bonn zeichnet die Probleme des 
modernen Afrika mit Menfch- 
lichkeit. Sie verjteht jo zu je 
hen, zu photographieren und zu 
ihreiben, daß die fremden Ge 
fihter, die Sitten u, die Shid- 
falsfragen jener fernen Röl- 
ter und Menfchen ung nahe ge- 
rückt werden. Was geht vor 
in Marokko, Algerien, Tune 
jien? Etwa 240 Seiten mit 44 
einfarbigen und 4 farbigen Bil- 
bern. Ganzleinen ... ‚50 


923 Meter unter bem Merresipie: 
gel. William Beebe. Feſſelnde 
Berichte über die wilfenichaftli- 
chen Ergebniffe der Forichungs- 
Erpedition mit der Tiefjeekugel. 
282 Seiten mit 56 Abbildun- 
gen im Tert und auf Runitta- 
fen, fowie 1 Karte, Ganzlei- 
nen 4,2% 








j Sten 
Bergman. Eine Forfehungsrei- 
je nad Neuguinea. — 270 Sei- 
ten mit 71 Tafelbildern, davon 
eine Sarbtafel, 1 Karte. Gang- 
Teinen au... 2 


Ich kam die reigenden Flüffe her- 
ab. Herbert Rittlinger. Ganz 
‚allein zum Amazonas, 212:Sei- 
ten mit 38 Abbildungen nad) 
Aufnahmen des Verfaſſers, eine 
Karte. Ganzleinen 











Welt ohne Weite. Alain Gheer- 
brandt verſteht es meijterhaft, 
die erregende Atmoſphäre un- 
berührter Pfade mit lebendi- 


gem Erzählertalent nahezubrin- 
gen. Vor unſeren Augen wird 
das Geheimnis einer bisher ver- 
iglofienen Welt gelüftet. Sm 
Urwald zwiſchen Orinoko und 
Amazonas, - 370 Seiten mit 
20 Tertabbildungen und Kafel- 
bildern nad geichnungen und 
Aufnahmen der Expedition fo- 
wie 3 Starten. Ganzleinen 5,00 


81.85⸗Bücher 





Rund Kap Hoort, Alan Villiers 
bejchreibt ohne Beſchönigung 
das harte Leben auf See, die 
Strapagen auf der Fahrt rund 
Kap Hoorn. Die blutjungen 
Männer arbeiten Bis zur Er- 
ihöpfung und fchweben in ste 
ter Lebensgefahr. 157 S., 13 
Zafelbilder nah Aufnahmen 
des Verfajjers, 1 Karte, Halb- 
leinen ren SB 


Abenteuer in Tibet. Sven Hedin. 
Es ijt fein Wunder, daß auch 
heute nod dieſes ſchlichte 
männliche Bud) den Leſer von 
Anfang bis zum Schluß in 
Spannung hält. — 166 Gei- 
ten mit 4 Tertabbildungen und 
21 Tafelbildern. Halbl. 1.85 


Der harte Weg. Helmer Hanfen. 
Mit Amundfen im Kampf um 
die Pole. — 175 Seiten, 12 
Zafelbilder. Halbleinen 1,85 


Die weiße Wüſte. Kurt Herdemer- 
ten. Mit Alfred Wegener in 
Grönland, Shliht und einfach 
wird don einem Teilnehmer an 
diefer Erfundungsfahrt nad) 
Tagebüdhern und Erinnerung 
berichtet, und trogdem Tiegt 
eine atemberaubende Span- 
nung in dem Bud. 175 Seiten 
mit 31 Tafelbildern nad; Auf- 
nahmen des Verfaſſers ſowie 
3 Karten, Halbleinen .... 1.85 


Krofodil-Fieber. Lawrence Earl. 
Jagd auf das gefährlichite Wild 
des tropifchen Afrika. 159 Sei- 
ten, 17 ZTafelbilder und 1 Rar- 
te, Halbleinen u... E 


Letzte Fahrt. Robert F. Scotts 
Tagebuch. 189 Seiten, 32 Tert · 
zeichnungen u. 2 Karten, an 












leinen . 1.85 
Im Lande der Königin bon Sa- 
ba. Sans Selfrik. 166 Seiten 


mit 22% Tafelbildern nad Auf- 
nahmen des Berfaffers und 2 
Karten. Halbleinen ........ 1.85 


Zwiſchen Gran Chaco und Feu⸗ 
erland. Siegfried Martin Win- 
ter hat jahrelang im Chaco ge 
lebt umd kennt die Natur und 
die Bewohner, die verloren in 
der großen Einfamfeit haufen, 
aus langer Erfahrung. Dazu 
hat er die Gabe, feine Erleh- 
niffe in packender Art den 
Leſer miterleben zu laſſen. — 
156 Geiten, 20 —— 
Halbleinen 1.85 


Ehrijtl. Reiſe⸗ und 
Erxlebnisberichte 





Ein anderes Amerifa. Begegnung 
mit Chriften in der Neuen 
Welt, Lina Lejeune. Gottlofes 
Amerika, böfes Amerika und 
ernjtes, Chrijtus Tiebendes Ame- 
tifa leben nebeneinander. Aber 
immer wieder neu, mie zu 
Pfingſten, bejuht Gott die Na- 
tionen, um aus ihnen ein Volk 
jeines Namens herauszurufen; 
und in jeder Nation hat er ein 
ſolches Volk. - 160 Seiten mit 
Zeichnungen. Kartoniert 2,00 


Im Birkenkahn und Hundeſchlit- 
ten. Walter Oelſchner. Eine 
ungemein fpannende Erzählung 
aus dem Norden Kanadas. Das 
Buch ift aber aud) ein Tebendiges 
Denkmal der Sndianer-Miffion. 
Halbleinen, 143 Seiten 1.% 


Eine Sant, die reihe Frucht brach⸗ 
te. Fürftin Sophie Lieven. Aus 
der Erweckungs-Bewegung in 
Petersburg um die Wende des 

9. Jahrhunderts. 112 ©. 1.50 





So fah id) die Welt. Herbert Ge. 
zork. Diefer Erlebnisbericht ei 
nes Studenten über feine erjte 
Weltreife erſcheint nun ſchon 
im 88. Taufend. Er vermit- 
telt ung in netter und fein 
finniger Art einen reiten Eir- 
drud don den Ländern und 
Menichen, und wir erfahren 
etwas ton den tieferen Hin- 
ergründen mander Weltpro- 
bleme. Nicht mit den Augen 
eines Entdeckers und Forſchers 
allein, ſondern mit denen ei- 
nes Chriſtenmenſchen ift Hier 
die Welt betrachtet. 208 Sei · 
ten, 16 Bildtafeln mit 32 Fo- 
tos. — mit Schubtz 
umſchlag .. 2.30 





Was wird aus dieſem Afrika? 
Suftav-Mdolf Gedat behandelt 
in diefem Buch das Problem, 
wer in Zukunft den beitimmen- 
den Einfluß auf die Eingebo- 
renen in Afrika ausüben wird: 
der Islam, der Bolſchewismus 
oder das Chriftentum, Gründ- 
liche Sachkenntnis, brennende 
Liebe und ein prophetifcher 
Blick für die Möglichkeiten des 
großen Kontinents fennzeichnen 
das Bud). 272 Seiten. Mit Kar- 
ten und vielen hervorragenden 
Bildern seen u 3,25 








Vom inneren Schiefal Indiens. 
Walther Sellinger. Der Leſer 
befommt durch die padenden 
Betrachtungen und Erzählungen 
einen guten Einblick in Die 
heutigen Seitfragen Indiens. 
Man lernt Land und Lente Fen- 
nen, weil der Verfaſſer, der 
viele Jahre in Indien weilte 
und jet wieder dort ift, es ver⸗ 
ſteht, anſchaulich das Leben, die 
Religion und die Sitten der In— 
dier zu ſchildern. 262 Seiten. 
Halbleinen. Interefſante Bil- 
DER 3.10 








Durchs Gelobte Land, — Ludwig 
Schneller. 72 Yufnahmen vom 
Libanon big zum Noten Meer. 
Ein Iebendiges Bilderbuch aus 
den Zeiten deg Alten und Neu- 
en Teſtaments. Dies Buch ift 
eine Eoftbare Hilfe, da3 Land 
der Bibel zu veranſchaulichen 
und auf diefem Wege tiefer in 
Gottes Wort einzudringen. 
Seine Ausitattung. Großfor - 


mat 7"x10”. Herrliche Kupfer- 
tiefdruckbilder. Ganzleinen mit 
Goldaufdruck 3. 15 


Mit der Seele erſchaut. Briefe und 
Tagebuhhlätter von dem Mif- 
fionar Frig Röſch, der unter den 
wilden Kabylen in Norda 
gearbeitet hat. Aus dem In⸗ 
halt: Wunden, Striemen und 
Eiterbeulen. Sm Hochland der 

Kabylen. Sm Duntel des ‚Ham- 

man. Die Kaſbahſtraße in Al- 

gier. Im Banne des Islam. 

An den ſchwarzen Grenzpfäh- 

len vorbei. 150 Seiten. Halb- 

leinen. Schutzumſchl.. +75 
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Ehriftlicher 
Familien⸗Ferien⸗ amp 


Endlich gibt es auch für Eltern 
mit Kindern eine Gelegenheit, als 
Familie ins Grüne an die See zu 
fahren, und dort in chriſtlicher 
Gemeinſchaft Ferien zu genießen. 


Zehn Tage, vom 9. bis 18. 
Auguſt, im „Safe Winnipeg 
Miffion Camp“ bei Ares, 
Manitoba. 


Man benuge das auf diefer Seite 
gegebene Anmeldungsformular. 

Außer den gemeinfamen An- 
dachten merden Vorträge in 
Deutſch und in Engliſch von deu 
Bredigern Geo. Brunk, Heinr. 
Regehr, Wın. und John Schmidt 
und 9. Bärg geboten werden. 

Auf der Anmeldung vermerke 
man bitte, ob many 1, 2 oder mehr 
oder die ganzen 10 Tage teilneh- 
men till. 

Es gibt dort in reigender Um— 
aebung Gelegenheit zum Baden, 
Boot fahren, Fiſchen und auch zum 


Eſſen. Die Mahlzeiten koſten: 
Frühſtück 506, Mittag 75€, Abend- 
brot 756. Das Bett Foitet 508. 
(Man bringe eigene Bettſachen 
mit.) Rinder, 12jährig und jünger 
— halbe Preife, unter 5 Sahren 
Toftenlos. — Eifenbahnfahrfarte: 
= 50, Spezialpreis für Erwad)- 
po Sinder Salbfahrt. 
Die ganze Familie 
ift willfommen! 


Ceſerbrief: — 


Euritiba, Barana, Brafil. 

Merte Reduktion! Wäre e3 mög- 

Ti, dem blinden Bruder Franz 

ichs, Riberiao do Salto, Mu— 

n io, Santa Catarina, 

Brafil, die „Mennonitiihe Rund- 

ſchau“ laufend zugehen zu laſſen? 

Er möchte ſie gerne ins Haus er— 
halten. 

Es grüßt brüderlich, 

R. C. Seibel. 

(Sa, wir ſchicken die M. R. von 

jest an wöchentlid an Br. Heinz 





Anmeldung 


an 


REY. H. R. BAERG — LAKE WINNIPEG MISSION CAMP 
Arnes, Manitoba 


Hame ann 


Adreſſe 
Anzahl der rien: 
Kinder . 


Wollen Sie eine „Cabin“ haben? Ja 


Erwachſene 








Wieviele Tage wollen Sie bleiben? ...... 


Ankunftsdatum: 





Häuser zu 


Ediſon AMe.: 


ED 1-0856, 
Lorette Ave.: 


gung. 


8302 Power Bldg. 


Beitellzettel 


159 Kelvin St. 
Winnipeg 5, Man. 


Ich beftelle Hiermit bis zur aus⸗ 
drücklichen Abbeſtellung 





DI Beide Blätter gleichz 
in Kanada . 


Name und Adreffe: 7 





4-Bimmer-Haus, „Stucco“, 
im erſtklaſſigen Zuſtand. Preis $8, 900, Mr. Euderman, abends, 


5-Bimmer-Bungalow, 2 Jahre alt, „Stucco“, Delheizung, 
drei Schlafzimmer, alles Hartholgdielen, in eritflaffigem Zuſtand. 
Preis $12,500. Mr. Dyd, abends, ER 5-6677. 


Elifton Street: 6 Zimmer, 1% Stodwerk. 10 Jahre alt, 
Ein gut erhaltenes Familienhaus 
$10,900. Mr. Euberman, abends ED 1-0856. 


J. H. Unruh, Agency 
— Winnipeg 1, Man. — 
Member of Co-op Listing Service 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 


DO „Mennonitiihe Ruudſchuu“ 
DO “Mennonite Observer” 
























verkaufen 


Vollkeller, Heibluftheigung, 


„Stoter"-Hei= 
Hartholgdielen. Preis 


Phone WH 2-1819 




















Alter Refer, 
Ih lege $. 





in tegiftriertem Brief. 


: Bauer Leſer. 


t. Man jende „Money Order” (Bank, Poſt air 
Erpueh), Bankier ei "Zugabe bon „Erejange“ sKoften), Bargel 


Bitte anmerken!) 





richs, der zudem noch ein Diener 
am Wort iſt. Sollte unter unferen 
Rejern in Nordumerifa jemand die 
Aufgabe empfinden, das Leſegeld 
einzufchiefen, jo wäre das ein gu— 
tes Werk. — Red.) 


Brief aus Rußland 


Staraganda, 3. Juli 1957. 


Liebe Geſchwiſter im Herrn! 

Gnade ſei mit Euch und Friede 
bon Gott, unjerm Vater und den 
Herrn Jeſus Ehriftusl ..... Ih 
habe in legter Zeit zwei Bücher 
gelejen, von der Gnade und wie 
Jeſus Kranke yeilte. Ih muß mir 
jagen, wie bın ich doc) jo Hein ge- 
blieben und nehme nod) immer 
nicht aus der Zülle, die ung in 
Epriftum angeboten wird . .. Ad, 
daß der Herr uns doch wieder 
Männer voll Geiftes ſenden 
mödtel. .. 

Sie, Onfel Derkſen, wollen ein 
Bild von heute haben. Ih hoffte, 
bald von einen (guten) Ende der 
(ungewiſſen) Lage berichten zu 
Können, doc ift es noch nicht ſo— 
weit. “Gottes Mühlen mahlen 
langſam, mahlen aber... * 

Ta unfere Stadt fehr groß ift, 
haben die deutfchen Gläubigen auf 
zwei Plägen, etwa 8 Silometer 
auseinander, gottesdienftlihe Ver- 
fammlungen in geräumigen Häu⸗ 
fern. Doch können auch beide Häu- 
ſer die große Zahl der Zuhörer 
nicht faſſen. Mit der Negiftration 
der Gemeinde bei der Regierung 
hat man angefangen, doch daß geht 
langjam, und wir können das 
Ende der Angelegenheit aud) noch 
nicht jehen, Aber unfere Geſchwi— 
iter find tapfer, und die Gemeinde 
nimmt jtändig zu. 

Am 30. Suni wınden 92 See- 
Ten getauft, auch meiner Schweiter 
ihre Tochter und ihr Mann; fie 
find frohe Gotteskinder. Obzwar 
der Taufplatz fehr abgelegen iſt, 
jtrömte doch jehr viel Volk zum 
Fluß, meiftens Gläubige. E3 find 
bier ja gegenwärtig auch ſchon 
viele Maſchinen (Autos?) und 
Motorräder, jo daß in 1 Stunde 
alles getan war. Um 6 wurde be- 
gonnen, und zwei Brüder tauften, 
Br. Ediger und Br. Klaſſen. 

Diefe zwei und ein Br. Friefen 
wurden am 16. (Juni?) zum Pre» 
digtdienft ordiniert. Ein alter Br. 
2. Pauls aus der Altkolonie voll. 
30g die Einfegnung. Das Bethaus 
konnte lange nicht alle Zeilneh- 
mer faſſen. Sollten die Gruppen 
zu einer bereinigt werden, dann 
muB noch Nat geihaffen werden. 

Bei uns ftehen wir alle in Er- 
mwartung der Dinge, die da kom— 
men follen. Seit Br. Tichon.ow und 
nod ein älterer Bruder aus 
Dipambuli (zwiſchen Taſchkent 
und Frunſe gelegen) hier waren, 
iſt die Scheidewand hinweggetan 
und niemand iſt gebunden. (Wohl 
die zwiſchen den deutſchen und 
ruſſiſchen Gläubigen.) Wer zu der 
deutfchen Gemeinde will, braucht 
nur eine Eingabe zu maden, um 
übergeführt zu werden. Dort muß 
man fi dann vor der Gemeinde 
ausjprechen, um aufgenommen zu 
werden. Die nicht durch Unter- 
tauchung getauften Gläubigen 
dürfen am Abendmahl teilnehmen. 
Auch von ihnen Haben fih Sonn- 
tag mehrere taufen laſſen. Sch bitte 
den Heren, daß wir alle aufrid- 
tig fein, demütig bleiben und vor 
ihm Gnade finden möchten. Ich 


ſelber bin noch nicht übergegangen 
(wohl zur deutfchen Gruppe), ob- 
zwar id) die Erlaubnis dazu bon 
unjerm Aelteſten habe. Bet uns 
ſoll umgewählt werden, und man 
wünſcht, daß die Deutfhen auch 
das neue große Bethaus benugen 
Tönnten ... 


Es geht alles nicht ohne gewiſſe 
Schwierigkeiten, und ich habe oft 
das tiefe Verlangen, beim Seren 
au fein, wo feine Disharmonie 
mehr fein wird. Es gilt jedod). 
noch fleißige Sände aufzuheben 
und willige Kniee zu beugen, denn 
viele meiner lieben Verwandten 
gehen noch mit der Welt mit. 


Duß Sie uns don drüben in die- 
fer Arbeit durch Fürbitte helfen, 
das ſtärkt ung, 


Laut Heiliger Schrift ließ der 
ſtrenge Richter ſich erbitten von 
der Witwe, die nicht nachließ, der 
Freund von ſeinem Beſuch in der 
Nacht auch; auch Jeſus konnte 
nicht abgagen, als das heidniſche 
Weib um die Broſamen bat, die 
vom Tiſche fallen. Wir wollen mei- 
ter beten und der Serr wird ge- 
ben! 


Solange wir al Gemeinde 
nod nicht regiftriert find, ift die 
Sreiheit hier in allem größer. 

Br. Franz Pauls, Turkeſtan, 
Tadet Daniel ein, dorthin zu Tom- 


men zur Arbeit (wohl Predigt 

dienſt). 
Es grüßt Ihre betende Schw. 
Lieſe Reimer. 


«Einge]. von Br. G. Derf- 
fen, Yarrow, B. €. AN " Bemer 
ungen in Klammern find von der 
Schriftleitung.) 


Sur Kenntnisnahme! 

Allen Geſchwiſtern und Freun- 
den der Lieben Rundſchaufamilie 
diene zue Nachricht, da wir: unfe- 
ren Wohnort don Saskatoon nad 
Vancouver verlegt haben. Unfere 
zukünftige Anfchrift ift: 

D. B. Wiens, 145 E. 36 Woe., 


Vancouver, B. €. 





Ouartier und Koft 
erhältlich 
für 1 oder 2 Perfonen 
Telefon: ED 8-8821 
269 Sydney Ave, E. Kildonan 


Krankheitshalber 
Haus in Winkler 
zu verkaufen, 
faſt neu, in beſtem Zuſtand, Wohn⸗ 
zimmer, 2 Schlafzimmer, Bade- 


zimmer, große Küche, 2 „Lots” 
Land. Stall. Preis nur 8,500. 


Mrs. A. Bahnmann, Box 144 
Winkler, Man. 
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regular edition 


indexed edition 


159 Kelvin Street, 





Neue Preife 
ab 1, Scptember 1957 


Mennonite Community Cookbook 


Wer diefes Buch 
noch für den alten Preis kaufen möchte, 
beſtelle bitte jegt! 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 


$4.95 anstatt $3.95 
$5.95 anstatt 54.95, 


Winnipeg 5, Manitoba, 











GILSON 




















“G ILS ON" 


und 


und ROY 


® Führend in Qualität und 
Leistung 


® Konstruiert auf Lebensdauer 


© 6 Ausführungen mit den 
neuesten Einrichtungen 

® Fabriklieferung—komplett 
mit Brenner, Verbrennungs- 
kammer und Zubehör 


FERTIG ZUM EINBAU 


“B 0 Y"- HEIZUNGEN 


SIND FUEHREND IN KOMFORT — 


WIRTSCHAFTLICHKEIT — WERT, 
Bevor Sie kaufen — sehen Sie sich 


den “Gilson® an, 


Wegen welterer Einzelheiten, freien Kosten- 
vorauschlaegen schreiben und telefonieren Ble 


‚oder besuchen Bio 


Preis: von nur 


8339.50 4. 


KOMPLETT 





C.A. DeFehr & Sons Ltd. 


78—84 PENCESS ST,, 


WINNIPEG, MAN, 
10970—84th St, EDMONTON, ALL 


Tel. 93-8654 oder 93-8056. 
TA, 





